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Beſtellungen
auf die Halliſche Zeitung

für Mai und Juni zum Preiſe von 2 .4 werden von
der Expedition, den Zeitungsboten und für
Auswärts von ſämmtlichen Kaiſerlichen Poſtanſtalten und
den Landbriefträgern angenommeu.

Die Expedition.
e

Halle, den 1. Mai.
Leo XIII. und Jrland.

Nach langem Zögern, mannigfacher Erwägung und
allſeitiger Berathung n Leo XIII. ſich endlich entſchloſſen,
gegen die beiden großen und furchtbaren Geſchäftsbetriebs
mittel der Parnelliten, gegen Pachtfeldzugsplan
und Boycotting, ſeinen Bannfluch zu ſchleudern. Den
Pachtfeldzugsplan verdammt er aus drei Gründen: weil es
ungeſetzlich ſei, freiwillig eingegangene Verbindlichkeiten
wiſchen Gutsherrn und Pächter zu brechen; weil denjenigenächtern, welche über allzu großen Pachtzins klagten, die

andgerichtshöfe offen ſtänden und weil die Gelder, über
welche der Pachtfeldzug verfüge, nur durch Erpreſſung zu
ammengefloſſen ſeien. Dieſelbe Anzahl von Gründen bringt
eo XIII. gegen das Boycott-Syſtem vor: es widerſtreite

den Grundſätzen chriſtlicher Gerechtigkeit und Menſchenliebe,
es ſchrecke den Pächter vor Zahlung fälliger Pacht ab, und
es beſchränke das Recht des Einzelnen, geräumte Farm-
üter zu übernehmen. Es mag Leo XIII. ſchwer gewordenſein in einem Streite, welcher den heiligen Stuhl vorläu-

fig nur mittelbar berührt, Partei ergreifen. Auf der
einen Seite ſtand der parnellitiſche Erzbiſchof von Dublin
Dr. Walſh, der ſchon ſeit Monaten in Rom weilt und dem
Papſt die grauſamen Methoden der Nationalliga als das
Ergebniß der noch viel grauſamern Unterdrückung derGutsherren darſtellte. Auf der andern Seite aber ſtand

an Monſignore Perſico, der auf Leos Geheiß Jrland
urchſtreifte, Landfrage, Feldzugsplan und Bohyecotting

unterſuchte und daher zu jenen Schlüſſen kam, die der
Papſt in obigem Anathema zuſammenfaßte; es ſtanden
dort ferner die Lebensintereſſen der römiſch- katholiſchen
Kirche im ganzen britiſchen aeige die nicht den An
re der von atheiſtiſchen Einflüſſen zer-
etzten Verbindung der Nationalliga geopfert werden dürfen,
und daher entſchied ſich denn Leo XIII. ſchließlich für
Salisbury und Balfour gegen Parnell und Gladſtone. Die
Frage nach den praktiſchen Folgen ſeines Baunfluches wird
man wohl kaum anders als mit einem zweifelnden Achſel-
zucken beantworten können. Logiſch genommen würden
entweder die iriſchen Geiſtlichen aus der Nationalliga
austreten oder letztere müßte aus ihrer Geſchäftsordnung
den Feldzugsplan und das Boycotting mit Ergebung in
des Papſtes Wunſch wegſtreichen. Jndeß hat der Papſt
ſchon einmal ſehr enttäuſchende Erfahrungen mit ſeinem
Machtſpruch betreffs iriſcher Verhältniſſe gemacht. Als er
der iriſchen Geiſtlichkeit die Betheiligung an den Samm-
lungen für den Parnellfonds verbot, erreichte er dadurch
nur die Entfernung der Sammelbüchſen von den Kirchen
thüren; im übrigen aber ſchien das päpſtliche Verbot nur
die Gebewuth zu reizen, denn der Fonds erreichte die un
erwartete Höhe von faſt 40 000 L. Was ſich damals die
iriſchen Katholiken zuraunten, daß des Papſtes Unfehlbar-
keit ſich nur auf Glauben und Sitte, nicht aber auf Politik
erſtrecke, wird auch jetzt ſchon in der nationaliſtiſchen Preſſe
geltend gemacht. Der Papſt mag die durch den Feldzugs-
plan und das Boycotting verurſachten Leiden immerhin
für unchriſtlich und unſittlich halten, die Parnelliten ſehen
darin nur Politik, patriotiſche Politik, und ehe ſich darüber
die Meinungen geklärt, wird wohl die niedere Geiſtlichkeit
ihre Beziehungen zu den Parnelliten ſchwerlich trennen
wollen. Es wäre daher voreilig, ein ſofortiges Schisma
zwiſchen Geiſtlichkeit und Nationalliga oder, wie das eng
liſche Wortſpiel heißt, zwiſchen Rome Rule und Home
Rule zu erwarten. Beide Theile können eben warten.
Rom hat ſchon bis jetzt gewartet, obſchon Gladſtone ihm
durch die Sendung Erringtons die Frage der Einmiſchung
nahelegte. Und die Parnelliten können aus zwei Er-
wägungen warten; erſtens weil Boycotting und Pachtf ld
zugsplan ihr Werk gethan und an ſich ſchon durch neuere
Methoden erſetzt werden r und zweitens weil eine
engliſche Partei unter Gladſtones Führung ſich der Home
Rule Bewegung angenommen und deren Verantwortung über

nommen hat. Es kann alſo kaum in ihrem Intereſſe lie-
gen, durch Vertheidigung von Boycotting und Feldzugs-
plan einen Keil in den Bund zwiſchen Prieſtern und Volk
zu treiben. Parnell hat perſönlich niemals den Pachtfeld-
zugsplan gebilligt. So ſehr er auch für das Boycotting
eingenommen war rieth er doch ſelbſt ſeinen Anhängern,
die Freunde der Gutsherren wie Ausſätzige zu meiden
ſo verhaßt war ihm dieſer Plan. Letzterer ward während
ſeiner Krankheit von William O'Brien und Dillon ausge-
heckt und ihm als vollendete Thatſache entgegengehalten,
als er ſein Siechbett verlaſſen. Der Plan war nichts ge
ringeres als eine Verſchwörung; er wies die Pächter eines
beſtimmten Bezirks an, den fälligen Pachtzins in eine ge
meinſame Kaſſe zu zahlen und daraus dem Gutsherrn die

ihnen genehme Summe anzubieten; ſchlug der Gutsherr
dies aus, ſo erhielt er nichts. Parnell wird alſo, was ihn
ſelbſt anbetrifft, keinen Einſpruch gegen des Papſtes Ver
dammung erheben. Was ſonſt in der Zukunft des Pap-
ſtes Bannfluch für Wirkungen ausüben wird, läßt ſich nur
muthmaßen. Für Salisbury und Balfour bedeutet er eine
werthvolle Stärkung ihrer iriſchen Politik. Dem Papſt
ſelbſt wird ſie Vortheile auf dem Gebiete der katholiſchen
Propaganda in Jndien und vielleicht auch eine Wieder
herſtellung der diplomatiſchen Vertretung Englands ein
bringen. Und dem iriſchen Clerus kann er als Andeutung
dienen, daß ihm der Kampf gegen die atheiſtiſchfeniſchen
Elemente der Home Rule-Bewegung nicht erſpart bleiben
dürfte, ſondern ſofort beginnen wird, wenn das Home Rule
im Sattel ſitzt. Die Unterſtützung der Geiſtlichkeit war
den Nationalligiſten ſtets nur Mittel zum Zwecke. Fragt
man ſchließlich, weshalb Leo XIII. ſich jetzt erſt zu einer
Einmiſchung in Jrland verſtand, ſo genügt, die im Ham-
let, der Fingerzeig auf dieſes und auf jenes Bild, auf
Gladſtone und auf Salisbury. Er hätte für Gladſtone
nur das Anſehen des heiligen Stuhles geopfert, um nach
träglich zu finden, daß Gladſtone ſich mit denjenigen ver
bunden, gegen welche er des Papſtes Bannſtrahl heraus-
gefordert. Die Regierung Salisburys dagegen flößt ihm,
wie den übrigen europäiſchen Mächten, dauerndes Ver-
trauen ein; darin liegt der Unterſchied.

Politiſche Mittheilungen.
Ueber die Entſtehung der erſten Regierungs-

Kundgebungen des Kaiſers Friedrich der Pro-
klamation an das Volk und des Erlaſſes an den Fürſten
Bismarck geben die Preußiſchen Jahrbücher“
nachträglich intereſſanten Aufſchluß. Das preußiſche Staats
miniſterium hatte ſofort nach dem Thronwechſel einen
Aufruf des Kaiſers an das Volk vorbereitet, welchen der
Reichskanzler, der am 11. März mit dem Staatsminiſte-
rium den Kaiſer auf dem Bahnhofe zu Leipzig erwartete
und dann im kaiſerlichen Wagen nach Berlin zurückreiſte,
dem Monarchen überreichte. Der Kaiſer jedoch übergab
dem Kanzler die zwei bereits in San Remo nach der
Trauerkunde vom 9. März von ihm ſelbſt verfaßten
Schriftſtücke, den Aufruf „An mein Volk“ und den Erlaß
„An den Reichskanzler und Präſidenten des Staats-
miniſteriums“. Am folgenden Tage hielt der Kanzler dem
Kaiſer wiederum Vortrag und überbrachte die Schriftſtücke
ohne Erinnerung. Noch am Abend des 12. März wurden
dieſelben durch den „Reichs- und Staatsanzeiger“ veröffent-
licht. Die ſonſt in Preußen beobachtete Sitte, wonach der
Nachfolger eines abgeſchiedenen Herrſchers erſt nach deſſen
Beſtattung zum Volke ſprach, konnte in dieſem Falle nicht
eingehalten werden. Da die Krankheit des Thronfolgers
ſeit Monaten dem Volke durch amtliche Kundmachungen
bekannt war, ſo durfte keine Ungewißheit beſtehen, in wel
chein Umſange die ſchon am 9. März den politiſchen
Körperſchaften angezeigte Uebernahme der Regierung durch
den Kaiſer Friedrich möglich und beabſichtigt ſei. Jndem
ſeine beiden erſten allgemeinen Kundgebungen keine Gegen
zeichnung trugen, bekundete der Monarch, über deſſen
Stellung zur Verfaſſung kein Zweifel beſtand und der
ſeinen Willen einer gewiſſenhaften Befolgung derſelben
ſogleich beſtätigte, daß er den Grundſatz der deutſchen Mo-
narchie aufſtellte, wonach der Monarch zwar für alle dis-
poſitiven Regierungsakte der verantwortlichen Gegenzeichnung
bedarf, aber nicht für die öffentliche Ausſprache ſeiner
Urtheile und Gefühle.

Die Kaiſerin Auguſta ſandte dem Direktor der
königlichen Staatsarchive, Wirklichen Geheimen Ober-Re-
giernngsrath Profeſſor Dr. von Sybel, anläßlich ſeines
fünfzigjährigen Doktorjubiläums ein Glückwunſchſchreiben.

Die ſchwediſche Kronprinzeſſin iſt von Berlin
in Stockholm wieder eingetroffen. Die amtliche Zeitung
von Stockholm iſt von zuſtändiger Seite um die Mittheil-
ung erſucht worden, daß die Zeitungsangaben, wonach der
verſtorbene Kaiſer der Kronprinzeſſin von Schweden einen
größeren Geldbetrag teſtamentariſch vermacht habe, der Be-
gründung entbehren.

Jm Reichsanzeiger ſind die Ernennungen des bisherigen
Geſandten in Waſhington, von Alvensleben, zum anßer-
ordentlichen Geſandten am belgiſchen Hofe und des bis-
herigen vortragenden Rathes im Auswärtigen Amte, von
Brauwer, zum Generalkonſul in Kairo veröffentlicht
worden.

Jn den Verwaltungsrath des Norddeutſchen Lloyd
ſind am 28. v. M. an Stelle der Herren Konſul H. H. Meier
und Johs. Fritze die rer George Albrecht und Mel
chers gewählt worden. eber die finanzielle Lage des Unter-
ne nens haben die Verhandlungen weitere Aufſſchlüſſe nicht ge-
geben.e Der Vorſtand des Volks wirthſchaftlichen Kon-
greſſes hat beſchloſſen, die diesjährige Verſammlung des
Kongreſſes, welche für den 25. bis 27. Mai ds. Js. in
Stettin in Ausſicht genommen war, auf einen ſpäteren
Termin zu vertagen.

Dem Preußiſchen Beamten-Verein zu Han-
nover, Lebensverſicherungs-Anſtalt für den geſammten
deutſchen Beamtenſtand, einſchließlich der Geiſtlichen, Lehrer,
RechtsAnwälte und Aerzte, iſt durch nachſtehende Aller-
höchſte Ordre die Auszeichnung zu Theil geworden, daß
Kaiſer Friedrich das Protektorat über den Vereir
in gleicher Weiſe, wie ſ. Zt. Kaiſer Wilhelm übernommen
hat. Die Allerhöchſte Ordre lautet:

„Wie Mein in Gott ruhender Herr Vater, weiland Se.
Majeſtät der Kaiſer und König Wilhelm dem Beamtenſtande
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ſtets ein lebhaftes Jntereſſe gewidmet hat, ſo nehme Jch auch
Meinerſeits an deſſen Wohlfahrt den regſten Antheil. Jch be

rüße deshalb mit beſonderer Befriedigung den Preu-
iſſchen Beamtenverein, welcher ſeine a à darin er

kennt, dieſen ehrenvollen Stand nach verſchiedenen Richt-
ungen hin, ſowohl auf geiſtigem wie auf wirthſchaftlichem Ge
biete, zu heben und zu fördern. Es wird Mir eine große Freude
gewäbren, nach dem Vorbilde Meines Herrn Vaters zur Er-
reichung dieſer Zwecke beizutragen. Jch nehme daher das Protektorat über den Preußiſchen eamtenVerein auf das Geſuch

vom 24. v. M. hiermit an und wünſche, da derſelbe, auf ſeinem
bisherigen Wege zum Nutzen der Beamten fortwirkend, ſich auch
ferner in wachſender Entwickelung eines glücklichen Gedeihens
erfreuen möge.“

Charlotkenburg, 23. April 1888. (gez.) Friedrich.
Unſerem in der 1. Ausgabe gegebenen kurzen Be

richt über den Empfang, den Karl Schurz in Berlin
gefunden, fügen wir noch hinzu, daß Graf Herbert Bis
marck in privater Unterredung den berühmten Gaſt ein-
lud, bei dem Fürſten Bismarck einen Beſuch zu machen.
Aus der Rede des Sengators der Union ſetzen wir das
Weſentliche hierher:

„Wir Deutſchgeborenen in Amerika ſind dem großartigen
Gemeinweſen, welchem wir angebören, in Liebe und Treue er

eben; aber die Liebe zu der jungen Braut hat keineswegs die
Liebe zu der alten Mutter beeinträchtigt. So begrüßten wir
mit warmer Begeiſterung den Beginn über die Vollendung der
Einigung des deutſchen Vaterlandes, wie dieſelbe ſich durch die
heldenmüthigen Kämpfe des Volkes in Waffen und unter der
Führung des mannhaften Geſchlechtes der Hohenzollern vollzog;
wie der Kanzler ſich als eine der ſeltenen Koloſſalfiguren der
Weltgeſchichte über die Staatsmänner ſeiner Zeit erhob, mit
dem Genie der Kraft Deutſchland als eine neugeſchaffene Macht
erſter Größe in die Familie der Völker ſtellte und dann die
Waffenſiege dieſer Macht zur Erhaltung des Völkerſriedens in
der alten Welt ausbeutete.

Wie im Glück und Glanz, ſo folgten auch in den trüben
Stunden unſere Herzen dem Geſchick des alten Vaterlandes.
Nirgendwo in der Welt, vielleicht kanm in den Grenzen Dentſch
lands ſelbſt hat Kaiſer Wilhelm's Tod mächtigere Sgiten der
Sympathie angeſchlagen, als unter den Deutſchen Amerikas,
und nirgendwo hat der heldenmüthige Kampf des Kaiſers
Friedrich mit ſeinem furchtbaren Leiden eine tiefere und wärmere

Theilnahme erweckt. tEs iſt kaum nöthig, hinzuzuſetzen, daß den Deutſchen
Amerikas vor allem die Erhaltung des freundſchaftlichen Ein
vernehmens, welches zwiſchen dem alten deutſchen Vaterlande
und der amerikaniſchen Republik ſeit den erſten Tagen ihrer
Exiſtenz beſtanden hat, tief am Herzen liegt, und ſie empfinden
mit beſonderer Genugthuung, daß auch nicht der Schatten der
Gefahr einer Störung dieſe herzlichen Beziehnngen zu trüben
droht. Wenn es Meinungsverſchiedenheiten über handelspoli-
tiſche Jntereſſen zwiſchen den beiden Ländern giebt. ſo iſt zu
wünſchen und zu boffen, daß auch dieſe im Laufe der Zeit durch
weiſe Maßnahmen beiderſeits überwunden werden mögen.

Rußland. Die ruſſiſche Regierung hat die Aus-
weiſung der jüdiſchen Einwohner von Helſing-
fors angeordnet. Eine Ausnahme wird nur gemacht zu
Gunſten von ſolchen Juden, die im ruſſiſchen Heere gedient
haben und deren Kinder. Die finniſchen Zeitnugen pro
teſtiren energiſch gegen dieſe Maßregel.Fürſt Sereloy de Tolly-Weimarn, der ſeinen
Enkel lutheriſch taufen ließ und deshalb einen öffentlichen
Verweis vom Zaren erhielt, weil die Mutter des Kindes
zur orthodoxen Kirche gehörte, dieſe alſo auf daſſelbe An
ſpruch habe, verläßt mit ſeiner Familie Rußland und wird
ſich in Dresden niederlaſſen. Jn Rußland müſſen für
den Augenblick noch zurückbleiben die unglückliche Schwie-
gertochter des Fürſten, die, ſo unglaublich es klingen mag,
wirklich auf ein Jahr in ein Kloſter geſteckt worden iſt,
und der kleine „Ketzer“, ihr Sohn, die unſchuldige Urſache
des Gewitters, das ſich über der Familie entladen und
einige Glieder derſelben ſchwer geſchädigt hat. Es ſoll der
Mutter geſtattet worden ſein, das Kind bei ſich zu vehalten,
und wider allen Erwartens iſt man ſogar von der ur
ſprünglichen Abſicht zurückgekommen, das Kind umzutaufen
und mit dem Oel der griechiſch-orthodoxen Kirche zu ſalben.

Bulgarien. Der Prozeß gegen die Offiziere
nimmt, wie man aus Soſia unterm 25. April ſchreibt,
einen ungemein ſchleppenden Verlauf. Trotzdem er ſchon
drei Tage lang vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend
danert, konnte bis heute noch kein einziger der 59 vorge-
ladenen Zeugen vernommen werden. Die Eindrücke, welche
man vom Gange der Verhandlungen gewinnt, ſind keine
beſonderen. Sie beſtätigen leider die traurigſten De
moraliſationen vom Lieutenant bis zum höchſten
Offizier und laſſen ein Ehrgefühl im Offizierkorps faſt
gänzlich vermiſſen. Der Lieutenant klagt ſeinen Regiments
kommandeur, dieſer ſeinen Adjutanten, ein anderer wieder
den Brigadechef wegen Verleitung zu Vernntreuungen an,
und die Sache bekommt wahrlich einen betrübenden An-
ſtrich, wenn man ſieht, wie Leute, welche ſeit Jahren den
Offiziersdegen tragen, gleich Schulbuben ſich vorwerfen,
daß ſie nur anf Bitten des anderen eine Schlechtigkeit be
gangen, die Kaſſen ihres Regiments geleert haben. Allge
mein wird aber bemerkt, wie die angeklagten Ofſiziere
Keljanow und Bankow gegen den Brigadier Popow nun
faſt übereinſtimmend belaſtende Ausſagen machten, wäh-
rend ſie ihn in der Vorunterſuchung geradezu entlaſteten.
Man bringt dieſe augenſcheinliche Wandlung mit verſchie-
denen Einflüſſen in Verbindung. Die öffentliche Meinung
zweifelt ſehr an der Unabhängigkeit der Richter und zollt
nur dem Präſidenten des Gerichtshofes Nikolajew Aner-
kennung für ſeine unparteiiſche Frageſtellung. Die anderen
vier Beiſitzer werden in den oppoſitionellen Zeitungen als
direkte Feinde hauptſächlich Popows hingeſtellt. Die
Reiſe des Prinzen Ferdinand nach Nordbulgarien
iſt in einem plötzlichen Entſchluſſe des Prinzen ſelbſt zu
ſuchen. Da ſie gerade in die Oſterfeiertage fällt, macht
ſie deſto mehr Anfſehen. Man alaubt auch, der Prinz
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wolle nicht Zeuge ſein, wie einer derjenigen Offiziere, dem
er ſein Vertrauen ſchenkte, ſo zu ſagen moraliſch hinge
richtet wird. Dazu kommt noch, daß der Prinz in den
letzten Wochen eben dieſer Angelegenheit wegen viel ge
litten hat und eine Luftveränderung ihm daher von
e erſchien. Die Reiſe wird ungefähr vier Wochen

auern.

Halle, den 1. Mai.
(Der Abdruck unſerex Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet
Unter Vorſitz des Herrn Maurermeiſters Friedrich

fand am Montag die GeneralVerſammlung der „Hal-
liſchen Waiſenſtiftung“ ſtatt. Es wurden im vergangenen
Jahre eine GeneralVerſammlung und 8 Sitzungen reſp. Con
ferenzen des Vorſtandes abgehalten. Beſondere Erwähnung
verdient das ſtattgehabte Lutherfeſtſpiel, von welchem der Ertrag
einer Abendvorſtellung der Waiſenſtiftung überwieſen wurde.
Trotzdem einigen Vereinen, welche ſich bisher ſehr thätig für
letztere verwendet hatten, ſeitens der Aufſichtsbehörde Be
ſchränkungen auferlegt ſind, hat die h recht erfreu
liche Reſultate zu verzeichnen. Ganz beſonders hat ſich der
Theatraliſche Verein „Thalia“ verdient gemacht.
waren 1306 29 Ausgaben 201 19 mithin Beſtand
1105, 10 Die Ausſchüttung der Sammelbüchſen ergab
81 98 das Vermögen beläuft ſich auf 7909.4 36 Jn-
folge der Landestrauer haben mehrere Veranuſtaltungen, die
ſeitens des Vorſtandes geplant waren, ausfallen müſſen; die
ſelben ſollen jedoch im nächſten Winter ſtattfinden. U. a. iſt
auch, eine einmalige Aufführung der, Herrig'ſchen „Chriſtnacht
in Ausſicht genommen, deren Aufführungsrecht für Halle ſchon
erworben iſt. An dem Feſtſpiele partizipiren der Lehrerverein
nud die Waiſenſtiftung, welch erſterer ſeinen Theil der Peſta
lozziſtiftung überweiſt. Die Mitgliederzahl betrug 104. Jn den
Vorſtand wurden wiedergewählt die Herren Friedrich, Arndt,
Lutze, Günther, Holzhauſen, Alb. Heckert und Roſch. Zu Rech
nungs-Reviſoren wurden Kaufmann Albin Barth und Wein-
händler Rawald gewählt.

79 Jn der am 28. April im Gaſthof zur Stadt Hamburg
abgehaltenen Sitzung der Section Halle des D. und Oeſt.
Alpenvereines hielt Herr Jellinghaus einen feſſelnden
Vortrag über eine unbeabſichtigte Beſteigung des Arbelhorns,
die er bei ſeinen Wanderungen in den Walliſer Alpen von
Sitten aus ansgeführt hatte. Jn der Abſicht, von der Alp
Sanfleuron aus das Wildhorn zu beſteigen, gerieth er durch
die Unkenntniß ſeines Führers auf das glücklicherweiſe durch
prachtvolle Ausſicht höchſt lohnende Arbelborn. Das Wildhorn
wäre von hier aus vermittelſt eines vom Arbelhorne ſchwer
zu. beurtheilenden, nach Oſten ziehenden Grates leicht zu er
reichen geweſen. Jndeß hatte der Vortragende verſänmt, ſich
hierüber vorher in der alpinen Literatur zu unterrichten, was
man bei ungewöhnlichen, von den vielbetretenen Pfaden ab
weichenden Touren niemals verſäumen ſollte. Die am folgen
den Tage von der Kühdungelalp und Wildhornhütte verſuchte
Veſteigung des Wildhorns mußte unweit vom Zieie, auf dem
Dungelgletſcher wegen eines Schneeſturmes abgebrochen werden,
Hierauf führte der als Gaſt anweſende Herr br. Braun-
ichweig eine große Anzahl von Landſchaften aus der Schweiz,
Tirol und Oberitalien mittels des Scioptikons vor, was leb
haften Beifall fand. An dieſen a und die Darſtellungen
ſchloß ſich zur Feier des W eijährigen Beſtehens der Section
ein gemeinſames Abendeſſen. Der Vorſitzende, Herr Prof.

Wangerin gab im Verlaufe deſſelben eine Ueberſicht über
die Entwickelung der Section Halle, deren Mitgliederzahl jetzt
auf 80 geſtiegen iſt, ſowie über ihre bisherige Thätigkeit, die
ſich namentlich in zahlreichen Vorträgen t uriſtiſcher und
wiſſenſchaftlicher Natur geäußert hat, und in der Beſchaffung
einer alpinen Bibliothek, beſonders eines vollſtändigen
Exemplares der Schriften des D. und Oeſt. Alpenvereins und
ſeiner Vorgänger ſowie des Schweizer Alpenelubs. Vor und
während der Sitzung fand eine Ausſtellung alpiner Aus-
rüſtungsgegenſtände ſtatt, die auf Veranlaſſung des Vorſtandes
d Herrn Oetting hier (Gr. Ulrichſtraße 56) veranſtaltet
var.

77 Die Ortskrankenkaſſe der Böttcher. Drechsler,
Glaſer c. hielt geſtern ihre Generalverſammlung ab. Dem
Verwaltungsbericht für 1887 war zu entnehmen, daß die Ein-
nahme 3710,66 die n 3381 betrug. Der Reſerve
fond weiſt 1300 .4 auf. ie Mitgliederzahl war Ende 1887
309. Krank geweſen ſind 106 Mitglieder und zwar 1651 Tage.

o Jm Stadttheater wird am Sonntag Abend die
eigentliche Theaterſaiſon für die Paſſepartout-Jnhaber ge-
ſchloſſen jedoch werden am Montag und Dienstag noch Vor-
ſtellungen außerhalb jeglichen Abonnements ben Duß am
Freitag und Sonnabend Marie Barkany als Jane Eyre und
Gretchen gaſtirt, werden unſere Leſer bereits aus dem Theater
zettel in der Morgennummer erſehen haben.

Mit Recht wird jetzt von ärztlicher und erzieheriſcker
Seite darauf aufmerkſam gemacht, daß die gegenwärtige Zeit
der erſten Wärme diejenige iſt, in der ſich die meiſten Ent-
zündungen der Athmungswege, die meiſten Erkältungen
zeigen und in der man ſich durch Sitzen auf der Erde oder auf
Steinen oft lebenslängliche Schäden (Heiſerkeit und Tonloſig-
keit, Emphyſem in Folge von Lungenanſtrengung bei Huſten 2c.)

l e
Nachdruck verboten.

Zur Geſchichte des Duells.
Von Adolph Kohut.“)

I.

Jn Frankreich wurde das Duell zumeiſt durch gemiethete
Champions ausgefochten die vorher ſechs Wochen eingepaukt
wurden. Allein ſchon 1260 unterſagte es Ludwig IX. der Hei-
lige, auf ſeinen Domginen und dadurch gerieth es in Frankreich
lange Zeit außer Gebrauch. Jn Jrland wurde es, wie Ofen-
heim mittheilt, mit der Einführung des Chriſtenthums im Jahre
1011 abgeſchafft, in Dänemark ſchon um das Jahr 965 durch
den deutſchen Prieſter Poppo.
Die Blüthe des Duellweſens fällt in das Mittelalter, wo

ſich die Tapferkeit und der Heldenmuth im Ritter concentrirt
dem Ritter, der für die Minne, das Chriſtenthum und gegen

die Feinde des Glaubens kämpft.
er Edelmann wird unter allerlei religiöſen Gebräuchen

in der Kirche zum Ritter geſchlagen und er ſchwört im Namen
Gottes, des heiligen Michael und Georg, daß er für den Hei-
land den Glauben und das Vaterland bis zum letzten Bluts-
tropfen kämpfen die Rechte der Jungfrauen Wittwen und
Waiſen ſelbſt in den größten Gefahren vertheidigen und Nie
manden böswillig angreifen werde.

Beim Ritterſchlag war die Anrede gebräuchlich: Der Schlag,
den du jetzt erhältſt, ſoll die letzte Schmach ſein, die du erträgſt,
ohne dafür Rache zu nehmen.“ Während bisher der Schlag
nichts Ehrloſes hatte ändert ſich jetzt die Anſicht. Der Stock
verſchwindet als Kampfmittel, nur das Schwert iſt noch eines
Ritters würdig. Ebenſo wurde erſt in dem 10. bis 12. Jahr
hundert der Geſichtsſchlag eine ehrlos machende Handlung,
gerade wie das Geſchlagenwerden mit dem Stocke. Denn ſeit
jener Zeit datirt der Gebrauch der Ritter, nur hoch zu Roß und
mit dem Helm zu kämpfen, nur die Bauern ſtritten mit unbe-
decktem Antlitz man konnte daher nur daſſelbe ſchlagen und ſo
bildete der Geſichtsſchlag das Symbol der Erniedrigung.

Später kamen die Ritterſpiele ſehr in Mode, dieſelben wur
den meiſtens e um ſich Ehre und Ruhm zu verſchaffen.
Hier beginnt das Duell ſeine moderne Geſtalt nnzunehmen, in
dem der Zweikampf oft nur zur Befriedigung der Eitelkeit dient.
Das Duell wird oft Selbſtzweck

Autoriſirter Abdruck aus dem binnen Kurzem erſcheinen
den „Buch berühmter Duelle“ von Dr. Adolph Kohut.
das in intereſſanter Darſtellung die namhafteſten Zweikämpfe
des neunzehnten re nach den Quellen und in chro-
nologiſcher Reihenfolge geordnet, ſchildern wird.

Das Buch erſcheint im Verlage von Alfred H. Fried,
Berlin.
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zuziehen kann. Gerade jehzk beobachte man die Kinder a
Spielplätzen, Höfen und Gärten, auch hüte man ſich, nae auf Waſſer oder gar eiskaltes Bier unbedacht zu

nken.
Die Uhr in der Natur. So manchen Blumen

geh die zu beſtimmten Stunden des Morgens aus ihrem
achtſchlummer erwachen, wie die Blüthe des gelben Bocdks

barts um 4 Ühr, der Löwenzahn um 5 Uhr, das breitblättrige
Habichtskraut um 7 Uhr, das Dukatenröschen um 9 Uhr u. ſ. w.,
erwachen auch gewiſſe Arten von Vögeln regelmäßig zu be
um ren Morgenſtunden. Mit jubelndem Geſange begrüßen
ſie den kommenden Tag. Kennt man ihren Geſang, ſo weiß
man, wie viel es bereits geſchlagen hat; und iſt's nicht ſchön
wenn man bei Tagesanbruch durch den Buſch ſtreift und aus
den Gipfeln der Bäume die Stunden herabſingen hört? Nächſt
der x 1 welche die ganze Nacht hindurch ſingt, iſt es derink, welcher ſchon nach 2 Uhr morgens erwacht und noch vor

agesanbruch einen fröhlichen „Reitſcheer“ aus dem dichten
Laubgebüſche der Ülmen und Buchen ertönen läßt; eine halbe
Stunde darnach, “/28 Uhr, erwacht auch die warttörſtge
Grasmücke, die nun mit ihrem lieblichen, der Nachtigall ähn
lichen Geſange den e Fiynagnirt ann geſellt
ſich zu dem Duette um 3 Uhr die Wachtel, die, kaum demSchlaf entrückt, ihren Freunden ſcherzhaft zuruſt: des
dettes paie des dettes (zahl die Schulden.) Nun iſt's
halb vier geworden und bald wird die Sonne über den Hori
But herauftreten. Da vernimmt unſer Ohr den melodiſchen

riller der rothbäuchigen Grasmücke und das Gezwitſcher der
ſchwarzköpfigen Meiſe, und nicht lange darauf, es iſt kaum
4 Uhr geworden, das Gepiepe des Sperlings, des Gaſſenbuben,
der in ſeiner Unverſchämtheit muthig und verſchmitzt, und ge
rade deshalb amüſant, iſt; auch der Geſang der gelehrigen
Schwarzamſel läßt ſich hören, der gelehrigen? Einſt war
eine Schwarzamſel, welche den Anfang der Pationg mm

Jn den5 gelernt hatte, der Gefangenſchaft entflohen.
ald zurückgekehrt, produzirte ſie im Kreiſe ihrer lauſchenden

Schweſtern ihre Geſangeskünſte, und nicht lange dauerte es, ſo
hallte aus den ſämmtlichen Kehlen der Buſch von dem „Heil
dir im Siegerkranz' wieder.

Kleine Notizen. Der Arbeiter J. von hier
wurde von einem fallenden eiſernen Träger am Fuß erheblich
verletzt. Jn der Klinik mußte einem Bahnarbeiter der Fuß
abgenommen werden, den derſelbe ſich kürzlich vertreten hatte.

In tiefe Trauer wurde eine hieſige Familie verſetzt, indem
die als Beſuch eingetroffene betagte Mutter des Mannes kurze
Zeit nach ihrer Ankunft wahrſcheinlich in Folge eines Schlag
anfalles ihren Geiſt aufgab.

Nationalliberaler Verein zu Halle.
(Schluß).

Zum Schluß der Verſammlung am Sonnabend machte Hr.
Proſeſſor Friedberg der „Halliſchen Zeitung“ die Vorwürfe,
welche wir bereits in dem Leitartikel der geſtrigen 2. Ausgabe
und in der Herrn Friedberg gewidmeten Hriefkaſtennotiz eben-
dort beleuchtet und beantwortet haben. Wir können uns des
halb eine Wiedergabe im Einzelnen erſparen. Wir bemerken
nur noch, daß ein Kollege des Herrn Prof. Friedberg der
Redaktion gegenüber ſich dahin ausſprach, daß die „Halliſche
Zeitung den nationalliberalen Geiſt r t der Grenzen
des Kartells natürlich) ſo rein und klar un Ausdruck ge
bracht habe, wie er leider in der Partei ſelber garnicht
allgemein herrſche und zum Bewußtſein komme. Daß die
„Halliſche Zeitung aber ungerecht gegen Männer der konſervativen Partei fein ſoll, welche einem Theil der National-
liberalen, zu dem Herr Prof. Friedberg gehört,
W iſt eine welche die Hall. Z.“ zum nationalliberalen

zartei organ ſtempeln würde, und dies iſt ſie nicht. Wie ſich
der VereinderKonſervativenzu den Auslaſſungen des Herrn
Profeſſor Friedberg ſtellen wird, werden wir bald ſehen. Wir
glauben, die Nationalliberalen hätten ſtets Urſache gehabt, mit
uns ſehr zufrieden zu ſein. Die Redaktion iſt ſich bewußt, daß
ihr jede leiſeſte Abſicht einer Verletzung der nationalliberalen
r ſo fern wie möglich lag, als ſie Herrn von

dauchhaupt, noch ehe die Erklärung des Geſammitvor-
ſtandes der konſervativen Partei vorlag, um eine Aeußerung
bat. Und wenn Herr Profeſſor Friedberg die ſachliche konſer
vative Partei- Erklärung den gegneriſchen gereizten per-
ſönlichen Aus-laſſungen und Correſpondenz- Artikeln gleichſtellt,
ſo iſt das auch falſch. Hätten die anderen Parteien
als ſolche Erklärungen abgegeben, ſo würden wir ſie ſelbſt
verſtändlich ebenfalls veröffentlicht haben. Jſt es ſchon
nach dem Bibelworte unmöglich, zweien Herren zu dienen,
ſo iſt es mindeſtens ein intereſſantes Problem, drei zu
gleicher Zeit trotz ihrer Gegenſätze ſo zu befriedigen, daß ſie
immer in guter Stimmung ſich befinden. Gleich mit öffent-
lichen Klagen vorzugehen, war indeſſen im Jntereſſe der
Nationalliberalen ſelbſt nicht recht angezeigt. Außerdem können wir
Herrn Prof. Friedberg nationalliberale Zuſchriften an
die Redaktion zeigen, die ihm beweiſen könnnen, wie zu
frieden diejenigen ſeiner Parteigenoſſen mit der Halli
ſchen Zeitung ſind, welche über einzelne Streitfragen hinweg-
zublicken vermögen. Schließlich ſteht es lediglich bei den
Nationalliberalen, durch ſachlich gehaltene Einſendungen an die
Redaktion auch ihre Jntereſſen in der Halliſchen Zeitung ganz
nach Wunſch ſelber zu vertreten. Warum thun ſie es nicht?

u r

Jn Deutſchland und OeſterreichUngarn ſuchte man
dem Üeberhandnehmen des Zweikampfs auf geſetzlichem Wege
zu ſteuern. Der große Kurfürſt von Brandenburg. Friedrich
Wilhelm, erließ ein überaus grauſames Strafedikt; die pein-
liche Halsordnung Maria Thereſia's von 1755 bedrohte das
Duell mit der Todesſtrafe; und ſowohl Friedrich der Große
als Kaiſer Joſeph II. und Napoleon I. waren entſchiedene
Widerſacher des Duells. Auch die Anhänger des Duells werden
hören wollen, was dieſe drei Größen über den Zweikampf ge
ſagt haben:

Der Graf von Chaſot, ein zu dem näheren Freundeskreiſe
Friedrichs des Großen gehörender Offizier, hatte das Un
glück, ſeinen Gegner in einem Säbelduell zu tödten. Friedrich
gab dem Günſtling mit den zornigen Worten den Abſchied.
Ich liebe tapfere Offiziers, aber Scharfrichters kann ich
in meiner Armee nicht gebrauchen

Noch intereſſanter und bedeutſamer als dieſe Aeußerung
des großen Königs iſt eine Kabinetsordre deſſelben über die
Berechtigung der Offiziere, von ihren Vorgeſeten Satisfaction
zu fordern. Das merkwürdige Schriftſtück lautet:

„Mein lieber General-Major von Saldern. Jch finde zur
Erhaltung der Subordination bey der Armee folgendes als
einen Anhang des Reglements und der Kriegsarticuln Kund zu
machen: Wenn ein Officier von ſeinem Cheff oder Staabsofficier
geſchimpfet oder gar mit dem Stock von ſelbigem gedrohet
würde, als wolle Er Jhn ſtoßen oder ſchlagen, ſo muß der be
leydigte Officier, ſo lange Er im Dienſt iſt, ſtille dabei ſeyn.
Sobald aber der Dienſt völlig vorbey iſt, ſo Kan derſelbe
wegen des Schimpfs gehörige Satisfaction darüber ſuchen.
Hingegen, wenn ein Officier von Cheff oder Stabsofficier, wo
rinnen mit ſcharffe worthe reprimandiret, oder wegen dieſer oder
jener Sache eorrigiret würde, und ſolcherOfficier ſich unterſtehet, von
dem Cheff oder Stabsofficier deshalber Satisfaction zu ſuchen und
dieſen heraußzufordern, um Sich mit Jhm herumzuſchlagen, ſo
ſoll derſelbe, wenn Er Jhn heraußgefordert hat, zu 8 Jahr
Veſtungsarreſt eondamniret, auch wenn er den Degen gezogen,
auf ewig mit dergleichen Veſtungsarreſt beleget werden. Hat
Er aber hierbey den Staabsofficier verwundet ſo ſoll er ohne
gnade arquibusiret, auch wenn ſolches im Dienſt geſchehen, ohn
ausbleiblich decolliret werden. d ſollet alſo dieſe Meine
stricte ordre allen Officiers Eures Regiments zur Wiſſenſchafft
und achtung publiciren; Jch bin Euer wohlaffectionirter König.
(gez. Friedrich. Potsäam, den 1. May 1744. An den
General-Major v. Saldern.“

n leicher Weiſe verdammte auch Kaiſer Joſ z das
Duell. Ein intereſſanter Brief des Monarchen an einen ſeiner
Generäle ſpricht ſich darüber alſo aus:

„Herr General!
Den Grafen von K. und Hauptmann W. ſchicken Sie ſo

gleich in Arre“

Dichtung und der ſtürmiſche Ap

Sollte wirklich eine heimliche Liebe dieſen und jenen daran
hindern

StadtTheater.
Egmont.Eine Erſtaufführung des „Egmont“ auf unſerer Bühne

könnte darauf Änſpruch machen, einer ausführlicheren Ve
ſprechung gewürdigt werden, als es uns die leidigen Raum
verhältniſſe ermöglichen, zumal wenn die Aufführung trotz
mancher erheblichen Mängel doch einen ſo günſtigen Eindruck
hinterließ, wie die eſtrige Wenn im Großen und Ganzen die
Göthe'ſche Originaldichtung dargeboten wurde, ſo hatte man
doch der Schillerſchen Bearbeitung gemäß namentlich die beiden
Scenen der Regentin entfernt, ein Strich, der mit Recht von

einrich Laube wieder beſeitigt wurde, worin ihm die meiſten
hnen, die ſonſt die Schiller'ſche Bearbeitung zu Grunde

legen, gefolgt ſind. Ferner hatte man mit Recht die beiden Ge
fängnißſzenen um die im letzten Aufzuge ganz
beſonders nothwendige Kontinuirlichkeit der Stimmung herzu
ſtellen. Die Titelpartie Berthold Sprotte mit bedeu
tend größerem Erſolge, als wir zu hoffen gewagt. Beſonders
z ſtatten kam ihm ſeine impoſante Erſcheinung und das wohl
lingende modulationsfähige Organ: doch ermangelte das Mienen

ſpiel mehrfach der Ausdrucksfähigkeit, welche die wechſelnden
Gefühle und Stimmungen als aus der Tiefe der Seele und des
Geiſtes hervorbrechend erſcheinen läßt. Andererſeits zeugte die
Darſtellung von verſtändiger Ueberlegung und Durchbildung
eines gewiſſenhaften Schauſpielers. Die Unterredungen mit
Hranien und mit Alba, in welchen er das freimüthige, ſtolze
Weſen des niederländiſchen Granden treffend wiederfot dürfen
als ſenden bezeichnet werden. Adolf Müller
erweckte als Herzog Alba ſofort durch die gelungene Maske
ſpannendes Intereſſe Das war ganz der düſtere Toledauer,
der eiſerne Arm der Jnguiſition, ein Peter Arbues für die un
glücklichen Niederländer, der unheimlich, ſchreckend. grauſam und
unbeugſam ſtolz vor das Auge trat und in der Darſte ung, in
der die charakteriſtiſchen Lichter immer packender abwechſelten,
einen treffenden Ausdruck fand für Poltige Energie, heim
lichen Zorn, Hohn und Jronie oder Schwanken im Entſchluß.
Das Dämoniſche wurde glücklich durch kurz abgeriſſene, halb

Sätze erhöht. Der treue Bürgersſohn Brackenburg.
er nicht einmal die Kraft hat, ſeinen „herrlichen“ Nebenbuhler

zu haſſen, wurde von Carl Friedau dargeſtellt, der in dieſer
wohl unſympathiſchſten aller Liebhaberrollen die Paſſivität des
Jünglings gar zu ſehr vorherrſchen ließ, wozu das ſtürmiſche
Aufwallen bei ſeinem letzten Monologe nicht im richtigen Ver
hältniß ſtand. Brackenburg iſt ein eigentlich tragiſcher t
rakter voll. tiefer Empfindung, die im beſtändigen Conflikt
mit den Regungen mannhafter Entſchließungen bleibt. An
Otto Kirſch's Ferdinand vermißte man den uritterlichen
Zug und höheren Schwung. Der Tr Sohn des
Tyrannen enthält etwas von dem Geiſte Schillerſcher Jünglinge
und ſollte deshalb auch vom SchillerPathos etwas verſpüren
laſſen. Der Sekretär Axel Delmar's traf den Ton der

laus, den Albert Patry's
Vanſen davontrug war ein durch die vollendete Durchführung
der Rolle wohlverdienter. Oranien, der diametrale
z ſeinem Freunde hatte in der Darſtellung von Adolf

feiffer die gemeſſene ruhige Art des berechnenden Staats
mannes, Am Wenigſten am richtigen Platz befand ſich Lucie
Freiſinger als Clärchen. Sie war nicht entfernt das ent
v niederländiſche Mädchen „reizend im Zuſtande der
tuhe, hinreißend und herrlich im Jiande des Affekts. Wäb-

rend ſie häufig in einen zu dem e des naiven „glück
lichen Geſchöpfs nicht ſtimmenden ſentimentalen Ton verfiel,
traf ſie auch in der bekannten Liebesſcene mit z x nicht den
rechten. Ausdruck unbefangener Herzlichkeit. Das war keine
Natürlichkeit; man merkte die Abſicht. Die pathetiſchen Scenen
dern dagegen beſſer; namentlich wurde der Aufſchwung zum

eroismus in der herrlichen Scene, wo das hochberzige Mäd-
en aus dem Volke die feigen Bürger zur Befreiung Egmonts

entflammen will, n wiedergegeben. Doch wurde auch
hier die Wirkung durch den naſalen Klang des Organs der
Künſtlerin beeinträchtigt. Die Scene für den AlbaAkt er
fordert einen großen Vorraum mit offener weiter Gallerie im
Hinterraum, wohin ſich auch nach einer Anmerkung des Dichters
Ferdinand und Sylva Dn haben, während Alba allein
auf der Vorderbühne bleibt. Mit den Koſtümen ſcheint es an
hieſiger Bühne etwas ſchwach beſtellt zu ein. Wenigſtens er
ſcheint es auffällig daß Egmont daſſelbe Koſtüm trug, welches
Tags zuvor den Trompeter von Säkkingen ſchmückte. Die
herrliche Beethoven'ſche Muſik, vom Orcheſter brillant wieder
gegeben, büßte leider an Wirkſamkeit dadurch daß nach der

zu J tn de r r Duer Vorhang nicht ſofort in die Höhe ging. Das iſt ein argMißgriff. ör. Ew ald Ssutze
Aus der Sitzung der Strafkammer

am 30. April.Der Fleiſchermeiſter Bernhard St. aus Neumarkt ſteht
unter der Anklage des Vergehens gegen das Nabrungs-
mittelgeſetz vom 14. Mai 1879. Derſelbe wird beſchuldigt,
am 8. Februar auf dem Wochenmarkt z derſeburg eine Rinds-
leber verkauft zu welche mit Blaſenwürmern durchſetzt

eweſen. Die qu. Leber hatte bereits bis auf ein kleines Stück
(bnehmer gefunden, welch letzteres eine Frau E. erſtand. Dieſe

Der Graf iſt aufbrauſend, jung, von ſeiner Geburt und von
falſchen Ehrbegriffen eingenommen. Hauptmann W. iſt ein
alter Kriegsknecht, der jede Sache mit dem Degen und Piſtolen
berichtigen will, und welcher das Kartel des jungen Grafen ſo

leich mit Leidenſchaft behandelte. Ich will und leide keinen
weikampf bei meinem Heere; verachte die Grundſätze der

ihn zu rechtfertigen ſuchen und ſich mit kaltem Blute
urchbohren.
Wenn ich Offiziere habe, die ſich mit Bravour jeder feind

lichen Gefahr blos geben, die bei jedem ſich ereignenden Falle
Muth, Tapferkeit und Entſchloſſenheit im Angriffe und in der
Vertheidigung i ſo ſchätze ich ſie hoch; die Gleichgiltig
keit, die ſie bei ſolchen Gelegenheiten für den Tod äußern, dient

ihrem Vaterlande und ihrer Ehre zugleich.
Wenn aber hierunter Männer ſein ſollten die alles der

Rache und dem l für ihren Feind aufzuopfern bereit ſind,
ſo verachte ich dieſelben ich halte einen ſolchen Menſchen für
nichts Beſſeres, als einen römiſchen Gladiator. eng

Veranſtalten Sie ein Kriegsgericht über dieſe zwei Offiziere,
unterſuchen Sie mit derjenigen Unparteilichkeit, die ich von
jedem Richter fordere, den ihres Streites, und wer
hierin am meiſten ſchuldtragend iſt, der werde ein Opfer ſeines
Schickſals und der Geſetze.

Eine ſolche barbariſche Gewohnheit, die dem Jahrhunderte
der Tamerlans und Bajazeths angemeſſen iſt, und die oft ſotraurige Wirkungen auf einzelne Familien gebabt, will ich unter
drückt und beſtraft wiſſen und ſollte es mir die Hälfte meiner
Offiziere rauben! Noch giebt es Menſchen, die mit dem Charak
ter von Heldenmuth denjenigen eines guten Unterthans verein
baren, und das kann nur der ſein, der die Staatsgeſetze ehrt.

Wien, Auguſt 1771.
Joſepb.

Der große Schlachtenlenker Napoleon, bei dem das Men
ſchenleben ſonſt keine Rolle ſpielte, erklärte, daß das Duell
häufig auf einem falſchen Ehrgefühl beruhe, indem es das
e a ande gehörige Leben mitunter einer elenden Privat
ache opfere.

Trotzdem war die nageteonge Aera die klaſſiſche Zeit
der Herausforderungen. Einer der ſchlimmſten war Oberſt
Dufay, der mit einem 19 iaprigen Offizier ſich auf Dolche in
einem geſchloſſenen Fiaker duellirte und dieſen dabei erſtach.
Der Marquis Ligrand in Bordeaux war ein berüchtigter
Duellant, der mit aller Welt anband. vertrat einmal einem
n unbekannten jungen Ehepaare den Weg mit den Worten.
„Jch habe gewettet, Jhrer Frau einen Kuß und Jbnen eine
Ohrfeige zu geben. eſagt, gethan. Am nächſten Morgen
Tod des unglücklichen Ehemannes. Einem jungen Offizier hielt
er auf der Promenade den Stab vor und rief: z ringenSie oder ich ſchiage! Ein ſacher Sabelhiet war die Antwort

w
und am nächſten Tag war der Offizier eine Leiche
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überg B üt rconſtatirte, daß die Leber total von Blaſenwürmern durch5 W die ſich ins Jnnere hinein Gänge gewühlt hatten
Und dann verkalkt waren. Der Sachverſtändige erklärte den
Zuſtand des. Fleiſches als in hohem Grade ekelerregend, jedoch
nach Zubereitüng für nicht Krupo beinahe Der Angeklagte

eht an, daß er beim Zerſchneiden keine krankhaften Symptome
demerkt habe, räumt aber ein, daß er dieſes hätte ſehen müſſen,
wenn er ordentlich hingeſehen. Aus dieſem Grunde wurde auch
nur eine Fahrläſſigkeit und t angenommen.Her Gerichtshof erkannte auf eine Geldſtrafe von 50
Der ſchon vielfach vorbeſtrafte Handarbeiter Chriſtian
Wilhelm Sch. lam am 14. Februar den Holzplatz entlang
und demerkte, daß die Fenſter der Wohnung der Frau Henne
dold offen ſtanden, dieſe ſelbſt aber fortging. Er benutzte dieſe
Gelegenheit und zog durch das offene Fenſter nach und nach
Zettſtücke im Werthe von 55 Die Eigenthümerin hatte je
doch den Vorgan beobachtet, holte ſich einen Polizeiſergeanten
zu Hilfe und nahm dem Dieb die geſtohlenen Sachen wieder
ab. Der Angeklagte, dem auch noch zur Laſt gelegt wird, eine
Sachbeſchädigung durch Zertrümmern einer Fenſterſcheibe bei
ſeinem r gert begangen zu haben räumt Beides ein
und giebt Noth als Motiv an. Es wurde dieſes zwar in Be-
tracht gezogen, aber mildernde Umſtände konnten nicht zugebilligt
werden in Rückſicht auf ſeine vielen Vorſtrafen. Aus dieſem
Grunde wurde Sch. zu einem de und einem Monat Zucht-
haus, 5 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht
perurtheilt.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Jn den „Akad. Blättern“, dem Organ der Vereine

Deutſcher Studenten, ſchreibt Referendar v. Gerlach in
einem Aufſatz „Genf als Univerſitätsſtadt u. a. Folgendes:
Roch ein Wort über das, was der deutſche Student in poli-

tiſcher Beziehung in Genf lernen kann, ſei mir vergönnt anzuführen. Ein Verbot, Politik zu treiben, beſteht in Genf ſur
den Studenten nicht. Schließt. man ſich alſo einigen politiſch
veranlagten Genfer Studenten an, ſo kann man durch eifrigen
Beſuch des Parteiklubs, der Volksverſammlungen und Kammer
verhandlungen, durch Beſchäftigung mit der Preſſe, Bekannt-
ſchaft einiger im politiſchen Leben ſtehender Männer und Aehn-
liches bald einen ziemlich genauen Einblick in dis dortigen Ver-
hältniſſe bekommen. Das Weſen einer, wenn auch kleinen, Re
publik mit ihrem Streberthum, ihrer Stellenjägerei. ihrer Be
amtenbeſtechlichkeit und ihrem Freiheitsduſel zeigt ſich da im
hellſten Licht. Jedem Deutſchen, der nicht ganz taktfeſt in Bezug
auf monarchiſche Geſinnung ſein Ken rathe ich, nach Genf zu

ehen. Wenn er dort geſehen haben wird, wie ein einfacherBürgerſchullehrer zum ordentlichen Profeſſor der National
ökonomie, oder wie ein Bäckermeiſter zum Finanzminiſter ge
wählt wird, blos weil er ein Radikaler iſt, oder wie ein Mi
niſter eine ganz unpraktiſche neue Straße deswegen in der
Kammer bewilligen läßt, weil er unter der Hand das Gebäude,
über das ſie führt, erworben hat, ſo wird er über republikaniſche
Tugenden vielleicht etwas anders als früher denken. Derartige
lehrreiche Studien kann man in Genſ mit Leichtigkeit machen.
Doch ich vergeſſe, daß ſich der deutſche Student ig ſo wenig
wie möglich mit Politik beſchäftigen ſoll. Alſo kein Wort weiter
über dieſen Gegenſtand!“

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Für Antiquitäten- Freunde und Sammler,

ſowie für die Vorſtände kleiner Lokalſammlungen hat das
Kultusminiſterium „kurzgefaßte Regeln zur Kon-
e Alterthümern“ zuſammenſtellen laſſen.
In dieſen Regeln iſt zugleich Anleitung gegeben über die
Behandlung der Alterthümer bei der Auffindung, damit ſie
nicht, wie es bisher häufig geſchehen iſt, von vorn herein
ſo ſehr beſchädigt werden, daß eine Konſervirung nicht
mehr von Erfolg iſt. Bronze iſt den „Regeln“ zufolge
höchſt vorſichtig zu behandeln, da ſie ſehr oft mürbe und
brüchig iſt. Die Reinigung erfolgt durch Einlegen in
Seifenwaſſer und nachheriges Abſpülen in lauwarmemWaſſer. Loſe aufſitzende Patina wird mit einer Harz-

löſung getränkt, die aus 15 Gr. Dammarharz, 130 Gr.
Benzin, 20 Gr. gebleichtem Mohnöl und 150 Gr. Ter-
pentinſpiritus beſteht. Gold iſt nur mit lauwarmem
Waſſer abzuſpülen. Silber iſt in dünner Ammoniaklöſung
zu waſchen, in lauwarmem Waſſer abzuſpülen und dann
vorſichtig zu erwärmen, damit das noch a x Ammoniak i verflüchtige. Brüchige Stellen ſind mit der
Harzlöſung zu tränken. Ebenſo ſind Blei und Zinn mit

Harzlöſung zu behandeln. Gut erhaltenes Eiſen iſt mit
einem die Luft abhaltenden dünnen Ueberzug (Belmontylöl)
zu verſehen. Geroſtetes Eiſen muß mit Gaze umhüllt und
in Sodalöſung ausgelegt werden. Alsdann iſt es 6 bis
8 Tage in abſoluten Alkohol zu legen und endlich nach

Jm Zeitalter Ludwigs IV. und XV. in Frankreich wur-
den ganz beſonders unſere eigentlichen Duellgebräuche ausge
bildet. welche von dort aus mit den franzöſiſchen Sitten dann
auf alle übrigen Länder übergingen und im Weſentlichen noch
jetzt bei den Duellen angewendet werden.

Was die Geſchichte des Duells in England betrifft, ſo iſt
der Zweikampf, will man den nationalen Zweikampf, das
Boxen, nicht dazu rechnen, ſelbſt in der Armee und Flotte be
reits ganz aus der Mode gekommen.

Jn früheren Zeiten war das freilich ganz anders. Nach
England kam das Duell durch die Normannen und wüthete
dort im Mittelalter ebenſo wie in Deutſchland, Frankreich,
Jtalien, Spanien, Belgien und anderen Ländern. Das erſte
engliſche Strafgeſetz gegen die Duelle (1614) erklärte dieſelben
als Todtſchlag und Majeſtätsbeleidigung und beſtrafte dieſelben
mit dem Tode. Aber ſchon unter Cromwell wurde der
Zweikampf viel milder beurtheilt. Jm Jahre 1765 wurde ein
Großoheim des Dichters Lord Byron vor das Oberhaus
gen und des Todtſchlags für befunden, weil er
einen Gutsnachbhar Chaworth im Zweikampfe erſtochen

hatte. Zwiſchen dieſen beiden Herren war gelegentlich einer
Kreinſchaftlichen Mahlzeit ein Streit über die beziehentlichen

et ihrer Schlöſſer hinſichtlich der Jagd ausgebrochen,
und Chaworth Hatte ſchließlich behauptet, wenn er und ein
gnderer Nachbar nicht ſorgten, würde Lord Byron auf ſeinen
Beſitzungen nicht einen Haſen haben. Durch dieſe Beleidigung
aufs Höchſte gereizt, hatte der letztere ſeinen Nachbar ſofort
eder und darauf waren Beide in ein anderes, nur

urch ein Talglicht erleuchtetes Zimmer des Gaſthauſes ge
W 9gpafatten die Degen gezogen und gekämpft, bis eben Cha

Wein vorigen Jahrhundert blühte in England beſonders der
eizen der Duellanten; ſelbſt Staatsmänner und Parlamen

tarier griffen zum Schwert und zur Piſtole. Fox ſchlug ſich
mit William Adam, dem Präſidenten des oberſten Gerichts
rk Schottland, doch ſchoß er nicht, weil er, wie er nach
rücklich betheuerte, mit ſeinem Gegner gar keinen Streit gen Als er dann an die Reihe kam, Felbſt als Scheibe zu

tenen, rief ihm ſein Sekundant Fitzgerald zu. „Fox, Sie
u Fine Seitenſtellung einnehmen. „Wozu fragte der
dapfere Redner, „ich bin von der Seite ebenſo dic wie von vorn.“
Vie Folge war, daß er verwundet wurde.
A Pitt wurde als Premierminiſter wegen beleidigender
Aeußerungen die von ihm im Parlament gefallen waren,
on George Tierney, dem heftigſten Wortführer der Oppo

ſition, gefordert, und ſchlug ſich auf der Putney-Haide.
bl Sir Francis Burdett und Paul trafen ſich bei Wim
3 z 3 W re verwundete Ehre wieder her, indem

v r en.Zwei Jahre ſpäter verſchaffte ſich George Canning, der

ab es der Volizei, und der dorkige DevarkementsThier dem Trocknen mit der Harzlöſung zu tränkett. Drohen
derartige Stücke ganz zu werden ſie wieder
holt in eine Löſung von Schellak in Alkohol gelegt, der
einige Tropfen Ricinusöl zugeſetzt ſind. Thongegenſtändemüſſen an der Luft vorſichtig trocknen, damit der Thon

wieder feſt wird. Alsdann ſind ſie mit weichen Stiel
bürſten abzubürſten. Mürbe Stücke werden mit Belmon
tylöl getränkt. Holz, Knochen, Leder und Gewebe müſſen
vor zu ſchnellem Trocknen geſchützt werden.

Der Ausſchuß für das in Dresden zu errichtende
Ludwig Richter-Denkmal wird demnächſt einen Aufruf
veröffentlichen, der ſich an alle Deutſchen wendet und um Bei-
träge zu jenem Denkmalfonds bittet. Das Denkmal ſelbſt be

abſichtigt man auf der Brühl'ſchen Terraſſe zur Aufſtellung zu
bringen.

Die von dem belgiſchen Kunſtminiſter eingeſetzte
Preisjury, welche den dreijährigen Staatspreis für das beſteWerk der dramatiſchen Likergtur zuerkennen ſollte, hat
dieſen Preis dem dreiaktigen Luſtſpiele: „Gauthier Vater und
Sohn“ zuerkannt. Der Miniſter hat dieſe Entſcheidung be
h Das Stück iſt in Brüſſel mit großem Beifall aufgeführt
worden.

Der bekannte Verleger Adolph Hartleben zu Wien
hat für ſeine Verdienſte um die ungariſche Literatur vom Kaiſer
von Oeſterreich für ſich und ſeine Erben den ungariſchen Adel
mit dem Prädicat Sarkhazy erhalten.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Oriz'ugl-Correſpondeuzen iſt nur mit deutlicher

uellenangabe geſtattet.
Landsberg (Reg.-Bez. Merſeburg), 30. April. (Schwin-

delei.) Jn dieſen Tagen kam ein Fleiſchermeiſter aus H. in
das benachbarte Dorf K. (Kreis Delitzſch), um von einem dor-
tigen per ger ein fettes Schwein zu kaufen. Der e wird
abgeſchloſſen, und das Thier ſoll demnächſt abgeholt werden.
Einige Tage zuvor hatte der Beſitzer des Schweins das Thier
gewogen. Nachdem nun letzteres auf dem zuvor als leer abgewogenen Flegcherwagen eladen, wird das Fuhrwerk auf die
Wage gefahren. Als das Geſchäſt des Wiegens vollendet, kommt
es dem Beſitzer wunderbar vor, daß das Schwein nach drei
Tagen ca. 60 Pfund weniger wiegen ſoll. Nach genauer Unter
ſuchung ſtellt es ſich denn heraus, daß der ehrliche Fleiſcher
meiſter ſeinen Wagen vor dem Wiegen mit einem etwa 60 Pfd,
ſchweren Steine belaſtet, dieſen aber vor dem zweiten Wiegen
von dem Wagen heruntergeworfen hatte. Ein ſchönes Geſchäft
für Fettviehbeſitzer, da die Thiere an und für ſich ſchon wenig

J ieſe Angelegenheit dürfte übrigens ein bitteres
achſpiel haben.

S Querfurt, 30. April. (Unglücksfall.) Ein An-
geſtellter des Circus Pinder aus London iſt, als der
aus zahlreichen Pferden, Elephanten, Dromedaren c. be
ſtehende Thierpark heute hier einzog, kurz vor Querſurt
von einem ſchweren Unfall betroffen worden. Derſelbe
ſtürzte von einem ſchwerbeladenen, mit drei Pferden be-
ſpannten Wagen herab, wurde von dem Geſchirr über
fahren und ſo ſchwer verletzt, daß ein Wiederauffkommen
des Unglücklichen ausgeſchloſſen erſcheint.

i Magdeburg 30. April. (Schiffsunglüch).
Geſtern Nachmittag trieb das Fahrzeug des Schiffers
Veun aus Aken mit einer Ladung von 6000 Centner
Braunkohlen quer vor den Pfeiler der hieſigen Elbbrücke
am rechten Elbufer. Das Fahrzeug brach mitten durch
und trieb in zwei Hälften ſtromab, die eine Hälfte iſt an
der Kleinen Werderſpitze gelandet. Vor dem Pfeiler iſt
bis auf einige Stangen und Bretter, welche durch Taue
verbunden ſind, Alles weggetrieben. Die Frau des Schiffers,
welche ſich in der Kajüte befand, wurde durch die Schiffer
gerettet.

8 Halberſtadt, 30. April. (Selbſtmord.
Halberſtädter Molkerei.) Heute Vormittag erſchoß
ſich der 19 jährige Handſchuhmacher Guſtav Schulz von
hier. Die Gründe, die ihn dazu veranlaßt, ſind unbekannt.

Nachdem man von dem urſprünglichen Plane, eine
Molkerei-Genoſſenſchaft zu gründen, Abſtand genommen,
hat man jetzt eine Aktiengeſellſchaft „Halberſtädter Mol-
kerei“ gegründet. Dem Statut nach iſt der Zweck der Ge
e der Kauf und Verkauf reiner, unverfälſchter

ilch und der daraus gewonnenen Produkte. Das Grund-
kapital der Geſellſchaft beträgt 44400 und beſteht aus
148 Aktien über je 300 welche auf den Namen lauten.
Jeder Aktionär iſt verpflichtet, für jede Aktie ein Quantum
von mindeſtens 25 Kilo Milch pro Tag ſodaß
täglich mindeſtens 7400 Kilo Milch zur Ablieferung ge

langen müſſen. Jedem Lieferanken wird indeß freigeſtelſt,
bis zu 50 Kilo und mehr pro Tag und Aktie abzuliefern.
Der Preis für das Quantum über 50 Kilo bleibt aber
der Feſtſetzung des Vorſtandes überlaſſen. Die Bezahlung
der Milch erfolgt nach Maßgabe der Butter
theile der angelieferten Milch. Für jede nachweisbar mit
Wiſſen und Willen des Lieferanten vorgenommene Ver-
fälſchung der angelieferten Milch hat der Lieferant eine
Konventionalſtrafe von 200 .4 fur jeden Fall an die
Molkereikaſſe zu zahlen. Die Betheiligung an dieſem
Unternehmen iſt eine unerwartet große geworden, indem
32 Mitglieder der Aktien Geſellſchaft beigetreten ſind. Die
Genoſſenſchaft hat bereits in der Bismarckſtraße zwiſchen
Lindenweg und Wilhelmſtraße einen Bauplatz unter der
Bedingung der baupolizeilichen Genehmigung erworben und
wird nach Ertheilung der letzteren ſofort mit dem Bau der
Grundſtücke begonnen werden.

beitsbuches.) Der Zimmermann Z. hatte ſeinen Sohn dem
Schneider D. in die Lehre gegeben, ihn aber demnächſt wieder
fortgenommen. Da D. die Herausgabe des Arbeitsbuches ver
weigerte, ſo klagte 3. auf Herausgabe deſſelben mit der Be
hanptung, D. ſei mit Auflöſung des übrigens nur mündlich

geſchloſſenen Lehrvertrages einverſtanden geweſen. Das
Amtsgericht wies nach der Magdeb. Ztg. den Kläger toſten-
pflichtig ab, indem es ſich für unzuſtändig erklärte, da bei allen
Streitigkeiten, welche zwiſchen Arbeitgebern und ihren Arbeitern.
wohin die Gewerbeordnung auch die Lehrlinge rechnet, der
Rechtsweg vorläufig ausgeſchloſſen ſei, vielmehr durch 8 129 a
a. a. O. beſtimmt ſei, daß ſolche Streitigkeiten wo nicht be
ſondere Gewerbegerichte beſtänden vorerſt durch die Gemeinde
behörde zu entſcheiden ſei, welche nach S 22 der Kreisordnung
aus dem Ortsvorſteher und zwei Schöffen bei ländlichen Ge
meinden beſtehe. Gegen dieſe Entſcheidung ſtehe dann die
Berufung auf den Rechtsweg offen. Die Entſcheidung könne
indeſſen nicht erſetzt werden durch die Weigerung des
Ortsvorſtehers oder der Gemeindebehörde, fich mit
der Angelegenheit zu befaſſen.

Altenburg, 30. April. (Aus einer Mücke
ein Elefant.) Jn mehreren Zeitungen war vor kurzem
berichtet worden, daß die Herren Geibel Mitinhaber der
Piererſchen Hofbuchdruckerei) und Brockhaus in Leipzig
eine Millionenerbſchaft in Peſt als Hinterlaſſenſchaft
ihres Großvaters antreten ſollten, die jedoch von der
ungariſchen Regierung wegen eines noch nicht vollſtändig
aufgeklärten Umſtandes wonach der königl. Rath B.
F. Weiß von einer Sammlung für ein Findel- und Waiſen
haus Gelder in Aufbewahrung gehabt, welche durch die
aufgelaufenen Zinſen auf die Höhe mehrerer Millionen an
gewachſen wäre mit Beſchlag belegt worden. Dieſe
Angelegenheit reduzirt ſich, nach der „Ger. Ztg.“ durch
eine Erklärung des Herrn Geibel dahin, daß die Hinter
laſſenſchaft ſeines Großvaters, des königl. Rathes B. F-
Weiß in Peſt, nicht Millionen, ſondern kaum eine
halbe Million beträgt, daß ferner die Summe der geſam
melten Gelder nur auf ungefähr 17 000 Gulden ſich ve-
läuft, nicht auf Hunderttauſende oder Millionen, und daß
endlich die gerichtliche Sperre über die Weiß ſche Erbſchaft
nicht verhängt worden, ſondern vorerſt der Magiſtrat von
Peſt über den ihm unterbreiteten Antrag zu entſcheiden hat.

Perſonalicn.
Es ſind vom Herzog von Anhalt u. A. ernannt die Reg.

Räthe Brunn und Mertens zu zu Geh. Reg.-Näthen.
der Landgerichtsrath Peters in Deſſau zum Geh. Juſtizrath,
der Phyſikats Wundarzt Dr. Tölpe in Koswig und der prakt.
Arzt Vr Lodderſtedt in Köthen zu Sanitätsräthen, der Ober
ſteuerkontroleur Reuthe in Zerbſt zum Arie derRendant Fiſcher in Deſſau zum Rechnungsrath, der Fabrikdirektor Richter in Glauzig zum Kommerzienrath, die Fabrik
beſitzer Franz Braune und Herm. Gorgaß in Zerbſt zu
Kommiſſionsräthen, der Oberamtmann Trittel zu Tornau und
der Oberamtmann Wurm zu Crüchern zu Amtsräthen, die
Stiftsgutspächter Amtmann Baumert zu Moſigkau und Zoll
mann zu Hohsdorf, der frühere Rittergutspächter RentierPröm mel zu Bernburg, die Amtmänner A. Klepp u Klein
paſchleben, Heß zu Bobbe, Heß in Wulfen, Hühne zu Schacken
thal und Fritz Heucke zu Maxdorf zu Oberamtmännern, der
Gutsbeſitzer Schulze zu Elsdorf, der Mitpächter der Domäne
Hoym, Landwirth Hans Behm zu Hoym und der Mitpächter
der Domäne Dohndorf, Landwirth Ferdinand Baldamus
zu Dohndorf zu Amtmännern. Der Herzogl. Anhalt. Haus
orden Albrechts des Bären iſt verliehen und zwar die Komman-deur-Jnſignien 2. Klaſſe: dem Tandgerichts Präſidenten Hach

„glänzende“, von Lord Caſtlereagh auf ähnliche Weiſe Ge-
nugthuung.

Endlich duellirte ſich auch Sir Jſaac Carry, Kanzler der
irländiſchen Schatzkammer, mit Henry Grattan.

Auch in den erſten Decennien dieſes Jahrhunderts waren
die Duelle in England keine Seltenheit. Selbſt Wellington
war zu jeder Zeit bereit, Herausforderungen ergehen zu laſſen.
1829 forderte er Graf Winchelſea auf, „ihm für ſein Be
nehmen die Genugthuung zu geben, die ein Gentleman zu verlangen habe und die ein Gentleman niemals verweigere“. Die
Gegner trafen ſich auf den Feldern zu Batterſea zum Duell.
Wir wiſſen ferner, daß Sir Röbert Peel mit r. Luſin g-
ton und Joſeph Hume ein Duell hatte, und daß Dillon
vom Herzog von Grammont-Caderouſſe im Gehölze zu
Boulogne im Zweikampf erſchoſſen wurde.

Erſt durch die Jnitiative des Prinzgemahls Albert iſt das
Duell im modernen England verpönt. Er ſetzte bei der Re-
gierung einen Paragraphen zu den Kriegsartikeln durch, der

alſo lautet: s„Daß es dem Charakter der Ehrenmänner angemeſſen ſei,
für verübtes Unrecht und Beleidigung ſich zu entſchuldigen und
das Unrecht wieder gut zu machen ebenſo für den gekränkten
Theil, dieſes anzunehmen.

Und in der That iſt ſeit der Mitte der vierziger Jahre das
Duell in England beinahe verſchwunden.

Jn Norwegen gab es im Alterthum bis zu Anfang des
18. Jahrhunderts eine Art Duell, wo die Gegner nackt zuſam-
mentraten und Bruſt an Bruſt in einen Riemen geſchnallt wur
den. In der Rechten hatten ſie ein Meſſer, nach Uebereinkunft
l Zoll, entblößt, und damit zerfleiſchten ſie ſich, mit der
Linken parirend, bis ſich einer für überwunden erklärte.

Höchſt drollige Duellgebräuche ſollen in Grönland exiſtiren.
Wenn ein Eskimo ſich von einem andern beleidigt fühlt, ſo pflegt
er ihn zu einem Zweikampfe herauszufordern, nur werden dort
angeblich keine tödtlichen Waffen angewandt, ſondern es findet
ein öffentliches Geſangsduell ſtatt. Der t ſingt vor der
ganzen Verſammlung ein Spottlied auf ſeinen Gegner, und falls
er etwa ein Hohnargument vergeſſen haben ſollte, ſo ſecundiren ihm
ſeine Freunde, indem ſie ihrerſeits das Vergeſſene vortragen. Der
Herausgeforderte muß nun ebenfalls vor der ganzen Verſammlung
dieſe Spottangriffe durch Dlagende und witzige Antworten ab
wehren. Gelingt ihm dies nach dem Urtheil der Anweſenden
nicht, ſo gilt er für beſiegt, und der Sieger erhält das Recht,
ſich das beſte Stück vom Eigenthume des Beſiegten anzueignen.

ſt aber der Herausforderer in ſeinem Angriffe matt und witz
73 ſo wird er nebſt ſeinen Genoſſen mit Schimpf und Schande

en geſagt.
ie in h ſo gedieh auch in Schweden im 17.

und 18. Jahrhundert das Duellunweſen; und der Köni
Karl IX. von Schweden hätte ſelbſt politiſche Fragen dur
einen Zweikampf löſen mögen. Bezeichnend in dieſer Beziehung

iſt ein (von uns gelegentlich ſchon mitgetheilter. Red. Brief, den
er an den König Chriſtian V. von Dänemark richtete. Er
forderte darin ſeinen gekrönten Collegen zum Duell heraus,
aber wie einſt Franz I. der Herausforderung Karl V. nicht
Folge leiſtete, ſo wies auch Chriſtian 1V die Provokation
höhniſch zurück. t

Das Duell war auch in Rußland ſehr beliebt, obſchon
bereits Peter J. eine Verordnung erließ, welche jeden mit den
Galgen bedrohte, der einen anderen herausfordere, gleich
viel, ob das Zuſammentreffen ſtattfinde oder nicht. Es
werden uns Duelle berichtet, die geradezu gräulich
ſind. Um das Verbot des Zaren zu umgehen, kamen
einſt der Fürſt Dolgorucki und General Saß au
folgende Jdee: „Wir können uns nicht ſchlagen Fürſt,
ſegte der General, „aber wir wollen uns auf jene Brüſtung
tellen, gegen die der Feind ſein Feuer richtet, und ſo lange

dort ſtehen bleiben, bis einer von uns getroffen wird. Der
Gegner geng darauf ein und beide begaben ſich an die bezeichnete Stelle. Dort ſtanden ſie im Auge ihrer und der ſchwe
diſchen Armee aufrecht da, mit einer Hand auf die Hüfte und
blickten ſich wüthend an, bis ſchließlich der Fürſt von einer
Kanonenkugel in zwei Stücke zerriſſen wurde.

Jm 19. Jahrhundert haben ſich die Regierungen und Ge
ſetzgeber unverkennbar der Ueberzeugung zugeneigt, daß es auf
dem Wege der Geſetzgebung unmöglich ſei, dem Duellweſen
Einhalt zu thun, und daß mehr der Sitte überlaſſen bleiben
müſſe, ſie zu bekämpfen. Wenn deshalb nunmehr die Straf-
geſetze gegen die Duelle überall milder geworden ſind, ſo hat
man dagegen durch Begünſtigung verſchiedener Einrichtungen,
wie die der Ehrengerichte, der Antiduellvereine, welche ſich
namentlich auf den Univerſitäten gebildet haben, und durch ver
mehrten Schutz derjenigen, welche ſich weigern ein Duell einzu
gehen, den Zweikämpfen entgegenzutreten geſtrebt.Unleugdar iſt es jedoch, daß bisher der Erfolg ein ſehr ge
ringer war. Jm 19. Jahrhundert haben ſich in Deutſchland,
Oeſterreich, Rußlaud, Belgien und anderen Ländern
Duelle ſehr bedenklicher Natur abgeſpielt. Selbſt Männer, die
das Duell in Wort und Schrift verdammten, griffen zur Waffe,
um ſich Genugthuung zu verſchaffen. Die Sitte der gebildeten
Stände iſt noch auf Seiten des Duells.

„„Das Eiſen zieht den Mann an“, ſang einſt ſeinen
Griechen Vater Homer dies Wort gilt auch für die modernen
Völker, namentlich für Deutſchland, OeſterreichUngarn und
Frankreich. Speziell für den Germanen, auch den der Wege
wart, iſt ein Ausſpruch in der „Gudrun“ bezeichnend. Als
Wate, der bärtige Recke, gefragt wird, was ihm wohl ſüßer er
ſcheine, bei ſchönen Frauen ſitzen, oder in hartem Streite
z fechten, da entſcheidet er ſich ſogleich für das letzere, ſo
ehr auch die Frauen in der Burg des Jrenkönigs Hagen ihm
eine andere Antwort nahe legen.

Neuhaldensleben, 30. April. (Herausgabe des Ar
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ſeit in Deſſau die Rittete geren 1. Klaſſe dem Herzogl.
ammerherrn v. Davier auf Neeken, dem den Wenrr v.

Oechel e in Deſſau, den Amts zrichterhen Layländex in Zerbſt und Sieafries in hen die RitterJnſignien
2. Klaſſe: dem Bürgermeiſter Pötſch in Roßlau, dem Chemiker
Se Heherx in Deſſau, dem Rechnungsrath Werner in
Deſſau, dem Oberlehrer Trenkel in Köthen, dem Rektor
Ströſe in Köthen, dem Oberförſter Schmaling in Stolzen-
S der Orden für Wiſſenſchaft und Kunſt: dem Baumeiſter
Sehring aus Deſſau, jetzt in Berlin; die goldene Verdienſt
Medaille: dem Vorſteher der Landeshauptkaſſe, Landrentmeiſter
Gebhardt in Deſſau, dem Garten Inſpektor Hooff in Köthen,
dem Vorſteher der Gerichtskaſſe, Rendant Kühne in Ballen
W. dem Bürgermeiſter Gröpler in Raguhn, dem Rentier

ierſack in Grieſen, dem Ortsſchulzen Anthon in Grieſen,
dem Ortsſchulzen, Gutsbeſitzer Jo ach im in Pülzig, dem Wacht

Stolze in Deſſau, dem Revierförſter Perl in Rang-
en.

Aus aller Welt.
Aus der berliner Geſellſchaft ſchreibt eine Dame, Mage

Haller, dem „Peſter Lloyd mancherlei Bemerkenswerthes, Nach
dem ſie vom Wohlthätigkeitseifer, namentlich von den Samm-
lungen für den Genoſſenſchaftsbazar geſprochen, fährt die Dame
ort: „Auch die Damen der Ariſtokratie wetteifern mit einander,

e Talente reizende Gaben, die ſie in Fülle den Damen
des Comiteés S en Laſſen zu verwerthen. So beſitzt die viel
bewunderte Gräfin Lottka Hohen au ein anſprechendes Mal-
talent und verwendet es mit jenem ſichern Geſchmack, den ſie
auch ſtets in ihrer Toilette bekundet zur Ausſchmückung ihres
wunderbar prächtig eingerichteten Heimis. Man kann ſich kaum
etwas Hübſcheres denken, als die reizende junge Frau mit ihren
beiden kleinen Knaben, die ſtets in der originellen Tracht
ruſſiſcher Kittel mit goldenen Gürteln nur ſelten von der
tigen Mutter getrennt ſind. Uebrigens iſt die Gräfin die
Lneidigſte Reiterin und kann in dieſer Sunſt wohrpaſeg mit
Jedermann rivaliſiren. Jeden Morgen in e
tummelt ſie auf dem tempelhofer e ren go dg

uchs, und an der Sicherheit der kleinen Fauſt, an dem tadel
oſen Sitz der ſchlanken Geſtalt läßt ſich unſchwer erkennen, daß

die Verſicherung der Gräfin, jedes, auch das ungeberdigſte
Pferd allein einreiten zu können, wohl begründet iſt. Um den
Preis der Schönheit wetteifern die Füſtin Dolly Fürſtenberg
und die Fürſtin Marie Radziwill mit der Gräfin Hohenau.
Die iſt ch e eine Tochter der Herzogs vonSagan, iſt nicht eigentlich das, was man ein regelmäßig ſchönes
Geſicht nennt, aber ihre lebhaften, lachenden Augen, ihre ſehr
vollen rothen Lippen wirken wie ein Sonnenſtrahl, wie der
Ausdruck ausgelaſſenſter Lebensfreude und Sorgloſigkeit. Die
Fürſtin Radziwill geb. Gräfin Branicka läßt uns immer von
neuem des Lobliedes aus dem Bettelſtudent gedenken: „Die
Polin hat von allen Reizen die exquiſiteſten vereint.“ Sie
beſitzt alle großen Vorzüge ihrer Nation, die ſich nicht mit Un
recht der euren rauen rühmt. Von üpriger Geſtalt mit
dem reizenden, feingeſchnittenen Geſicht, dem vielleicht ein wenig

ochmüthigen Ansdruck der ſchönen, durch kange, dichte Wimpern
er halbverſchleierten Augen, iſt ſie der Thpus der Volin,

von der Möérimöée ſagt: „blanohe comme la crème, fölatre comme
os echattes“. Jhr Koſenamen „Richette“ paßt ihr wie ange

goſſen. Die haute finanee iſt bei uns von der Geburts
ariſtokratie ſtreng getrennt, aber ſie kann mit ſchönen diſtin
e Frauenerſcheinungen uicht minder glänzen. Da iſt Frau

bonie Schwabach, eine ſchlanke Brünette, deren intereſſanter
Kopf mit dem bleichen Teint und den mandelförmig geſchnittenendunklen Augen ſtets bewundernde Blicke auf ſich lebt Sie hat
es mit echt franzö en Esprit verſtanden, d einen Salon
W bilden, deſſen Beſucher nicht allein durch eine glänzende

terhaltung, durch die auserleſenſten, culinariſchen Genüſſe
efeſſeit werbden, ſondern dort auch ſtets einflußreiche Perſön

ichkeiten finden, deren Gunſt zu erlangen eben ſo encht als
wichtig erſcheint. Frau Hugo Pringsbeim, welche dem Ruf,
den die Wienerin mit Recht beſitzt, in vollſtem Maße entſpricht,
wirkt durch die Harmonie ihres gleichmäßig diſtinguirten Weſens,
mit dem ſie die Honneurs ihres gaſtlichen Hauſes macht, außer
ordentlich angenehm. e gnpputhig echt weiblichen Schön
eit, dem vornehmen Geſchmack ihrer Toilette wird immer der
reis zuerkannt werden, wenn auch andere reizende Frauen

und Mädchenerſcheinungen ihrer Geſellſchaft ihr den Sieg nicht
machen.

Ein Buch, das nie geſchrieben und nie gedruckt wurde
und das dengg mit Krrte e geleſen wird, dürfte wohl zu
den eigenthümlichſten Raritäten zu ſein. Eines der
größten Muſeen in Frankreich die „Amer. Lithogr. and Pr.“,

r wir dieſe Notiz entnehmen, ſagt leider nicht, welches be
herbergt als einen ſeiner werthvollſten und merkwürdigſten
Schätze dieſes vielleicht einzig in ſeiner Art daſtehende Buch,
das ſeine Entſtehung weder der Kunſt des Kalligraphen, noch
der des Lithogrgphen zu verdanken hat. Es führt den Titel
„Das Leiden Chriſti und iſt in franzöſiſcher Sprache ab
gefaßt. Jeder Buchſtabe des Textes iſt in dem weißen Papier
ausgeſchnitten und die einzelnen Textblätter ſind mit dunkel
blauem Papier Der o daß die Schrift deutlich hervor
tritt und wie Gedrucktes lesbar iſt. Die ganze Ausführung ſoll
von ſo peinlicher Accurateſſe und Gleichmätzigkeit und ſo ge
lungen ſein, daß man glauben müßte, das Buch ſei auf mecha
niſchem Wege bergeſtellt, wenn es nicht verbürgt wäre, daß es
durchgängig Handarbeit iſt. Es gehört früheren Jahrhunderten
an und entſtammt wahrſcheinlich einem Kloſter, in welchem ſich
d frommer Mönch in einſamer Zelle dieſer mühſeligen Arbeit
unterzog.un o iſt Schweden Bei der vor einigen Tagen erfolgten

Ankunft des Königs von Schweden in Florenz ſpielte
ch folgende kleine 7 ab: Unter den Damen, die zum

fang auf dem Bahnhof wagnnwew befand ſich auch die
Gemahlin eines hohen ſtädtiſchen Beamten, und an ihrer Seite

and ihr reizendes kleines Töchterchen. Als der König vor
fragte die Kleine plötzlich neugierig „Mama, wo iſt

denn Schweden Etwas verlegen erwiderte die Dame, deren
Geographie augenſcheinlich auf ſchwachen Füßen ſteht: „Schwe-
den iſt dort, von wo die ſchwediſchen Zündhölzchen herkommen.
Ein Lächeln überflog das Geſicht des Königs Oskar, der das
Geſpräch mit angehört hatte, er blieb ſtehen und meinte, zu dem
Kinde gewandt: „Zu Hauſe mußt Du Mama bitten, daß ſie
Dir die Sache noch etwäs näher erklärt.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 28. April.

Ulufgeboten. Der Schneider Karl orrpard Tauk, Halle
und Lina Selma Theilig, Teichwolframsdorf. Der Klemp-
nermſtr. Auguſt Paul Schulze, Dnterberge und Luiſe Friede
rike Hedwig Leidloſf, Rathhausg. 11. Der Maler Berthold
Alexander Krüger, Brunneng. 12 und Marie Friederike Strube
Brunnenplatz I. Der Architekt Paul Ernſt Traugott von
Kloch, Lafontaineſtr. 12 und Auguſte Sophie Bertha W
erbſt, Bernburgerſtr. 3. Der Schneider Karl Auguſt Rei
ung und Emma Wilhbelmine Stollberg, Kaulenberg 2. Der

C rer T itbelm Schönfeld und Wilhelmine Friederike
'e, Loebejün.
Eheſchlicßungen: Der Gelbgießermſtr. Guſtav Louis Wil

helm Kirchner, Siehl Chriſtiane Karoline Auguſte Hammer,
Beeſenerſtr. 6. Der Stellmacher Robert Guſtav Scholz,
Naumburg a. S und Natalie Minna Elſte, Schwetſchkeſtr. 31.

Der Fabrikarbeiter Karl Albert Ernſt Schmidt, Reilſtraße
125 und Karoline Chriſtiane Auguſte Thomas, Reilſtr. 127.
Der Maler Johann Wilhelm Karl Klemm, Graſeweg 16 und
Johanne Wilhelmine Henriette e Deutſchbein, Feldſtr.
7. Der Former Otto Pulſt und Emma Jlge, Leipzigerſtr. 16.

Der Schloſſer Oskar Bevilaqua, Forſterſtraße 34 und
Marie Helene Harwegk, Harz 44. Der Goldarbeiter Oskar
Wilhelm Heinrich Grzimbke, Georgſtr. 6a und Amalie Panline
Schmidt, Giebichenſtein. Der Zimmermann Karl Gottfried

ricke- Sangerhauſen und Friederike Charlotte Hartwig,
alle.

Geboren: Dem Schmied Guſtav Muthig 1 T. Marie Klara
Anna, Pfänner i C roduktenhändter Rudolf Herrmann 1 S. Karl Friedrich, Moritzzwinger 14. Dem Fabrik

arbeiter Friedrich Künſtling 1 T. Marie Johatine, Steg 17.Dem t rap e Hermann e 1 S. Hans,
Mans felderſtr. 43. Dem Tiſchler Albert Fiſcher 1 S. Wil
helm Paul, Lindenſtr. 18. Dem Keſſelſchmied Adolf Buch
mann 1 T. Emma Minna, Niemeyerſtr. I1. Dem Zim

Suert r C ard anhee re J Fr pm arl Schirpke 1 T. Auguſte Martha, Taubenſtr.Abhen Schlter 1 S Uber
5 Dem Rolcherpn J rtermann Rober rmlitzerſtr. 37.Geſtorben: Das Dienſtmädchen Luiſe Emma Krämer 18
J. 8 M. 29 T. Klinik. Des Magiſtrats -BureauAſſiſtent
Ludwig e T. Helene Bertha 1 J 6 M. 4 T. DerSchmied Friedrich Ferdinaud Müller 39 g. 2 M. 8 T. Kornſche
Privatſtr. Des Droſchkenbeſitzer Hugo Bredſchneider S. todtg.
Victoriaplatz 2. Des Schmied Karl Perſigel S. todtgeb.
Brunos;varte 6. Der Privatmann Johann Karl Pabſt 62

11 T. Fleiſcherg. 45. Des uhmacher Karl Wagner
Cäſar Hermann Karl 14 J. 5 M. 18 T. „Sophienſtr. 13.

Der Töpfergeſelle Heinrich Weiſe 28 J. 8 M. 1 T. Klinik.

Fremdenliſte
Angekommene Fremde vom 30. April.

Hotel Kronprinz. Frau Direktor Ullrich nebſt Fam. aus
Frankfurt a. O. Ingenieur Eramer aus Cöln. Kunſt undHandels ärtner Johanſen und Arzt Dr. Robinſon aus Stock

olm. Fabrikant Schmidt aus Neuſtadt. Kaufleute Mager aus
amburg. Domſch. aus Plauen i. V. Braun, Franke und
chneider aus Leipzig. Daniel, aus Aachen. Brux aus Köln.

7 s Minden i. W. Thürein, Jacoby und Ehrhardt
aus Berlin.

Berichtigungen-
Jn der BriefkaſtenNotiz, der geſtrigen 2. Ausgabe muß

g d Wochenſchrift ſondern „Deutſches Wochen
a eißen.In der Beilage iſt von dem „berühmten italieniſchen

Mankegazza“ die Rede. Das Wort ,Gelehrten“ iſt zu er
gänzen.

Halliſcher Tages Kalender.
Mittwoch, den 2. Mai

Kgl. Univ.Bibl. von 9—12 Uhr Vorm. u. 24 Uhr Nachm
Jn den beiden letzten Dienſtſtunden aller Wochentage
werden Bücher ausgeliehen reſp. abgenommen. Baßtiſten
Gemeinde: Abends 8 Uhr Gottesdienſt Giebichenſtein
Triftſtr. 10, Vörſenverſgminlung: Vorm. 7 im Börſenge-
bäude. Pgtentſ arten Leſy mer Ma brraertr- 4, I.
8—12 Uhr und 2—6 Uhr. KunſtgewerbeVerein: Ab. 7. im
Kronprinzen. Verein jüngerer Vuchhändler: Abds. 8

im W Epiekgraber Kaufmänn. Verein vom 13.
Nov. 1870: Ab. 8 in Stadt Berlin. Stenograbpbiſcher
Verein nach SEtolze: Ab. 8 „Café David. en cherTurn Verein und Kaufmänniſcher Turn Verein Abends
bis 11 in der ſtädt. Turnhalle. Turnverein „Frieſen
Abds. 9 11 Uhr im Paradiesgarten. Halleſche Volks
Vedertafel: Ab. 8 in „Wilkes Reſtaurant Geſangv, Helena:
gyrſthans: iſe9 Uhr Ab. für gemiſcht. Chor. Verein Einigkeit:
Abds. 8 Uhr „Häubers Reſtaurant Spiegelgaſſe 13. Zitber
Verein „Harmonie“: Ab. 7 Uhr Roſenthal. „Germania-
Verein“ wirkl. Krieger Abds. Uhr „Fürſtenthal
Aich- u. Waggeamt: 8 12 u. 2—6 Uhr. Votan. Garten: 812
u. 16 Uhr. Städtiſche Anſtalt f. Arbeitsnachweiſung:
Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Vexpflegungsſtation I. für
fremde Reiſende ebendaſelbſt. Heorberge zur Heimath
Mauergaſſe 6b. Chriſtliche Mädchen-Herberge, Martha-
haus, Gottesackergaſſe 2.

J. gi gr. Mittwoch 5 n r für Damen neins Samson. Meld. Wilhelmſtr. 51. [11797

Juduſtrie, Handel und Fiuanzen.
Schleswig-Holſtein'ſche 4 pCt. Rentenbriefe.

Die nächſte Ziehung findet Mitte Mai ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 4 pCt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Frage W die Verſicherung für eine Prämie von 8 Pf. pro

dark.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
London, 30. April. Der UnionDampfer „Roman“ iſt

heute auf der Heimreiſe in Southampton angekommen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 30. April.

Das Minimum im Nordweſten iſt nordoſtwärts fortge
ſchritten, wobei im Nordſeegebiete wieder ſchwache Luftbewegung
eingetreten iſt. Bei ſchwachen, meiſt ſüdlichen und nordweſt
lichen Winden iſt das Wetter über Central-Europa trocken,
vielfach heiter und ziemlich warm. Jn Kaiſerslautern und
Magdeburg fanden geſtern Gewitter mit Regen ſtatt.

ie Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 2, Petersburg 6, Hamburg

10, Memel 9, Paris Karlsruhe 14, München 14,
Chemnitz 14, Berlin 13.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
Fall Wir

alle 30. April 4 2.60] 1. Mai 2.52] 0.08
rotba 3.50 3.42Straußfurt

Magdeburg

r

29. April T 30. April 2.41]

n

e.
29. April 3.58 30. April 3 50] 0.08

Dreßben 6 233 0.16Außig R 7 e 2.00 J 2.04 W
CTelegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 1. Mai 1888.
Berliner Fondsbörſe.

Diskonto-CommanditAnth. 192.40. Mainz-Lndwigshafener
E.-Actien 105 50. 47 Ungariſche Goldrente 78.
Nuſſiſche Anleihe v. 1880 78.10. Franzoſen 83.70. Oeſterr.Eredit-Actien 119.90. Tendenz: Kubig.

Verliner Getreide- Börſe.
Weizen: MaiJuni 174.25. Septbr. -Oktbr. 177.25. Feſter.
Roggen: MaiJuni 121.50. Juni-Juli 124.25. September

Oktober 129.50 flauer.
Gerſte: loco 110 à 175.
afer: MaiJuni 120.25.
piritus: 70er loco verſteuert 83.40. 70er MaiJuni 32.90.

70er Auguſte Sepferrgh 33.50 ruhig.
Räüböl: (oco 45.30. MaiJuni 45.30. September- Oktober 46.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.e

Nachdruck verboten.
Muthmaßliches Wetter am 2. Mai.

Mäßiger Wind, wechſelnde Bewölkung mit leichten Regen
ſchauern, etwas kühler.

Reneſte Nachrichten.
Berlin, 1. Mai. Aerztliches Bulletin von

heute 9 Uhr Vormittags. Die letzte Nacht war etwas
r gut als die W 17 Das Fieber hatch ein wenig geſteigert. Sonſt war keine weſentliche

eränderung bemerkbar.
Gebauer-Schwetſcheſche Duchdrugerei in Doſe

Arſenal und das

Hirſchberg i. Echl., 30. April. Das Hort
atnt ordnete die ſchleunigſte Bereitſtellung des könig-
lichen Schloſſes Erdmannsdorf zum Empfange des
Prinzen Heinrich an, welcher bald nach ſeiner Hoch-
zeit auf mehrere W daſelbſt eintri

Strafßzburg i. E., 30. April. Durch Beſchluß des
Bezirkspräſidenten iſt heute der elſäſſiſche Verein „Societé
de medecine de Strassbourg“ aufgelöſt worden.

Rochefort, 30. April. Der Präſident Sadi
Carnot traf heute Nachmittag 1 Uhr 30 Minuten hier
ein und wurde trotz des heftigen Regenwetters von einerzahlreichen begrüßt, weiſe Hochrufe auf den
Präſidenten und die Republik ausbrachte.

Rohe 30. April, Abends. Der Präſident
Carnot beſuchte alsbald nach ſeiner Ankunft das

oſpital und überreichte in letzterem
einer Schweſter das Kreuz der Ehrenlegion, wobei er ſagte,
er re huge durch dieſe Auszeichnung den ganzen Orden
zu ehren.

London, 30. April. Der bisherige erſte Botſchafts
ſekretär in Berlin, Scott, iſt an Stelle Adams, welcher
ſeine Entlaſſung genommen hat, zum Geſandten in der
Schweiz ernannt worden.

London, 30. April. Der bisherige erſte Botſchafts
ſekretär in Berlin, Scott, iſt an Stelle Adam's, welcher
ſeine Entlaſſung genommen hat, zum Geſandten in der
Schweiz ernannt worden.

Sofig, 30. April. Jn Plewna fand zu Ehren des
Fürſten Ferdinand ein von der Stadt veranſtaltetes
Bankett ſtatt; in einer Rede ſagte der Fürſt: „Jch freue
mich, in der hiſtoriſchen Stadt, umgeben von meinen treuen
Unterthanen zu ſein. Jch danke für den Empfang und
die auf meiner ganzen Fahrt mir ausgedrückten Gefühle
der Liebe und Treue. Aus dieſen Kundgebungen ſchöpfe
ich die Kraft, um die Intereſſen des Volkes zu ver
theidigen und zum Siege des heiligen Werkes zu ge
langen. Jch hoffe, bei dieſem ſchwierigen, aber edlen
r von allen bulgariſchen Patrioten unterſtützt zu
werden.“

Man berichtet uns: Quetz, RegBez. Merſeburg. Herrn
Rich. Brandt, Zürich. Jch theile Jhnen mit, daß ich Jhbre
Schweizerpilken ſchon ſeit mehreren Jahren gegen Verdau
ungsſtörungen und, Blutandrang nach dem Kopfe, mit
ſtets gleich gutem Erfolge gebrauche. Es zeichnet mit allerHochachtung c ergebenſt 4 Lüders, Steuer Aufſeher.
Werben g. E., Reg. Bez. Ma dehrg. h Endesunterſchriebener beſcheinige hiermit daß ich durch den Gebrauch der

Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen von meinem Hä-
morrhoidalleiden vollſtändig befreit bin und dieſelben

edermann empfehle. H. Stüdemann, Conditor. Die
Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen ſind in den Apo
theken à Schachtel e 1 vorräthig, doch achte man genau, auf
das weiße Kreuz im rothen Feld und den Vornamen.“
Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel angegeg

Es giebt nichts dankbareres im Gebrauch als Bouillon Waggi

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Agnes Ellebrecht mit Hrn. OberRealſchuls

lehrer Dr. phil. Franz Huisgen z Köln). Frau Dr.E S Hin mit Hrn. Apotheker Prof. Dr. F. Mauch
annſtadt. Göppingen).Verehelicht: Hr, ſener Dr. Franz Grengel mit Frl. Roſa

Krauſe (Plauen. Leipzig. Hr. Robert Musmaun mit Frl.
Klara Cordes (Magdeburg).
H W den z Emil Böhringer (Zuffenhauſen).

rn. Haſenclever (Osnabrüch).5 ne r gehter Dr. Kapff (Hall). Herrn
r. Lincke (Luckau. Cannſtadt).Geſtorben: Herr Pfarrer emer. Friedrich Otto Hoffmann

(Königsberg).

Jnſerate.
St. Ulrich Kirchen Verein.

Mittwoch, den 2. Mai, Abends 8 Uhr in der
Kaiser Wilhelms Halle.alliſche Liederdichter Johann Jakob Rambach.
aſtor Wächtier. 2) Antrag wegen Be

Der
Vortrag vontheiligung des Vereins am GuſtavAdolfFeſte. Gäſte auch
aus anderen Gemeinden, ſind ſtets willkommen. [11810

Der Vorſtand.
H. Ronstedt. Hering. Wäehtler.

Vom nächſten Sonntag ab wird für die Zeit der Sommer
monate der Abendgottesdienst in der Marienkirehe
in Wegfall kommen und dafür ein Prühgottesdienst um
S Vnr ſtattfinden. Der Gemeinde wird dieſe Anordnung zur
Beachtung mitgetheilt.

Der Gemeindelirchenratp zu U. L. Frauen.
D. Förster.

e

Familien Nachrichten.
Die Verlobung meiner Nichte Aargarethe Hackvarth

mit dem Rittergutsbeſitzer Herrn SeyWarth- Linken zeige g
hiermit ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. [11

.Pr., den 29. April 1888.Cbriſtburg W. Ap Laura Hackbnavrtk.
Margarethe Hackbarth

August Seyffarth
Chriſtb Verlobte Link
r urg. nkenb Tiefenſee W.Pr.

Lonuſse Rünhl
Otto PannickeVerlobte.

den 29. April 1888.

Todes- Anzeige.
Geſtern Nachmittag ſtarb plötzlich und unerwartet unſere

gute Mutter, Schwieger und Großmutter
Frau Friederike Kölbel geb. Weber,

was tief betrübt anzeigen 111826alle a. S., April 1888. Die Hinterbliebenen.
wadi t peerdiaung findet Mittwoch Nachmittag in Lauch

att.

Verlag der Aktiengeſellſhaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Verantworilich: e de i ard r für Polita
r und den übrigen Inhalt aufſchließlich den Rachbezeichneten; Dr. Ewald

h u le für Lokales Provinzielles und Theater; Lo nis Lehmann für den
en und viftalenihet: ſämmilich zu Halle.

Die Redaktion r geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredallent

r rn u i r sendet wan r re on. Die e n eraannahme Geſchäfikungelegenheiten) iſt offen ven 7 h u be nd
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Grſte Beilage zu 102 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 2. Mai 1888.

J T —————„—md„—„—Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Abdruck nuſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

vollſtändiger Qnellenanga i r t.Q Merſeburg 30. April. (Se mord. Verſuchter
Selbſtmord. Jn den heutigen Morgenſtunden (kurz vor 7
Ühr) ſpielte ſich in der Nähe unſeres ſtädtiſchen Gottesackers
vor dem Sixtithore eine ſcandalöſe und blutige Scene ab. Dort
hatte ſich der Fabrikarbeiter Schumann in der hieſigen Saal-
ſtraße wohnhaft, aufgeſtellt, um ſeiner Ehefrau, welche ſich
wegen öfterer Miß handlungen ſeitens ihres Ehemannes ſeit
Kurzem von ihm rigen at, und beim Gehen nach ihrer
Arbeitsſtätte in der Weißenfelſer Straße jene Stelle zu paſſiren
hatte aufzulauern. Beim Herankommen der Frau trat der
pp. Schumann auf dieſelbe zu und verlangte von ihr das Ver
ſprechen, zu ihm zurückzukehren. Als ihm dieſelbe das entſchie
den verweigerte zog der dadurch in Wuth gerathene Menſch
ein Meſſer und verſetzte ſeiner Ehefrau mit den Worten: „Dann
müſſen wir Beide ſterben einige Stiche in den Kopf. Der Frau

elang es, L5 von ihrem Angreifer loszumachen und zu ſu ten.
uf ihren Hülferuf eilten einige Leute herbei, um den Meſſer-

helden feſtzunehmen konnten es aber nicht hindern daß dieſer
ch mit dem Meſſer die Gurgel durchſchnitt. Nach kurzer Zeit5 gab er ſeinen Geiſt auf. Der ſeit einigen Tagen im

hieſigen Polizeigefängniſſe wegen eines Sittlichkeitsverbrechens
mit einem ſechsjährigen Kinde inhaftirte Handarbeiter Küntzel
hat daſelbſt mit einem Blechlöffel verſucht ſich den Bauch auf
zuſchlitzen um ſich ſo zu tödten, was ihm jedoch nicht ge-
lang Derſelbe mußte in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft
werden.

Weißenfels 30. April. (Abgefaßte Vogel
fänger.) Geſtern Morgen wurden am weißen Berge die
Arbeiter Beck, Seidenſchnur und Göldner von hier beim
Einfangen von Singvögeln abgefaßt. r hatten
mehrere Bauer mit Lockvögeln ausgeſtellt und Leimruthen
gelegt; dieſe Geräthſchaften wurden beſchlagnahmt. Der
erſtgenannte ſoll bereits wiederholt wegen unberechtigten
Vogelfangs beſtraft ſein.

t gttewwerß 30. April. (50jähriges Dienſt-
jubiläum.) Bei der heutigen Jubiläumsfeier des Herrn
Prof. Dr. Bernhardt, der heute 50 Jahre im Lehramt,
davon 44 Jahre am hieſigen Gymnaſium thätig iſt, über-
reichte Herr Direktor Rhode dem Jubilar den ihm ver
liehenen Rothen Adlerorden 4. Kl., Herr Oberlehrer Haupt
eine von den Herren Direktor Rhode, Dr. Hoffmann und
von ihm ſelbſt verfaßte Denkſchrift, Herr Direktor Stier-
Zerbſt ein von ihm verfaßtes Gedicht und die Zöglinge des
Gymnaſiums drei große Bilder einen Kupferſtich der
Rafael'ſchen Madonna und die Porträts des Kaiſers
Wilhelm und des Fürſten Bismarck. Die ſtädtiſchen Be
hörden begaben ſich um 12 Uhr in die Wohnung des
Jubilars um ihm die Glückwünſche der Stadt zu über-
bringen. Heute Mittag fand Feſteſſen im „Kaiſerhof“
ſtatt, und den Schluß der Feier wird heute Abend ein
großer Fackelzug bilden.

Redekin, 30. April. („Raſch tritt der Tod den
Menſchen an“.), Die Ackerleute in Klein-Wulkow holten heute
aus Gefälligkeit für einen Handelsmann in Hohenbellin Bau
holz aus der Klietznicker Forſt. Als ſie mit ihren Wagen etwa
um 11 Uhr zwiſchen Redekin und dem Blockdamm waren,
ſtürzte der auf dem Bauholz ſitzende Ackermann W. Bath von
ſeinem Wagen herunter und brach das Genick, ſo daß der Tod
ſofort erfolgte. Der gen aus Genthin herbeigezogene Arzt
hat erklärt, daß der Verunglückte vorher von einem Schlag-
anfall getroffen worden.

8 Erfurt, 30. April. (Schwurgericht. dHeute wurde hier die erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode
durch den Präſidenten des Schwurgerichtshofes, Herrn Land-

erichtsdirektor Helmkampf, eröffnet. Die erſte, gegen den
ienſtknecht Johann Adam er aus Falken gerichtete,

unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführte Verhandlung endete
mit der Verurtheilung des Angeklagten wegen Mißbrauchs einer
geiſtesſchwachen Frauensperſon zu 9 Monaten Gefängniß
Die folgende, Ehe den des wiſſentlichen Meineides angeklagten
Malermeiſter Schick aus Mühlhauſen e Verhandlung
reſultirte in einem auf 1 Jahr und 6 Monate Zuchthaus und
2 jährigen Verluſt der m Ehrenrechte lautendenUrtheile. Unter dem Verdachte der Begehung einer
nieſtitspeleidigung iſt unlängſt der in hieſiger Gegend wohl
bekannte Dr. med. Jacobi in Neudietendorf in Unterſuchung ge
nommen worden. Dr. Jacobi wurde gegen Kaution auf „freiem
Fuße“ belaſſen.

t Caſſel, 29. April. (Von Schloß Schönfeld.
Engliſche Kirche.) Jhre K. Hoheit die Landgräfin

Anna von Heſſen (Tochter des verſtorbenen Prinzen Carl
von wird dem Vernehmen nach in dieſem Som-
mer Reſidenz auf Schloß Schönfeld nehmen, woſelbſt be-
reits Alles hergerichtet wird. Der Sohn der Landgräfin,
Prinz Friedrich Carl, wird an dem Curſus der hieſigen
Kriegsſchule theilnehmen. Die Kaiſerin Victoria und die
Kaiſerin-Wittwe Auguſta haben der gieſigen engliſchen Ge
meinde anläßlich der ſtattgefundenen Einweihung ihres
Gotteshauſes je 200 als Geſchenk überweiſen laſſeu.
d hat der Prinz von Wales, der Bruder der Kaiſerin

ictoria, zu gleichem Zwecke 2 Guineen (ca. 43 .4) ge
ſchenkt. Auch die Nachricht dürfte intereſſiren, daß vor
der Einweihung das Komitee dem Biſchof gegenüber den
Nachweis zu erbringen hatte, daß auf der Kirche keine
Schulden laſten, da dies nach engliſchem Gebrauch nicht
geſtattet iſt und hätte ohne dieſen Nachweis der Biſchof
die Kirche gar nicht einweihen dürfen.

5 Göttingen, 28. April. (Bauthätigkeit.) Die
Bauthätigkeit iſt hier noch niemals ſo rege geweſen, wie in
dieſem Jahre. Außer den von uns ſchon früher erwähnten
9 Neubauten innerhalb der Stadt ſind noch 11 Neubauten
von Privathäuſern außerhalb der Wälle zu verzeichnen.
Dazu kommen an öffentlichen Bauten: der Umbau der Gas
anſtalt, des Bahnhofes, der Sternwarte, die Weiterführung
des Baues der Univerſitätskliniken, der Neubau des
Theaters und einer Beamtenwohnung auf dem Schlacht
r Nimmt man hinzu, daß außerdem eine Reihe vonleineren und größeren v Flickarbeiten bevorſtehen, und

daß die Canaliſation mit ihren vielen Hausanſchlüſſen fort
r werden muß, ſo kommt man zu der Ueberzeugung,
die Bewältigung aller dieſer Arbeiten wird unſern Meiſtern
noch manche Schwierigkeiten bereiten. Dieſe werden da
durch nicht unweſentlich erhöht, daß hier gegenwärtig ein
ſehr fühlbaree Mangel an guten Arbeitskräften beſteht.
Unſere Maurermeiſter zahlen jetzt ſchon bis 35 Pfennig
Arbeitslohn für die Stunde. Trotzdem ſind in letzter Zeit
viele Maurergeſellen von hier fortgewandert. Ein Erſatz
hat ſich für dieſelben nicht immer gefunden. Ob der Lohn-
ſatz unter dem Druck der gegenwärtigen Verhältniſſe noch
auf 40 Pf. pro Stunde geſteigert werden muß, wie man

in gewiſſen Kreiſen erwartet, wird die nächſte Zukunft
zeigen. Eine ſichere Folge der Lohnſteigerung wird aber
die ſein, daß man künftig in Göttingen noch theurer baut,
als bisher.

t Wie im ſächſiſchen Volksmunde manche Ortsnamen
verunſtaltet werden iſt mitunter erſtaunlich. Speziell in
der Gegend von Meerane iſt man ſehr haushälteriſch mit
Silben und man kürzt die Worte ſo viel als möglich ab.
Das ſchöne Reinholdshain bei Glauchau nennt man flott
weg „Relzen“, für Dennheritz ſagt man „Dehnerz“, für

Schindmaas „Schimms“, für Geſau „Gieſe“, für Jeriſau
„Gerſche“, für Lipprandis „Lipperns“, für Schönhörnchen
„Schemberl“, für St. Egidien „Tilgen“ u. ſ. w. Der-
leichen Bequemlichkeiten geſtattet man ſich in ganz Sachſen.

In „Kleeſchärme“ iſt für jeden Landsmann Kleinſchirma

und in „Dipplswall“ Dippoldiswalde erkennbar; ebenſo
wird jeder in „Dittsdorf“ und „Hartsdorf“ nur Abkürz-
ungen für Dittmanns- und Hartmannsdorf erkennen; aber
etwas ſchwieriger iſt es ſchon, bei „Frohnſchtn“ auf Frauen
ſtein zu kommen, oder bei „Sohde“ auf Sayda, bei „Kamz
auf Vorfchemnitz; und geradezu bis zur Unkenntlichkeit ver
ſtümmelt ſind u. a.: Naſſau (bei Frauenſtein) in „die Noß“,
Mulda in „die Mull“ und Schönefeld in „Schimpfld“.
Freibergsdorf muß es ſich gefallen laſſen, in das bequemer
auszuſprechende „Freiwerſchdorf“ umgewandelt zu werden;
aus Siebenlehn wird „Siebeln“ u. ſ. w. Daß unſere
altenburgiſchen Nachbarn nicht minder ſilbenkarg ſind, doku
mentiren ſie durch die Abkürzungen „Skiemz“ ſtatt Stöbnitz,
„Rolke“ ſtatt Rolika u. ſ. w.

Am 24. April iſt in Loſſa, Kreis Eckartsberga,
eine Poſtagentur in Wirkſamkeit getreten, deren Land
beſtellbezirk das Dorf Billrode bildet. Jhre Verbind
ungen erhält dieſe Poſtagentur durch die tägliche Boten
poſt Raſtenberg (Thüringen) -Wiehe.

f Einen überraſchenden Fund hat ein Käufer
von alten Büchern gelegentlich einer in Cöthen in letzter
Zeit abgehaltenen Auktion gemacht. Jn einem dieſer Bücher
fanden ſich beim Leſen zwiſchen einzelnen Blättern alte
PapierThalerſcheine faſt der meiſten kleinen deutſchen
Staaten vor. Dieſelben können zwar nicht mehr als
Zahlungsmittel gelten, ſind aber für den Käufer doch von
Werth; wenigſtens ſoll ein Münzſammler ſchon eine an-
ſehnliche Summe dafür geboten haben. Der Beſitzer hat
ſich aber vis jetzt nicht entſchloſſen, die alten Papierthaler
zu verkaufen.

Ein bedauernswerthes, aber zugleich auch merk
würdiges Unglück traf in Freiberg auf einem Neu
bau einen Handarbeiter. Um ſich vom ununterbrochenen
Ziegeltragen etwas zu erholen, ſetzt er ſich auf eine Stufe
nieder. Jn demſelben Augenblick fällt von einem höheren
Stockwerk eine nsaxt herunter und ſchneidet
ihm den linken Stiefel durch und die Zehen des linken
Fußes weg.

Auf eine höchſt raffinirte Weiſe ſind in einem
Reſtaurant in C a el 800 bis 1000 M. nach und nach
geſtohlen worden. Ein junger Kaufmann aus guter Familie
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Außer Mr. Gomerſall, dem Kirchenvorſtande, hatte ihn faſt Niemand geſehen,
und konnte ſich Niemand eine Vorſtellung von ihm machen. Er konnte groß oder
klein, grau, dunkel oder ſemmelblond ſein. Diejenigen, welche das größte Intereſſe
an ſeinem Kommen als an einem Ereigniß, daß die ſtehenden Waſſer des
Dorflebens bewegen ſollte, hatten ſich unwillkürlich Bilder von ihm gemacht.
Sämmtliche junge Damen aus dem Dorfe und der Umgegend betrauerten Mr.
Mawk; die jungen Männer hingegen, ſo ſehr ſie ſich anſcheinend über ihn luſtig
gemacht und auf ihn hatten, waren froh, ihn los zu ſein. Die ält
lichen geſetzten Kirchgänger hofften, daß der neue Paſtor weiteren und weniger
modernen Anſichten huldigen, daß er weniger näſeln und himm ln möchte als der
ehrwürdige Lionel, daß er im Stande ſein würde, in zwanzig Minuten eine gute,
praktiſche, nicht zu hochtrabende Predigt zu halten.

Und nun ſchwollen die Akkorde mit der vollen Kraft der ſtärkſten Züge des
armoniums an und verkündeten den Eintritt des neuen Geiſtlichen. Er mußte

ich etwas bücken, als er durch die gewölbte Thür eintrat; und als er den Kopf
wieder hob und ſich mit einem raſchen, Alles umfaſſenden Blicke umſchaute, er
kannten ſeine Pfaarkinder ſehr wohl, daß ihr Paſtor des Anſehens werth war.

Er repräſentirte etwas mehr als ſeine dreiunddreißig Jahre. Er war hochge
wachſen, breitſchultrig und hatte einen ſchöngeformten, edlen Kopf. Seine Augen
waren dunkelgranu ſeine Geſichtsfarbe bleich, und es waren Schatten unter ſeinen
Augen, welche auf Ueberanſtrengung oder eine ſchwache Geſundheit deuten konnten.
Er ſah aus wie ein Mann, der zum Herrſchen geboren iſt; und die Gemeinde
fühlte, daß der neue Geiſtliche weit eher zu einem Biſchofe paſſe, als zum Paſtor
in dem beſcheidenen Dörfchen von Austhorpei.

„Er wird nie in einem ſo langweiligen Neſte wie Austhorpei bleiben“, dachte
Mrs. Gomerſall, die Frau des Kirchenvorſtandes, eine behäbige, fidele Matrone,
die im Vollgefühle ihres neuen Sommerhutes ihren Platz in der Kirche einge
nommen hatte.

Mr. Haldimond ſchritt langſam nach dem Leſepult, betrachtete mit freund
lichem Lächeln die Himmelſchlüſſel und Veilchen in ihrem Moosrande, ſah ſich
noch einmal in der Kirche um und gewahrte in dieſem einem Blicke das blonde,
traurige Mädchen in dem Kirchſtuhle von Fairview, deren niedergeſchlagene Augen
feſt auf ihr Gebetbuch gerichtet waren, und die hübſche Brünette neben ihr und
wunderte ſich, wer wohl dieſe beiden jungen Mädchen ſein mochten, die ſo ganz
verſchieden von den übrigen Mitgliedern der Gemeinde waren, die ehrenwerthe
Mrs. Aspinal nicht ausgenommen, welche den neuen Paſtor mit ruhiger Jm
pertinenz durch ihre Lorgnette betrachtete. Sir Everard hatte, ſeiner unabänder-
lichen Gewohnheit gemäß, ſeine Tochter und Lady Frances zur Kirche begleitet.
Er ſah elend und angegriffen aus, eine Thatſache, die Mrs. Aspinall auch ohne
die Hülfe der Lorgnette nicht entging; denn obwohl es ganz erlaubt war, einegeiſtliche Null wie Mr. Haldimond durch das Glas anzuſtarten, wäre es durch-

aus nicht paſſend geweſen, eine ſo wichtige Perſönlichkeit, wie Sir Everard Courtenay,
mit demſelben feſten Blicke zu muſtern. Auf dem Baronet warf Mrs. Aspinall
dann und wann einen Blick voll tiefſter Theilnahme.

„Kein Wunder, daß er ſo elend ausſieht, wenn er nichts weiter im Leben
hat, was ihn intereſſirt, als ſein Gänschen von einem Töchterchen“, dachte ſie.
„Wie ſchade, daß er ſich nicht entſchließt, noch einmal zu heirathen!“

Arthur Haldimond begann den Gottesdienſt mit ſeiner tiefen, ernſten Stimme,
HKie bis in die entlegenſten Ecken der alten Kirche drang. Er las vorzüglich,
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Dulcie wurde ſehr blaß und blickte die Frau unruhig, beinaye vittenb
an, als möchte ſie gern noch mehr Fragen an ſie richten, aber als bebte ſie doch
davor zurück.

„Wie ſeltſam, daß ich Sie hier ſo treffe“, ſagte ſie nachdenklich.
„Doch nicht ſo ſeltſam, liebe Miß Courtenay, wenn Sie öfter in dieſem

Walde ſpazieren zu gehen pflegen. Jch wohne in einem Häuschen ganz nahebei
und komme jeden Tag hierher. Jch bin gerade noch im Stande, mich bis hierher
zu ſchleppen, wo ich dann eine Weile ſitzen bleibe und arbeite, während meine
Kinder in der Nähe ſpielen.“

„Es freut mich, daß wir einander begegnet ſind. Unter den Dienſtboten in
Fairview iſt Niemand, der ſich meiner armen Mutter erinnert“, ſagte Dulcie mit
mehr Zurückhaltung, als ihr ſonſt eigen war.

„Nein, die Dienerſchaft wurde entlaſſen, als Sir Everard auf Reiſen ging.
Jch bin glücklicher, Sie geſehen zu haben, als ich Jhnen ſagen kann, Miß
Courtenay. Jch habe immer gehofft und gebetet, noch einmal vor meinem Tode
in Jhr Antlitz blicken zu dürfen.“

„Sprechen Sie nicht vom Tode. Der Sommer wird Jhnen hoffentlich Jhre
Kräfte wiederbringen.“

„Der Sommer wird mir keine Beſſerung bringen, meine liebe, junge Dame.
Jch bezweifle, daß ich den Anfang desſelben erleben werde. Das Ende werde 3
keinesfalls erleben das weiß ich ganz gewiß. Ja, ich habe mich herzlich dana
geſehnt, Sie zu ſehen, denn ich habe Jhre liebe Mutter von Herzen lieb gehabt.“

„Weshalb ſind Sie denn dann nicht bei mir geblieben, um mich zu pflegen?Jch hätte zu gern Jemand um mich gehabt, der meine gute Mutter gekame hätte,

Jemand, der mit mir von ihr hätte ſprechen können.“
„Sir Everard entließ uns Alle, als er den Haushalt auflöſte“, antwortete

Lucy. „Jch will ihn damit nicht etwa anklagen, denn er iſt immer ein guter
und freigebiger Herr geweſen; ich möchte Jhnen aber begreiflich machen, daß ich
Sie niemals aus eigenem Antriebe verlaſſen haben würde. Jch würde Jhnen
ebenſo treu und anhänglich geweſen ſein, wie ich es Jhrer Mutter geweſen bin.“

„Erzählen Sie mir von ihr“, rief Dulcie, ihre vorherige Zurückhaltung
ganz vergeſſend.

„Sie war die ſchönſte Dame, die ich je geſehen habe die ſchönſte und auchdie liebenswürdigſte. Jhr Gemüth war chenſp wie ihre Geſichtszüge.“
„Und war ſie glücklich, ganz glücklich forſchte Dulcie.
„Liebe Miß Courtenay, haben Sie ſchon Jemand gekannt, der vollkommen

glücklich geweſen wäre? Sie hatte ſo Vieles, was ihr das Leben ſchön und an
d Dhemeie mußte, einen zärtlichen Gatten, Reichthum, viele Freunde, Jugend
un önheit.“

„Sie müſſen aber doch jedenfalls wiſſen, ob all dieſe Dinge ſie glücklich ge
macht haben. Hat ſie meinen Vater ſehr geliebt?“

„Sie ehrte und achtete ihn“, ſagte Lucy zögernd.
„Sie hat ihn aber nicht geliebt er war nicht ihre erſte Liebe? Jch habe

einmal eine ähnliche Andeutung von einer Dame gehört, und ſie hat mich auf'sTiefſte verletzt. Es war alſo Jemand, den meine B.

geliebt hat, nicht wahr
„Jch kann nicht von der Vergangenheit reden, Courtenay. Jhre theuxe

Mutter hat mir ihr Vertrauen geſchenkt; ſie hat mich mehr wie eine Freundiit,

utter vor ihrer Verheirathung
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war mit dem Wirth bekaunt geworden, führke ab und zu
die Bücher c. Weihnachten wollte die Frau ihrem Manne
ein Geſchenk machen, wußte aber nicht recht was. Der
junge Mann empfahl ihr eine Geldkaſſette; der Vorſchlag
ward angenommen und er ſelbſt beauftragt, dieſelbe zu
kaufen. Beim Schloſſer bekam er nun zwei Schlüſſel, er
lieferte der Frau Wirthin jedoch nur einen ab, den zweiten
behielt er für ſich und r mit dieſem nun faſt jeden
Tag, ſo oft die Gelegenheit günſtig war, die Kaſſette auf
und entnahm derſelben ſo viel Geld, als er gerade nöthig
hatte. Dem Reſtaurateur kam die Sache wie Spuk vor;
die Kaſſette ſollte diebesſicher ſein und dabei fehlte tagtäg-
lich ein größerer oder geringerer Geldbetrag, obſchon
Spuren irgendwie gewaltſamer Entwendung nicht zu ſehen
waren. Endlich zeichnete er die Geldſtücke und war nicht
wenig überraſcht, ſolche von ſeinem Hausfreunde in Zahlung
zu erhalten. Der gute Freund wurde verhaftet.

t Nach fachmänniſcher Schätzung ſind der Strenge
des diesjährigen Winters im Oberharz ca. 10 Procent
des Rothwildſtandes zum Opfer gefallen, dem-
Se in den preußiſchen Forſten etwa 400 bis 500

ück.
Die vom Amtsgericht in Dresden verfügte Eröff-

nung des Concurſes über das Vermögen der dortigen Han
delsgeſellſchaft Voigt u. Hübler hat recht traurige Er
eigniſſe zur V gehabt und gleich zwei Familien auf
einmal r rnährer beraubt. Der eine Mitinhaber der
Firma, der Kaufmann Bernhard Hübler, wurde am
vergangenen Freitag in der Dresdener Haide hinter demGarniſonLazareth ower verwundet aufgefunden, nachdem

er ſich eine Kugel durch den Kopf gejagt hatte. Man
brachte den Schwerverwundeten nach dem Diakoniſſenhauſe,
woſelbſt er jedoch ſeiner Verwundung erlag. Der andere
Mitinhaber der Firma, Namens Arno Voigt, hat gleich
falls Hand an ſein Leben gelegt und iſt am Donnerſtag
bei Langebrück im Walde mit durchſchoſſener Bruſt
todt aufgefunden worden.

f Jn Schleuſingen nahm ſich ein 17jähriger ſehr
braver junger Mann aus Furcht vor der Strafe, die er
durch Einwerfen eines Fenſters verwirkt haben ſollte,
das Leben, indem er ſich im Stalle des Wohnhauſes
ſeiner Eltern erhängte.

Aus aller Welt.
Modenotiz. Kann man augenblicklich auch nicht von

einer herrſchenden Farbe ſprechen, ſo darf man doch be
gupten, daß Grün eine hervorragende Rolle ſpielen wird.
laſchengrün in verſchiedenen Tönen iſt für Kleider ſehr beliebt:

wogegen man die helleren Farben, Waſſer- oder Nilgrün und
Laigrün, gern zu Hüten und deren Garnirung anwendet.

Grüner Tüll über einer r Hutform oder einer
mit Goldſtoff überzogenen wird als beſonders elegant bezeichnet,
er ſteht auch ungemein duftig aus und dient den weißen Roſen,

liederdolden oder Marguerites als wirkfjame Folie. Neben
rün ſehen wir Lila, jenes röthlich-blaue, zu welchem Grün

vortrefflich harmonirt. Lila wirkt ſehr gut in Changeantſeide
und den weichen, loſen Wollgeweben, die im Sommer vielfach
den Satinſtoffen vorgezogen werden. Grau und Braun ſind
in den hellſten wie in den dunkelſten Tönen vorhanden man
garnirt beide Farben gern mit gleichfarbigen dunkleren Stoffen
oder Paſſementerieen u. dergl., wie auch mit Schwarz. Weiß
und Roth werden erſt in den heißeren Tagen zur volleren
Geltung gelangen.

Zu farbigen Kleidern trägt man entweder eine Jacke, einen
Paletot oder Umhang vom Stoff des Kleides (Cheviot, kamm-
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garnarkige Stoffe) oder doch genau zur Farbe deſſelben vaſſend,
onſt nur in Schwarz. Die ſchwarzen Umhänge beſtehen meiſt

aus leichter Seide für das Futter, welches durch den Oberſtoff
rigen Perlpaſſementerie oder Spitzenſtoff) durchſcheint, dem

as Ausſehen eines geſtreiften Gewebes durch Aufſetzen von
Band, Guimpen, Perlenborten u. ſ. w. verliehen wird. Auch
verbindet man feſte Stoffe, wie Faille, Reps oder Sammet, mit
Tüllſtreifen, Borten, Moirsband und fertigt nicht allein loſe
Umhänge, Pelerinen, ſondern auch anſchließende Paletots in
gleicher Weiſe doch nur in Schwarz. Ebenſo ſind die Filet
gewebe, deren einzelnen Maſchen Perlen eingeſtrickt ſind, nur
in Schwarz elegant. Man findet aus dieſem glitzernden
Naſchengewebe theils lange, weite Aermeltheile an dolman-

förmigen Stoffmantelets, theils kleine Umhänge, welche ſich
den Körperformen anſchmiegen und daher nicht für Jede

vortheilhaft find. Auch ſieht man kurze ſeidene Paletots mit
Aermelpelerine aus Perlenfilet; andere Paletots u. ſ. w. er
halten wieder nur epauletteartige mit Perlenfranzen ab
ſchließende Garnituren aus Perlenfilet oder anderer Paſſementerie.
Die Dolmanform herrſcht noch immer vor für das
reifere Alter, doch verſchmäht dieſes auch nicht die
Pelerinen aus Spitzen oder Spitzenſtoff mit langen,
weiten Shawlenden, die in ſehr feine Falten gelegt werden,
welche in der Taille ein nach, Belieben übertretender
Bandgürtel mit oder ohne lange Schleifenenden zuſammenhält.
Die dreifache Pelerine „Tosca“ aus Spitze iſt mit ſeidenem
Futter und einer vollen Spitzenrüſche um den Hals verſehen
die gleiche Pelerine aus Tuch erhält die Rüſche aus gleich
farbiger Seide, aus der auch das Futter beſteht. Einfache kurze
Pelerinen garniren häufig die langen, einfachen Paletots aus
feinem Tuch, verziert mit großen ſchönen Knöpfen und mehreren
Reihen Steppſtichen. Zu den ſogenannten Regenmänteln,
langen anſchließenden Paletots mit halbweiten Aermeln und
kleinem Kapuchon, wählt man ebenfo häufig Tuch wie Cheviot:
für die wärmere Jahreszeit imprägnirte Seide oder ſeidig

länzende Gloria, ein Gewebe aus Wolle und Seide. das ſich
eit Jahren zu den Bezügen von Regenſchirmen bewährt hat.

Neben Glorig ſieht man den kräftigen, rauhen Mohair und zu
den leichten Staubmänteln chineſiſche und indiſche Baſtſeide in
grauen und gelben Tönen.

Perſonalien.
Der Chef des geheimen Civilcabinets, Geheimrath

de e ws beging in der Stille ſein 50jähriges Dienſt
iubiläum.Barby, 29. April. Dem Vernehmen nach iſt nicht nur
Herrn Amtsrath Dietze, ſondern auch ſeinem Schwiegerſohne,
Herrn Herrſchaftsbeſißer Wätj en zu Drehna, der erbliche
Adel verliehen worden.

Kirchliche Anzeigen.
Zu Neumarkt: Mittwoch d. 2. Mai Abends 6 Uhr Bibel-

ſtunde Cand. v. Gerlach.
Zu St. Ulrich: Freitag den 4. Mai Vorm. 10 Uhr allge

meine Beichte und Abendmahlsfeier Oberdiak. Paſtor Wöächtler.
Zu Glaucha: Freitag den 4. Mai Abends 8 Uhr Miſſions-

ſtunde Paſtor Knuth.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Auf Autrag der Ausſchüſſe für und Steuerweſen

ſowie für Handel und Gewerbe hat der Bundesrath beſchloſſen,
in den für die Verzollung maßgebenden Taraſätzen
verſchiedener Waaren Veränderungen eintreten zu laffen. Da
nach werden bei eindrähtigem rohen Baumwollengarn in Kiſten
die Taraſätze ſtatt wie bisher 17 künftig 15 des Brutto
gewichts betragen; bei drei und mehrdrähtigen, einmal und
wiederholt gezwiryten, rohen, gebleichten, gefärbten Baum-
wollengarnen in Kiſten aus weichem Holz ſtatt 18 künftig 16:
bei in hermetiſch verſchloſſenen Blechbüchſen eingehenden Fiſchen
aller Art in Kiſten ſtatt 20 künftig 17; bei Nudeln und Macca
roni in Kiſten ſtatt 18 künftig 14: bei Brod- (Hut-) Zucker in
Fäſſern aus weichem Holz ſtatt 10 künftig 8: und bei Kakaoöl
(Kakaobutter) und Muskatöl (Muskatblüthen) in konſiſtenter

h
Form (Blöcken, Tafeln ec.) in Vallen ſtatt 6 künftig 2 des

ruttogewichts. Sämmtliche preußiſchen Provinzial-Steuer- von Schnakenburg nach Nienburg, leer.

direktoren ſind bereits angewieſen, die Zollſtellen ihres Ver
waltungsbezirks mit entſprechenden Anweiſungen zu verſehen.

Der Einlöſungscurs für öſterreichiſche Silbercou-
pons iſt von 160.25 auf 160.50 für 100 Fl. heraufgeſeßt
worden. Der Einlöſungscurs der Coupons und gezogenen
Stücke der 3proc. Prioritäten der Oeſterreichiſch
Üngariſchen Stagtseiſenbahn- Geſellſchaft iſt für die
Woche von 30. April bis 5. Mai c. auf 80.68 für 100 Fres.
feſtgeſetzt worden.

n der geſtrigen Generalverſammlung der Actionäre
des Magdeburger t h uſes kam es zu der
art aufregenden und wüſten Scenen, daß die Verſammlung vor
jeder Beſchlußfaſſung ger oben werden mußte. Ein Theil
er Anweſenden, darunter der amtirende Notar, verließ ſchleu

nigſt den Sagl, um Thätlichkeiten zu entgehen. Die herbeige-ne Polizei ſoll einige der Ruheſtörer, die anſcheinend von
auf Sprengung der Verſammlung ausgingen, ver-

aftet haben.Jn der geſtrigen Generalverſammlung der Niederlau-
ſitzer Vank wurde die Auflöſung beſchloſſen und ein Gehot
der Deutſchen Bank angenommen, nach welchem dieſe den Actio-nären 105 in Jahr nach Eintragung der Liquidation zahlt,
a aber bereit erklärt, ſchon demnächſt die Actien zu gleichem
reis abzüglich 3/3 Zinſen zu kaufen.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg 29. April. Der Poſtdampfer „Rugia“ der

Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft hat, von
NewYork kommend. heute Mittag Scilly paſſirt.

Bremen, 30. April. Der Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd „Eider“ iſt um Mitternacht in Southampton ange
kommen.

London, 30. April. Der UnionDampfer „Roman“ iſt
heute auf der Heimreiſe in Southampton angekommen.

Liſten der Schiffs Schleuſen an der Saale.
Rothenburg. Thalwärts. 26. April: Zabel, Remor-

queur Nr. 3, von Halle nach Bernburg, leer. Ranter, von
Trotha nach Rheinsberg, Thon. 27. April. Göhre, von Lettin
nach Stettin, Thon. Wille, Remorqueur Nr. von Wettin
nach Calbe, leer. JBergwärts. 27. April: Zabel, Remorqueur Nr. I von
Bernburg nach Halle, leer. Stephan, r r e
Utz. Harz. Möbes, von Hamburg nach Halle, rohen Salpeter.
Donath, von Spandau nach Halle, Bretter. Hämmerling
von Magdeburg nach Brachwih, leer. Wille, Remorqueur III
von Calbe nach Wetitin, leer. Schröder, von Hamburg nach
Halle, Harz. Heſſe, von Hamburg nach Halle, Stückgüter.
Müller, von Magdeburg nach Schiepzig, leer. Kalbitz, von
pwſg nach Halle, leer. Glaſer, von Schnakenburg nach Friede

urg, leer.Alsleben. Thalwärts. 26. April: renZabel, von Halle nach Vernburg, leer. Löchelt, von Halle nach
Hamburg, Zucker. Strohbach, von Alsleben nach önigſtein,
leer. Hetſch, von Mucrena nach Alsleben, Kohlen, 27. April.
Kauter, von Trotha nach Reinsberg, Thon. Schleppdampfer,
Capt. Wille, von Wettin nach Bernburg. leer.

Bergwärts. 26. April: Schleppdampfer, Capt. Zabel,
von Bernburg nach Halle, leer. Möbes, von Hamburg nach
Halle, Mais u. Salpeter. Stephan, von Wörm
litz Harz. Donnat, von Spandau nach Halle. Bretter. Häm-
merling (2), von Magdeburg nach Brachwitz, leer. 27. Avril:
Schleppdampfer, Capt. Wille, von Calbe nach Wettin, leer.
Schröder, von Hamburg nach Halle, Harz. Jürges, von Ham
burg nach Halle, Güter. Müller, von Magdeburg nach Schiep
zig, leer. Franz, von Bernburg nach Mucrenag, leer. Glaſer,
von Schnakenburg nach Wettin, leer.Calbe. Thalwärts. 26. April: Naumann, von Wettin
nach Schnakenburg, Steine. 27. April: Derb, von Wettin nach
Trebiß, Steine. Löchelt, von Halle nach Hamburg, Güter.
Rohkohl, von Halle nach Hamburg. Melaſſe. Altenhordt, von
Bernburg nach Hamburg. Osmoſerwaſſer. Strohbach, von Als-leben nach Königſtein, leer.

Bergwärts. 26 April. Winter, von Sandau nach
Weſtin, Roggen. 27. April. Schulz, von Stettin nach Halle,
Hafer. Thieme, von Magdeburg nach Schiepzig, leer. Jahn,
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als wie eine Dienerin behandelt, und Alles, was ich auf dieſe Weiſe erfahren
habe, muß mir heilig ſein.“

Ja, ich verſtehe. Jch hätte Sie nicht fragen ſollen“, ſagte Dulcie haſtig
Hr. Aspinalls leichtfertige Bemerkung beruhte alſo auf Wahrheit! Sir

Everard war nicht der Auserwählte ſeiner Gattin geweſen. Es hatte noch Jemand
egeben, Jemand, den ihre Familie zurückgewieſen hatte, dem aber ihr Herz ge
ört hatte.

ie Fremde überraſchte ſie bald darauf durch eine unerwartete Frage.
„Jſt es wahr, daß Sie mit Mr. Blake verlobt find, Miß Courtenay?“
„Nein, unſere Verlobung iſt aufgelöſt worden.“
Das freut mich!“

v der That!“ h ziemlich ſtolz. „Darf ich fragen, was Sie an
r. Blake auszuſetzen habenu „Gar h iſt mein Wohlthäter ſeiner Güte verdanke ich es, daß ich

die letzten Wochen meines Lebens in dieſem herrlichen Landaufenthalte verlebendarf; daß ich ein Mädchen habe, das mich bedient, ein hübſches Häuschen, in dem

ich wohnen kann, und daß ich mich um nichts zu 7 brauche. Jch glaube
aber nicht, daß die Verbindung mit ihm zu Jhrem Glücke geführt haben würde.“

„Das ſagt mir mein Vater auch“, ſagte Dulcie mit einem Seufzer.
„Komm, Dulcie“, rief Lady Frances, plötzlich aus einem grünen Walddickicht

auftauchend in dem ſie, wohl eine halbe Stunde auf den Knieen liegend, nach
Anemonen geſucht hatte. „Mein Korb iſt ganz voll, der Deinige hoffentlich auch,
denn es wird Zeit, daß wir zum Thee nach Haus gehen.“

6. Kapitel.

Ein ernſter Mann.
Noch nie hatte das rohe, ſcheunenartige Gebäude, die Kirche von Austhorpei,ſich ſo dutſh wie an dem erſten Sonntage nach Oſtern. All die

exotiſchen Gewächſe, welche das Dorfkirchlein am Oſterſonntage geſchmückt hatten,
waren den Herren und Damen wieder zurückerſtattet worden, die ſie geliehen hatten.
Mrs. Aspinalls Palmen und Azaleen waren in ihre Warmhäuſer zurückgekehrt.
Dulcies Gardenien und weiße Tulpen ſtanden ſicher auf ihren Regalen unter der
beſorgten Obhut des Obergärtners oder ſchmückten die Zimmer, welche ihre junge
Be herin bewohnte. Die Kirche ſah aber darum nicht ärmlicher aus, weil ſie
dieſen koſtbaren Schmuck wieder verloren hatte. Altar und Taufſtein, Kanzel und
Leſepult waren durch Umränderung des friſcheſten, grünen Mooſes verſchönert, in
denen Bonquets von Himmelſchlüſſeln, Anemonen und Veilchen eingelaſſen waren.
Der Fuß des Taufſteines war von einer Maſſe von Affodyllilien umgeben, deren
goldenes Gelb ſich von dem dunklen, durch die Zeit verwitterten Granit abhob.
Den Dorfbewohnern, die dieſe einfachen Waldblumen von früheſter Kindheit an
gekannt und geliebt hatten, ſagte der einfache Schmuck des heutigen Tages weit
mehr zu, als die prächtigen, unbekannten Blumen, welche zum öſterlichen Schmucke

edient hatten, Blumen, welche zu dieſer Gelegenheit von Mrs. Aspinall und
Miß Courtenay geliehen worden waren, Blumen mit langen lateiniſchen Namen,
die kein Menſch ſich merken oder ausſprechen konnte, waren nicht halb ſo ſchön
wie die beſcheidenen Blümchen, welche die heimathlichen Wälder zierten, die
Wälder, welche Gemeindegut waren oder zu ſein ſchienen. te n ſich
kein Gefühl herablaſſender Gönnerſchaft hinzu, um den orfbewohyern die Freude

an dem Schmucke der Kirche zu trüben. Wenn ſie nach dem Gottesdienſte noch
verweilten, um Taufſtein und Altar zu bewundern, brauchten ſie nicht zu ſagen
„Wie gütig von Mrs. Aspinall“, oder „Wie freundlich von Miß Courtenay, unsſo ſchöne hen zu geben!“ Sie brauchten nur ihre Herzen in ſtummer Dank-

barkeit zu dem Schöpfer empor zu heben, der ſeine Waldblume für Alle hingiebt,
für Vornehme und Geringe, und ſie in einer Fülle giebt, welche kein irdiſcher
Gärtner, mag er ſich mit der Vervielfältigung ſeiner Senker und Stecklinge noch
ſo ſehr abmühen, nachahmen kann.

Lady Frances und Dulcie hatten indeſſen am Sonnabend mehrere Stunden
fleißig gearbeitet, um ſelbſt ein ſo einfaches Reſultat zu erzielen.

Lord Blatchmardeaus kluges Töchterchen war zu der Ueberzeugung gekommen,
daß die einzige Art, auf welche Dulcie ihr Leid vergeſſen konnte, die war, ihren
Geiſt und ihre Hände unausgeſetzt zu b r en mochte die Aufgabe eine noch
2 unbedeutende ſein. Als die Kirchenarbeit vollendet war, entdeckte Lady Frances,
aß ſie etwas durchaus Nothwendiges in Highelere zu beſorgen hatte, und batDulcie gleich nach dem zweiten Frühſtück, mit ihr dahin zu Phrev, Die Fahrt

und die Einkäufe, welche zwar nur ſehr geringe Ausgaben verurſachten, nahmen
faſt den ganzen Nachmittag in Anſpruch, denn Frances beſtand darauf, einen Um
weg über Schloß Blatchmardean zu machen, um ſich zu überzeugen, wie es demlieben, alten Sheik in ſeiner Einſamkeit ging, und zu erfahren, ob er ſich drein

ergeben würde, ſein Töchterlein noch einige Zeit in Fairview zu laſſen. Sie
kehrten zur rechten Zeit zu dem Nachmittagsthee nach Fairview zurück, den Sir
Everard, mochte ſein Befinden gut oder ſchlecht e ſtets mit ihnen einnahm.
Aber dieſe gemüthliche Mahlzeit hatte etwas von ihrer früheren Ungezwungenhbeit
eingebüßt. Dulcie beugte ſich nicht mehr über ihres Vaters Stuhl, wenn ſie ihm
ſeine Taſſe brachte, ſie ſaß länger nicht zu ſeinen Füßen oder lehnte ihr blondes
Köpfchen in kindlicher Liebe an ſeine Kniee. Sie brachte ihm wohl ſeine Taſſe
Thee und bediente ihn mit ehrfurchtsvoller Zärtlichkeit; aber die alte, liebkoſende
Art und Weiſe fehlte dabei, und Sir Everard empfand es ſchmerzlich, daß ſich
ſeit der Rückkehr nach Fairview eine tiefe Kluft zwiſchen ihm und ſeiner Tochter
gebildet hatte. Dulcie ſaß in ihrer Ecke am Kamine, nahm höflich Theil an
allen den Geſprächen, welche ihr Vater und Lady Frances begannen, es ſchien
aber faſt immer, als weilten ihre Gedanken fern von ihnen. Frances entging es
nicht, daß dieſe ſeltſame Scheu Dulcie immer nur in Gegenwart ihres Vaters
überfiel. Sie ſprach freier und ſchien glücklicher, wenn die beiden Mädchen
allein waren.

„uUnd doch pflegte ſie früher ein Herz und eine Seele mit ihrem Vater zu
ſein“, dachte Frances. „Morton hat mir ſogar einmal geklagt, daß er erſt den
S Platz in ihrem Herzen einnehme. Jch denke mir, ſie hat Sir Everard die
luflöſung ihrer Verlobung noch nicht verziehen. Dies würde ja gewiß jedem

Mädchen ſchwer werden, und dieſe ſanften Täubchen beſitzen meiſt eine ungeheure
Widerſtandsfähigkeit. Jch wünſchte nur, ſie verliebte ſich in Beville und machte
all dieſen Sorgen und Verwirrungen ein glückliches Ende. Das wäre aber gar zu
ſchön, um zur Wahrheit zu werden.“Eine ſteberhaſte Unruhe erfüllte an dem Sonntage nach Oſtern die Schul

kinder, und um die älteren, verſtändigeren Kirchgänger ſtand es nicht viel beſſer,als die Schullehrerin das Vorſpiel anf dem Harmonium begann, wobei ſich jedes

Auge, das ſich nach dieſer Richtung wenden konnte, ſich auf die niedrige Thür der
Sakriſtei richtete, durch welche der neue Vikar bald eintreten mußte.
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Rervenleidender,

zweite Beilage zu 102 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 2. Mai 1888.

An die grosso Zahl jener Menschen,
denen ihr Daseſin daurech Krankhafte Nervenzustände verbittert wird.

Seit Hippokrates bis heute wurden Nervenleidende mit allen möglichen Proceduren, mit Enthaltſamkeits- und Kaltwaſſer-Curen, Elektricität, Galvanismus, Dampf-,
ycoor und Seebäder gequält. Die Wiſſenſchaft zerbricht ſich den z und das Ei des Columbus ſteht neben ihr. Erſt der Neuzeit gehört die Erkenntniß an, daß der ſo
nahe liegende und einfache Weg, durch Benützung der Aufſangungsfähigkeit der Haut direct auf unſer Rervenſyſtem einzuwirken, bislang völlig vernachläſſigt worden iſt.
Beinahe fünfzig Jahre habe ich in meinem ärztlichen Berufsleben Gelegenheit gehabt und geſucht, nach di Richtung hin Erfahrungen zu ſammeln und dieſe haben den Ausſpruch
des Profeſſors Virchow: „Ein Minimum eines ſehr energiſchen Erregers kann ſehr dauernde und große Wirkungen haben, indem ſich die ur räh Srregng der Nerven wei
ter fortpflanzt,“ mehr als glänzend bewieſen. Nachdem auch auf dem letzten (ſiebenten) balneologiſchen Congreſſe die Herren Profeſſoren Schott, Röhrig, Pariſot, Munk u. ſ. w.
als Vertreter dieſer neuen Therapie zur Geltung kamen, bin ich der Erſte, der mit einem fertigen Heilverfahren in die Oeffentlichkeit tritt. Jch adreſſire mich deshalb
n alleJene die an krankhaften Nerbenzuſtänden im Allgemeinen, darnach an ſogenannter Nervoſität laboriren, eng e durch habituelle Kopfſchmerzen, Migräne, Con
geſtionen, große Reizbarkeit, Anſgeregtheit Sqlaſtoſtglel e r d Ferner wende ich mich an jene

anken, die vom agflu mgeſucht wurdenund an den Folgen deſſelben und ſomit an Lähmungen, Sprachunvermögen oder Schwerf iſteit der Sprache, Schlingbeſchwerden, Steifheit der Gelenke und ſtändigen

Schmerzen in denſelben, partiellen Schwächezuſtänden, Gedüchtnißzſchwäche, n u. ſ. w. leiden
und die bereits ärztliche Hilfe nachſuchten

und durch die bekannten Hilfsmittel, wie Enthaltſamkeits und Kaltwaſſercuren, Einreibungen, Elektriſiren, Galvaniſiren, Dampf, Moor oder Seebäder keine Heilung eder
Beſſerung erlangten. Und endlich an jeneß Perſonen, die Schlagfluß fürchten
und dazu aus den Erſcheinungen andauernden Angſtgefühles, Eingenommenheit des Kopfes, fſſchmerzen mit Schwindelanfällen, Flimmern und Dunkelwerden vor denAugen, unter der Stirn, Ohrenſanſen, Kribbeln und Taubwerden der Hände und Füße ünſeche haben. Allen Angehörigen der vorgedachten drei Kategorien

owie bleichſüchtigen und dadurch der Kraftloſigkeit verfallenden jungen Mädchen, auch jenen geſunden, ſelbſt jüngeren Perſonen, die geiſtig viel beſchäf
tigt ſind und die der Reaction geiſtiger Thätigkeit vorbeugen wollen, empfehle ich hiermit, ſich mit meinem Heilverfahren, das nur in täglich einmaliger Kopfwaſchung beſteht
bekannt zu machen und das ſowohl einfach als billig (täglich mit kaum mehr als 8 Pfennige Unkoſten) durchzuführen iſt. Jn dieſem Sinne empfehle ich meine in 16. Auflage
erſchienene Broſchüre:

Ueber Nervenkrankheiten und Schlagfluß Kroplerie-Hirniäumung Vorbeugung und Heilung,
die an Jedermann auf Anſuchen franco und koſtenfrei durch die hier unten verzeichneten Firmen n et wird.

Wenn dieſer in dem vorbezeichneten Schriftchen näher declarirten Curmethode bereits hinweiſende Beſprechungen der Preſſe, inſonderheit ſeitens der „Kreuzzeitung“
(Nr. 145 vom 25. Juni), des „Berliner Börſencourier“ (Nr. 258 vom 24. Mai), des „Berliner Courier“ (Nr. 140 vom 24. Mai), der „Poſt“, der „Norddeutſchen Allgemeinen
Zeitung“, der „Jlluſtr. Hausfrauenzeitung“, des „Wiener Handels und Gewerbeberichtes“ c. zu Theil wurden, ſo bin ich ferner in der Lage, mich laut Broſchüre auf eine
große, fortgeſetzt wachſende Zahl glänzender Anerkennungen hochreſpectabelſter wie Sr. Hoheit des Herzogs von d (Schloß Erlaa), Sr. Excellenz General
Lientenant von Bonin (Dresden), Sr. Excellenz General- Lieutenant von Bredow (auf Rittergut Brieſen), Generalmajor Freiherr von Krone (Darmſtadt), Kgl. bayr.
Regiments Auditenr Strube (Freiburg i. Br.), Gräfin Seher-Thohs (Hohenfriedeberg), Geheimer Rath Rittner (Frankfurt a. M.), Conſul Dr. Aſchenbach (Corfu),
Kgl. Oberamtsrichter Vogt (Spairchingen), Kaiſerl. Kgl. Profeſſor von Oberſcheeide (Krems), Köönigl. preufz. Major von Funck (GBerlin), Schul
director de Jſſakievic (Radautzd, Baronin Villani (Frankfurt a. M.), Amtsvorſteher Kriſt (Wüſtegiersdorf), Baronin von dem Kneſebeck (Huysburg),
KreisSchulinſpector Sklarzyk (Samter), Bürgermeiſter Jahn S a iernngs Aſſeſſor Schrayvogel (NeuUlm), Amtsvorſteher Jul. Schur (Budwethen, Oſtpreu
ßen), Kaiſerl. Kgl. Oberſt Grund (Kosmanos, Böhmen), Criminalrichter Brill (Darmſtadt), Kgl. Landrichter Storch (Berlin), K. k. Oberbaurath Ritter von Stache,
Graz und viele Andere mehr, zu beziehen, ſo daß ich es geradezu für meine Pflicht halte, in jeder geeigneten Weiſe angeſichts des großen Menſchenübels auf mein Heilverfahren
aufmerkſam zu machen. Benütze ich hierzu die Vermittelung des Preſſe, ſo geſchieht es, weil es keinen andern Weg giebt, um der Menſchheit in durchgreifender Weiſe Kunde zueben und es kann deshalb Niemand in der Form dieſer Veröffentlichung eine Entwürdigung eines thatſächlich eyſo greichen, auf wiſſenſchaftlichen Prinzipien baſirenden und die
Kerabmindernng menſchlicher Leiden bezweckenden Forſchungsreſultates erkennen wollen.

Um dem Leſer ſowohl die manigfache Art nervöſer Uebel, als auch die Vielſeitigkeit der Heilwirkung meines Verfahrens zur Anſchauung zu bringen, habe ich 120 Krankenberichte von Aerzten und Privaten meiner Pro chure beigegeben. Die Herren Aerzte und Gelehrten aber, denen dieſe meine Unterbreitung zu Geſicht kommt verweiſe ich in Sonderheit
auf die anerkannte Autorität des Profeſſors Dr. von Liebig e da ſagt: „Die Erfahrungen von Allen, welche ſich mit der Erforſchung der Naturerſcheinungen beſchäftigt haben, ſtimmen zuletzt

darin überein, daß dieſe durch weit einfachere Mittel und Urſachen bedingt und hervorgebracht werden, als man ſich gedacht hat oder als wir uns denken, gerade dieſe Einfachheit müſſen wir
als das größte Wunder betrachten.“ Jndem v ſomit Nervenkranuke jeder Art in deren eigenſtem Jntereſſe zur Durchſicht meines Schriftchens einlade, ſtelle ich allen Herren Aerzten,
die in eigener Perſon mit nervöſen Uebeln zu kämpfen haben, mein Hilfsmittel koſtenfrei zur Verfügung und zwar zu ihrem eigenen Beſten und zu ihrer eigenen Belehrung, im Intereſſe der

Allgemeinheit. Vilshofen in Bayern 1888. Roman Weissmann, ehemaliger Landwehr-Bataillonsarzt,Ehrenmitglied des ital. Sanitätsordens vom weißen Kreuz.Zum Zwecke bequemeren Bezuges iſt meine Broſchüre, 16. Auflage: „Ueber Nervenkrankheiten und Schlagfluß“, Vorbeugung und in Halle a. d. S. bei, V. Raindolir,
Großze SteinſtraßenEcke 33 II., in Leipzig in der Engelapotheke, in Augsburg bei Sieger Berger und Schmidt'ſche Buchhandlung (Herzer), Berlin bei F. Krämer, Waldemar-ſtraße 56, in Brauuſchweig bei Paul Mank, Avotheter, in Breslau bei J. Friedländer, Ohlauerſtraße 3637, Eingang Ege Teſchenſtraße, in Bremen bei Heinrich Helmers, Langewieren 5, in
Celle bei der Schulze'ſchen Schulbuchhandiung, in Danzig bei v. Lewinski, Sandgrube 54, in Dresden bei Alfred Blembel, Wilsdrufferſtraße 30, in Düſſeldorf bei F. Sotta, e 197in Elbing bei Selckmann, Brückſtraße 20, in Frantfurt a. M. bei E. Kanngießer, Neue Kräme 9, in Freiburg (Baden) bei L. Schmidt-Vogler, VerlagsHandlung, in Schwäb.Gmünd b
Theod. Geyer, in Hamburg Exbedition der Tribüne“, Alter Steinweg 42, in annover bei A. Hemme, Vahrenwalderſtraße 6, in Lübeck bei C. F. Alm, Holſtenſtraße 22, in Magdeburg
bei A. Weber, Mittelſtraße 53 1, in Metz bei Dr. A. Duve, Adlerapotheke, Palaſtſtr. 7, in München bei E. Reiß, Adalbertſtr. 53/0, in Münſter i. W. bei Johannes Nogge, in Neumünſter
in Holſtein bei W. Bening, in Rürnberg bei Sigm. Meinei, Wunderburggaſſe 5, in Oberlahnſtein bei Louis Schmitz, Spediteur, in Plauen i. V. bei Rudolf Pflug, Ecke der Jößnitzer und

orſtſtraße, in Stuttgart bei Geißelmann, Sanitätsbazar, Kronprinzſtraße 12, in Williſau (Schweiz) bei Apotheker Kneubühler, in Würzburg bei der Bucher'ſchen Buchhandlung, in

wickau bei Holm von Voſe deponirt und koſtenlos zu beziehen. 11836i x2 Halle a/S., 1. Mai 1888. Hiermit zeige ich ergebenst W r r von A. W Faber J
Mir heutigem Tege gwaed käuflich das unter der Firma: rits h S hwm j dt Co Sehreib- ll. Copirtinte in

r 1 SC 9 C bester Qualität vorräthig beiRodrigo Raehso Nachf. Fack-, Firniss- und Oolfarben-Fabrik3. Zoebisoh, ör öteint 65
Jnhaber: W. Weihraueh verbunden mitet ren peſlehenbe farhewaaren- und Producten- Handlung Forgigich ſhmelende geribeye

2 meinem seit 20 Jahren in derselben thätig gewesenen Prokuristen Herrn Napfkuchen mit Vanilleguß, ſowieP n O ns e n OIC7os C. Krüger und dem Apotheker Herrn C. Kaiser hier käutlich überlassenaltdeutſche Aſchkuchen empfiehlt täg
habe, um mich in das Privatleben zurückzuziehen. lich friſch Carl Koch, Herrenſtr.verbunden mit F. werden diese Herren das Geschäft unter unveränderter Firma [11328
weiterführen.Indem ich Ihnen für das mir in so reichem Maasse geschenkte Ver- Meine vollſtändig rein geſottenen

0 r h t Dank ich dasselbe auch auf 233d inerren Nachfolger gütigst übertragen zu wollen Se II 11754
Die bisher fabricirten Specialitäten werde in unveränderter Weiſe unter Hochachtungsvoll Preiſen tmeiner Firma weiterführen und bitte das obiger Firma entgegengebrachte W Du empfehle ich bei billigſten Preiſen inVertrauen gütigſt i d mich übertragen zu wollen. [11827 F. 0 P ritseh, nur guter und getrockneter Waare.

Hochachtungsvoll Se j. jJoh. Kratz bisheriger Inhaber der Firma: P ritsech, Schmidt Co. un t all. ettseile, ev
Kinder und vorzüglichſte Rafirſeife.

Auf obige Mittheilung Bezug nehmend, bitten wir um gefüällige Kennt-Geiſtſtraße 21. nissnahme und bemerken gleichzeitig, dass langjährige Erfahrungen in der Eduard Kobert.
Branche uns in den Stand setzen, allen Anforderungen entsprechen und nur
beste FabrikKate liefern zu können.h Nariazeller Magen Tropfen Uogheebtingeron O elfarb en

e vertregleoh wirkend vel allen ten om v e t n Zur a t Se C. Kr üger, ſtreichfertig in allen Nuancen.
Aietk on Sch an Gries, e Sqhlampreduetion, ſucht C K 3 Fußbodenlacke, Chryetoph's Fuß-an Srtrige h er vom Magen herrü e 41 Se v boden-Glanzlack, Holländiſche Fuße e Pritsch, Schmidt (0 rt in t ir ma aurer u. Maler-Farben, Spiritus,J kennt u e Sie h 18 alleinige Iohaper der Firma: I TEiſewfneriin Se eggas, im a

e e er MagenTrepfen u Sein iſenſäuerling, orten Haar un orftenpinſea e t i ehe Bad Elster Minerahwasser Sicuerſatierung cafehn dülteht enaaarke wo Echt zu haben in faſt allen o en. in friſcheſter Füllung zu haben in Halle bei Herren Helmbold G Co., G. Osswald, Geiſtſtraße 36 b.
Jn Halle in den Apotheken. Jn Jeſſen Apotheker Gust. Mechel. Leipzigerſtraße 109. [11795) Droguen- u. Farbew. Handlung.

i meinen Onkel Jllaire, in deſſen Hände, als dem Chef des Ge-Gedenktage der Weltgeſchichte. Literariſches 7 heimen CivilKabiuets Sr. Majeſtät des Kaiſers, tagtäglich eine
2. Mai Julius Lohmehyer's Deutſche Jugend, eine Mo große Anzahl der an Seine Majeſtät gerichteten Schreiben ge

10 natsſchrift (Bernhard Simion, Berlin), die wir unſeren langte, die beſte Gelegenheit geboten wurde, in den Beſitz einer1519 Leonardo da Vinci, berühmter ital. Maler, zu Fon Leſern wiederholt zu empfehlen Gelegenheit hatten, bringt in bedeutenden Anzahl von re kergavpen zu kommen. Meine
Ainebleau geſt. ihrer neueſten Nummer (Neue Folge, Band VI, Heft 1, Preis Sammlung wurde auf dieſe Weiſe nicht nur eine ſehr reich
Laiſerin Katharina II. von Rußland geb. 50 Pf.) eine Reihe von feinen Charakterzügen aus dem Leben haltige, ſondern hatte auch bald höchſt ſeltene Exemplare auf

64 Fr. v. Gentz, zu Breslau geb. des heimgegangenen Kaiſers. Eine Probe daraus „Der Kaiſer zuweiſen. Jn ganz unerwarteter und überraſchender Weiſe
12 VNovalis (von Hardenberg), deutſcher Dichter, geb. x als Siegelſammler“ theilen wir unſern Leſern mit. wurde meine Sammlung jedoch bereichert, als jemand für die
l Die Schwyzer ſchlagen die Franzoſen bei der Schin- Der Kaiſer als Siegelſammler. ſelbe zu ſammeln begann, von dem ich Schuljunge es nie und

de Herr Kanzlei-Rath E. Daege in Berlin theilt dem Herqus- nimmer hätte erwarten dürfen. Dies war kein Geringerer, als
1813 Schlacht bei Lützen und geber der Deutſchen Jugend auf deſſen beſondere An unſer theurer Kaiſer Wilhelm in höchſteigener Perſon. Er
1864 Meyerbeer, berühmter Tondichter, zu Paris geſt. regung nachſtehenden bisher noch unveröffentlichten rührend begann damit im Jahre 1859, als er noch Prinz-Regent war.ſchönen Zug Kaiſer Wilhel ms mit: Mein Onkel Jllaire hatte dreimal wöchentlich perſönlichen

„Schon frühzeitig für Wappenkunde intereſſirt, erhielt dieſe Vortrag bei dem hohen Herrn. Nach Beendigung eines ſolchen

meine Neigung dadurch ganz beſonders Nahrung, daß mir durch Vortrages war es, als der Onkel um die Erlaubniß bat einige

e



e Dekauntm Das Rittergut Stötterium tſtedereft von en er Menſch, dercent hat, ſucht mann beNachdem die Stallungen der hieſigen Univ n äts
S erklinik (Wi V alt, wegen d. Todesfall ächt allen n tſtraße 13) wieder eher ind, kann die r r er mit n 180 m ig und lebenden und nen g. et er er t a

i Krankheiten täglich in der Zeit von 1 ſider er prachtvoller Ernte hillelnnden a rer en. t vfſen cherslefolgen. rer chweren Zuge, wegen S lagens im ligſt cedirt werden. Das Gut unt. H. 10 i. d. Exped. d. Vl. e auG
alle a S., April 1888. Profeſſor Dr. Pütg. leichten ſpann zum Preiſe von ungefähr 300 ſächſ. Acker, iſt im vor läb Slerjeltn 700 -4 zu verkaufen. Reflectanten e e Zuckerrüben, Bil Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde ſehen wir davon in Kenntniß, daß, wollen ſich an das Bureau der We enbau, ſchöne Wäſſerungswieſen.! Jch ſuche für ſofort oder t4 nachdem wir die ſtädtiſche Steuer Receptur mit der Hebeliſte über die Hunde Gräſtichen Reutkammer in Rossia de Wohl aus, gute ausreichende einen verheiratheten oder und Leipzigſteuer Pro L April 1888/89 haben verſehen lagen, die Hal Hiapra wenden- [11715] Gebäude und neue Stallungen, beſte heirathe e gee debn
rate April September l. J. der Letzteren mit 44 bis zum I. Mai er r aller Produckte in die 15 vorzüglichen Zeugniſſen. Wasn an die vorerwähnte Kaſſenſtelle, Rathhaus, 1 Kree See Nr. 4, vünkt Anslooſung von Obligatton inuten en dernte Stadt Leipzig. Stets) Nur wollen ſich melden ordh.C
m tghe n Ahweldungen bezägligz der Dudeſteuer ſind beim Steuer c e en e e d ten ne gehen. nes Selterbeig t Lenets n.

e e et e ehe e e e enHaue a/S., den 29. P iſtrat. der rin Obligationen ſelten rig ſric ad für junge S tie Mädch. v. außerh,
welche Land idi zu mee 5 wird mögl. ſof. St. a. Hausmädcker Sag ra S Grund des Ruecb len Privilegiums 50 beſch. Anſp. geſ. Henriettenſtr.

vom 30. Jannar 1875 unterm 1. Juli s ſchersleBekanntmachnn utce n r e S Auf dem Rittergute Staſe S
4 a irection „gebraucht, aber noch gut erhalten, uf dem Rittergute Staf wit da ogas Oder- Erſatz Geſchäft im Anshebungsbezirte en ehe äährige Tilgungsrate Fired de ucht. Offerten unſer i. 100 i um I. Juli d. J. c eder Berlin
m S. bet d. olgende, nicht im Beſitze der Pro pedition dieſer sctun iches Stubenmüdehen geſucht eipzig:der Stadt Halle a reffen vinzialHauptkaſſebeſindliche Nummern edereulen legen. [11759 welches im Nähen und VPlätten gut Leip

n tember e hie W el K e er an Dr. 207. 242. e z Magdebr5 ier gemeinen Keuntuiß, da er erie r.Erfatz Geſchäft für die Stadt Halle a der Zeit Serie I 200 Nr. 820. 861. 922. Seehs Glaner Zuehtbullken Jch ſuche zum ſofortigen Autrit zordh. r
vom 12. bis 16. Mai er. Serie III à 500 Nr. 1061. 1082. tehen zum Verkauf auf dem einen reinlichen, ordenttichen mit guten Rordy.in den Lokalen des Freyberg' ſchen Gartens ſtattfinden wird. 1301. ittergut Horuſömmeru Zeugniſſen verſehenen Kutſcher, der zu Thüring

Zur Vorſtellung gelangen diej gen Militairpflichtigen, welche beim Serie IV A 1000.4 Nr. 2242. 2286. bei Greußen. [11808 rin iſt und gut r. Verſhniche SäErſatz Geſchäft im Monat Marz cr. 2420. 2422. 2517. Vorſte tn nothwendig. [11746 Claſſe ohn a. als r zum Mi aledienſ befunden, 2582. 2623 Verkäuflich, eine br. engl. Halbblut Rittergut ſchortan d. 28. Avril 1888
b. zum Lan ufgebots und Dieſe Obligationen werden den ſtute, s Jahr, ſehr elegant, gut geritten, v. Russe, 31F gir ne deſignirt ſind, ſowie behrn hierdurch zum 1. Juli 1 fehlerfrei, mit bervorragenden Gängen, Major a. D. d S
d. die zum Militairdienſt drauchbar befundenen gekündigt. Die Auszahl der Kapi 1,66 groß. Preis 900 be ne. die von deu Truppentheilen als zur Einſtellung nicht e ar zurück t W e erfolgt vom 15. Juni d. J. Anfragen unter C. 22 bei der um uli findet ein tüchti gen3 g 38 J )tiges Keller arjährigFreiwilligen und die vor beendeter Dienſtpflicht zur a Expedition dieſes Blattes. [11728 mache welches Zimmerreinigen ter deSpoſttion der Erſatz-Behörden wieder entlaſſenen Mannſchaften, und m ProvinziglHauptkaſſe hier aſchen, Plätten u. Nähen verſteht un
k. die nach dem Erſatz Geſchäft hier zugezogenen zu r K ategorien ge ſelbſt, das r Dingel] Auf der Stammſchäferei Strohwalde und gute Zeugniſſe aufweiſen u

hörigen, oder in diejem Jahre nicht s a 7 annſchaften, ſofern Co. zu Magdeburg, die Kur bei Gräfenhainichen ſtehen 50 Stück Stellung. [urr Vormitſedieſelben ſich nicht zur Stammrolle angemeldet haben und Neumärtktifche rittekſchateuche schwere grosse Tuchteehafel Domaine Nenbeeſen, Alsleben a. S. raumt, v
Die n der Tag zu welcher Eingelne zit erſcheinen Darlehuskaffe zu Berlin zum Verkauf. [11801 By BDietze geb. Andrege. 3wird du Vorladungen in der nächſten Zeit mitgetheilt. So S Quittung und Rückgabe der

einzelnen e e Verzut r aus ſonſtigen Gründen dieſe Obl mit den Coupons Serie Ein junges Mädchen, aus guter
Vorladungen nicht zugeh haben ch dieſelben bis ſpäteſtens am 10. Mai cr. r. 210 und dem Talonu. t milie, (21 Jahre alt) in allen Zweigen Tim n Wolgeteriche zu melden. Militairpflichtige, Die Verzinſung der ausgelooſten S a S der Landwirthſchaft erfahren, ſucht ſigen
welche ohne angemeldet und überwieſen zu ſein, im Aushebungsgeſchäft zur g ationen hört mit dem t. Juli 2 5 9 S paſſendes Engagement zum 1. Juli hieſis SMuſtereng erſcheinen, können zu derſelben nicht zugelaſſen werden S anf Für fehlende Coupons S möglichſt ſelbſtändig gute Zenguiſe Herrn

e Erörterung der Reklamationen findet am 16. Mai cr. ſtatt und Vied von dem ſtehen zur Seite. [(11751die Ange a der reklamirten Militairpflichtigen, u wenn die n. in g gebracht. große Märkerſtraße 27 I. Offerten unter O. P. poſtlagernd
im t und zurückgewiefen worden en 18. Jannar 1888. z Bitterfeld.an dieſem Tage nochmals mit er Landes Direktor 11796 Annoncenannnhme 3 reWer von gs pflichtigen Kannſchaften unentſchuldigt fehlt, Grat von Wintingerode. für Hallfche Zeitung u. alle hie 1 in d. fein. Küche erfah. Oöcnom Der

oder ſonſt nicht pünktlich zur Stelle oder ſich ohne Erlaubniß vor der a gen und auswärtigen Zeitungen. Wirthſchafterin m. iepr gut. Att. zu J
Geſtellung wieder eutfernt, wird mit ſtrafe bis zu 30 .4 oder mit ent 2 ununterbrochen geöffnet v. 8—7 ſucht ſelbſtänd. Stelle d. Pauline ch inwprechendet a See Submifſion. ühr. 2E Preckinger, gr. hr Der Abputz des Pfarrhauſes zu 4 ReviſiorDer CibilVorſigende d der Erfatz Commiſſion Wörmlitz foll vergeben werden. e 8 Boſmeigter- Gesuch, T. Verwalter d. ſeine 2 jhr. geſehen

der Stadt Halle a/S. bote werden bis zum 6. Mai cr. er Lehrzeit beendet, find. angenehme Hgez. Stauge. beten. Anſchlag und Bedingungen ſind Ein energiſcher in ſeinem Fach Stelle dch. Fran Rinneweiss,auf der Pfarre einzujſehn. 11814 2 tüchtiger Hofmeiſter wird zum gr. Märkerſtr. 10. [11756
r Gemeindekircheurath. baldigen Antritt nach WockauHolzverſteigernngen, z i Wrtfrgee Vermiethum

Oberförſterei Zieg J jedesmal früh von 8/, Uhr ab. Gasth ermie gen.
Sonnabend, den 5. e 1888, bei Dammköhler zu Ziegelroda. V er Din Kuhhirt,S Diſtr u Vuchberg) und Totaität Diſtr. 44 Greite Jm A h. t verheirathet, welchem die beſten Krauſenſtraß 3e 3

Saal), é7 le Stirn. 53 e rm Eichen: 41 Scheit 8 Knüppel, m u ge derrn Fabri a eheniſe zur Seite ſtehen und49 Reis. 256 pel, 518 Reis. See 11 Scheit, ſitzer Gramm zu Frielendorf b mehrere Jahre auf größ. Gütern iſt die halbe 1. Etage fo De es l.
s anhrvel Dur 59. 7 Eichen un Leo en 1 Roibönche mit Caſſel habe ich der dieien geherigen thätig war ſucht zum 1 In S Vull zu verm. Martin Schneider

r e e e e zen i e e Se e et rr. 40 e enwinker, m o n:a Seit e ehe u Ms Be e Se S kehr en be hebt nrehhr Sangteg un S e n e e
Weihe e e e. einem großen Garten anderweit auf S e r Pres S vermiethen. Nahereß vakethze e e 5We ität Diſtr. 69, 70 (Sandberg), 77 (Aspenborn rpachten u rd hierzu Termin Königſtraße 15 iſt eine herrſchaft- n
Verg). 89 Stengenchlag. Dir S Swarſe Berg. Eſchen S Schett, 1 an Ort und Stelle auf den Offene und geſnchte uche Weh v wie u u. Gu
gaeg 6 Reis. Buchen: e e e Birken: 6 Beſen 9. Mai er. Nachmittags tJ 1 Scheit, Knüp W 2 re Diſtr- w. h 69 Scheit, 7 3 Uhr Stellen. F er 89 t 25 Kuüp eis. Birken: 6 Scheit, anberaumt. Die Vachtbedingungen WBeſenReis. e 30 -17 73 11 Knüppel, 114 Reis. Tite werden Termine bekannt gemacht, n bekannti in s (Raufenſchlag. Totalität Diſtr. 19 (Peterskopß). liegen auch chon vorher in meinen m S Srüdorstr, 6 ünterſti
geh 137 die i Don 106 Scheit, 33 Knüppel, 216 Reis. Buchen Bureau zur Einſicht aus. Die Pacht S Stell S gangen

h e e ateeh br em und in in den i otte s S z ungm v Schank und Speiſewirthichaſt. J Und Angebote Annongen- Annahme daß die
8. Mai cer., zu Nebra im Schiff S mit Materialhandel, be S S (Cür all Zeltangen des In- und Buslandes füllt w.

Wangen e Dir 13 V 12 (Kell rimnd), 20 e lein trieben (11812 S finden die weiteſte und zweckent anſtalteThierberg), 2 ift), Thierkerg Difschmann, S r zendſte Verbreitung durch I ununterbrochen geöffnet von 8—8 Uhr dem 8S 5 et 39 W 43 e ne W diels S da e Fernſprecher 51 v die Gbe Reise holz. 20 Scheit, 4 Kuüppel, 18 Reis. Nechtsanwalt zu Halle S für Halle und austvärts. überwiHite 7 (Keſſ Es mit u t 1 Weißbuche mit 0,91 m. Diſtr. g Kleinſchmieden 10. j86 e Eund 15: 6 rin n e z Birken m 1.70 wen t Pin haden, mit gebe e ſtütun
er. in o auukö S e in bet. e h e Srappel, Ritter gutsverpa Inseratendlatt. e von einem a hiltsfäh. 3 vom 3.520 ne Fichten: 370 Reis Das dem rn ehtun ävx- e ther ge unt. O. m. 25022 llaindiſck

r

61 c (Strafenſchlag), 42 (Eich Rudoir osse, Brüderſtr. 6 der Hee e S S 1 Diſtr. 51, 52, 61 (Dünnebirkew), 86, de eng ut Jrnſerate, die 5geſpaltene Petit- liiseſs in Surer m S Kuiwpel, 12 Kein Vuchen: 19 Scheit, hin 1 z eng meiſtbietend ver S zeile zu 15 werden in der 3
11 Scheit, 1 Knüppel, 28 Reis. Weichholz: eher W werden. S Expedition Ktall n Vereine e o de Aad eben 3) Schen is Kuherel. du Rels ter h Termin auſ gr teh n Uden zu Verethen. von K

in Langhaufen enth. Stangen). Diitr. (am MNühlwen 19 Fichten Pei ittiwo 4 d. 9. Mai 1888 S 8 I Die bisher an Herrn Pferdehandler
Stämme in 10 120 Stangen I. El 100 Staugen U. El- S angenommen. Victor vermietheten Stallungen, guvertzV. Freitag, den II. Mai er., zu Lodersleben bei Mögling. Vorm. 11 Uhr r i ſind am 1. Jult anderweitig zu a S S
e e Sohe e r ehren DWeink?“ Dis e Earennarat, gr. Steine 21 ſindeerg a en 4 g6 n e5 rücke lam 14 e Eichen: S anberaumt. Das u u h Juni und I. Juli 3 gr. Steinſtr. nz S S eis Th. n Derd bholzſtangenlanghaufen. irxca 197 ba grtbares Land, A. Hönicke ggzle Erweiterung eines bereits Aater

Birken: n Beſenres Weichholz 36 Scheit. 4 Knüppel, 1280 3 Wieſe, u1s16 Wagererſtr. 13. eingeführten, gut rentabl Geſchäſteſe S
198 w. Diſtr- 134 17 CihenStämte mit Je und J Vorerſt ſchriftl. m. Kra ſtbetrieb werd ein ſtiller S DanqrAbt und Abfuhrfriſt: 2 Monate. Das Birkt iſt zu n inger T tige Keſſet miede und apitaleintage u er Sicherheit z I

beim a a e a Morgen und Düchtig W a e fabrikKönigl Ovberförſter: V. Kühlewein. iſt Kparſſt Pachtbedingungen können bei ſucht auf ſofort lu1719 (1178

ſchli üſt ZWlt gr n D. gr r hau weiteren näheren Aufſchlüſſen bereit i W hung. z. verm.
5 We 0 kötso eingeſehen, auch hege Erſtattung der 1 o öriedrihtG inie Corbetba- Le paig-) m e ug t r HKuatscher v zumneues Vorzügliches Fabrikat Grube h J persbauen. J 1. Juli er. einen zuverläſſige 34 und Bahnhof Kötſchau ehe kkat koſten ad Koch, dtechtsanwalt u. Fürſtl. Notar a e ren ßer Zwingerfſtr. 20u pr. 10686 Stüd r i ren ge ehe z höhe in Wohn. des o Donm Landänuer a eder niſſe n ehe P iſt eine herrſcha ohng. beſteBei Abnahme größerer e r ab Vorzugspreiſe. ne n Teſ Rittergut r L. von n, I 3 K. nebſt rv en

saehais ch ThR Er en Gesellsehnaſt in es agdeburger gut Gro itz b. Oſterfe i aſt zu vermiethen4 fur Eraunkohlea-Werwerthung zu Halle a. d. S. [11790 abgeben. u 6654 (Bz- Halle). lilsss [11785
leere aber mit den Siegeln verfehene Couverts, welche derfelben, und zwar unter das l den Namen des Ab Ein anderes Wappen trägt des Köni e Tr König von rührte
a er n. mitnehmen zu dürſen. Gern ge fenders, bald mit Bleiſtift, bald mit Tinte oder Blauſtiſt, wel Reapel, Gasta 17. 1. 61.* Es knüpft ſich an den dezüg lichen bütetr S ent dieſe Sie e jedoch nach Ver ches Schreibmaterial er nim gerade zur Hand hatte, geſchrieben. Brief gewiſſermaſſen ein biſtoriſches tereſſe. Der „König von v

n J zu de dein Onkel theilte nunmehr dem hohen Dieſe Sendungen wiederholten ſich von nun an faſt regel Neapel befand ſich nämlich damals, vor den Garibaldiniſchen Jllairn Herrn mit, daß er die er gern für ſeinen Neffen mitnehmen mäßig Kam Jllaire zum Vortrag ins Palais, ſo fand er auf Truppen flüchtend, in der Feſtung Gasta und hatte von dort dand
h möchte, der ein eifriger Wappenfammler ſei- einem beſtimmten Platz im Vortragszimmer die für ihn (reſp. aus an unſeren Herrn e eben Derartige erläuternde Be werh Man kann ſich denken mit welcher Freude dieſe Siegel von für mich) beſtimmten, vom Könige beſchriebenen Couverts vor. merkungen finden ſich des öftern vor. ba
u mir in Empfang genomwen, S mit welcher Andacht ſie be Das febts ſich fort, aach ges der PrinzRegent 1861 König Was einen großen Theil der mir von Sr. Majeſtät gütign trachtet wurden: kamen ſie doch direkt aus den Händen des all wurde. Ja ſogar, wenn ver hohe Herr zu en übermittelten Brieſcouverts aber noch beſonders intereſſant4 verehrten Fürſten gaß r den Swgelſammler in Berlin nicht: er e machte, war der daß dieſelben, die ja meiſt ganzn Als Jlaire das nächſte Mal zum Vortrage erſchien lag mit den nach Jerlln gar R g ne ein Couvert mit u d an Seine Majeſtät e r ivatbritte waren, von e
u ſchon auf dem Tiſche des Prinzen ein ganzes Hanf Couverts Sieg für mich Se le verſah der bſendern eigenhän e verſehen S enn bereit. welche derſelbe eigens für den jugendlichen e umler be rr die er h r Bemerkungen bin anf dieſe e in r Hand- Wabeun ſtimmt hatte und Onkel für reich einhändigte- Damit ü chrieb er z. B. unter P ppen bes rig en Kon er eines großen e der gehn h rrſcher und Güte

i aber auch wiſſe. weſſen Wa anf dem Couvert ſi Wntis von Rußland in welchem ſich e befinden anderer hoher Fürſtlichkeiten gelangt. auche nicht zubeſinde, hatte der rin Regel t er Hand auf ein jedes I Die Ivej Vrile Kxziehen ſich auf den her e ehe ogrn, daß dieſe in ihrer Art wohl einzige Sanunlung in ge
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Winter Fahrplan.
Abgang der Ethenba Age von Bahnhof Halle

ſeben: 7.40, 11.35, 3.5, 6.et n.Bitterfeld. Ser fährt di bis h
3.10 22 634, 788 8258. 10.15 11.408, 1.40, 3.208, 6.8t,

9.25.ten 1.33 7.20 (bis Finſterwalde).
40, 5.39*, 6.--, 9.24 10.20

Leipzig: 6.159 M 35 o m.
Magdeburg: 7.19 a a (fährt bis Cöthem), 11,31 1.24, 3.8, 5.50,

„Caſſel: 5.10, 7.50 (fährt bis Eisleben), 11.43 12509 (fäe e henKvi 2 aThüringen Erſuth 111.
Aukunft der Eiſenhah ye auf Bahnhof Halle

von:
gſcherstebene 7.5 (kommt von Cönnern), 8.7, 10.5, 1.16, 4.55, 8.50

.4, 1.7, 7.9, 10. 13 kommt von Falkenberg).

orauGuben: 10.3, 11.30, 2.50 (kommtBitterfeld: 421, 8.20 (kommt von Bitterfeld),Sein o Bitterfeld), 5.24 5.44, 8.56, 10 i.
eipzig: 6.52, 7. ten 11.7, iisgèt. L 12, 252, 4.27, 5.31, 7.37,

Leipzis rotMagdeburg 2.53, 729, 8.52 (kommt von Cöthen), 10.2, 1.26, 5.3 6.56,
o r 12.309 kommt Eisleben), 1.13, 5.13,

lordh. ommt von Eisleben),Rordh. Caſſel 7.106 (kommt von Eisleben), 8.55 10.35.
Thüringen 429*, 77. 918, 1028, 19, 5.15, 5.32“, 8.8, 9.18, 10.56.

Schnellzug LolII. Elaſſe. Schneilzug I. in. Elaſſe. F Localzug I. IV.
Claſſe ohne epäckbeförderung.

S meiſtbietenden Vermiethung der zur Zeit an die Firma Helm-hold Co. vermietheten beiden unter dem nach der Sept er traße zu ge
legenen Je des Rathhauſes auf beiden Seiten der Durchfahrt
geller auf die 6 Jahre vom 1. October d. J. ab, bis zum 30. September 1894.Termin le zu machenden Bedingungen, iſt ein Termin aui

g den 7. Mai d.
10 Uhr der Rathsſtube im Waagegebäude hierſelbſt anbe

ektanten t werden.
den 26. April 1888.

Der Magiſtrat.
öffentlichen unentgeltlichen SchutzuockenJmbfungen in derv n ne Leitung des Königlichen Kreis-Phyſikus,
itätsrathbern Sanitätere h R fttwoch den 2. Mai er.

Nachmittags 3 Uhr
Turnſgale des neuen Schulgebäudes an der Ecke der e unde enſrene nud werden regelmäßig jeden Mittwoch und Sonnabend

zu See Zeit fortgeſetzt.

dies den im

Vormittags
raumt, w. rHalle a

ins iſt rein gewaſchen und in reiner Wäſche zu geſtellen e
Tage nach erfolgter Jmpfung alſo an dem da

Mittwoch oder Sonnabend in der feſtgeſetzten Stunde zurn n werden, widrigenfalls die Jmpfung als ungeſchehen an S

d und ein PockeuJupfſchein nicht ertheilt werden kann.eeſebe e a. S., den 28. April 1888.
Der Magiſtrat.

m

S e eerog e. II. Große Stettiner Lotterie
z Ziehung unwiderruflichw. 1260 Mat am 9., 10., 11. u. 12. Mai 1888.

10009 Mark u. f. Dide

zu2 grhſilbernen Gegenen wen und geht
beſtehend

n War ehltWo Sehröder, Kottinhob n.
Bankgeschäft.W pons S in ehe

ütr Porto und Gewinnliſte ufügen.Jn Halle g. haben bei: J. Spierläng, Bernh. Saehse,
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g ben dieſen a in Gemäßheit unſeres ee e 34 r ß ftsführenden W des

ſtützung der v in Berlin
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werden.anſtaitete e t Vd der Kollekte gektnüpften ne zur ne
überwiefen2 oweit wir ermitteln konnten, noch hv r enete berſchwemmten in unſerer Stadt zuſammengebra

Beitra der Stadtkaſſe zufolge Beſchluſſes der ſtädtiſchen
vom 9. v. Mts. u ieſigen e S desJ

ha baren gen e c re45m Snmlag t v vom hieſigen Zweigverein des Vaterländiſchen 377
Vereins und von der ion e wen Tageblattes eine große Anzahl

d ſtücken, 2c. gefammedo r die hiermit unſere Sammlung und quittiren über die uns
anvertrauten Unterſtützuugsbeiträge bezw. den Ertrag der Hauskollekte mit
dem Bemerken, daß die Sommelliſten nebſt den Belägen über Abſendung der ziehung der
Geider in der Reichsbankſtelle ausliegen und daſelbſt während der Geſ
ſtunden bis zum 9 d. h vom Jedermann eingeſehen werden können.

alle g/S., den Maiarnueit g anquier. Betheke, Vorſ. der Handelskammer. Bielefeld,
auerl. Bankdirector. Bötteher, Bankfdirector. Behne, Commerzienrath.

anst, Stadtrath. Gneist, StadtverordnetenVorſteher. r
Danquier. von Roliy, Stadtrath. Hübuer, Fabrikbeſitzer Th. Küh-
Iing, Kaufmann. Kuiüiseh. Bankdirector. Lehmann, Banquier.F. Hebau. Kaufmann. Ed. Küller, Kaufmann. Räedel, Maſchinen
fabrikant. Sehneiäer, Dürgermeiſter Dr. schrader, Stadtrath.

Se S Staude, n Iegerneiktereckner, enr
Vorträge

zum Beſten der Errichtung eines Kurhauſes in Salzbrunun für leideude
deutſche Lehrerinnen und e

IV. Frau Profeſſor Pr. Brauns: Die japaniſche FrauDonnerstag den 3. i 6 mer S W des NenmarktSchießzgrabens
arz

m Billets r Vorträge zu 1 Mark ſind bei Herrn uemeyer, gr. Steinſtraße 67 zu haben. c
bie Sut Dankbarkeit von mir als foſwerr Schatz ge

Mit ken im Sommer Ableben meines Onkels
Jllaire gen ie T e da die der tte

J dem Sammler

Fußboden-Glanzla ck
geruchlos und ſchnell trocknend

ermöglicht es, Zimmer zu e ohne dieſelben außer Gebrauch
2 ſetzen, da der nug 5 und das langſame klebrigeper das der Del Tun dem DOellack eigen, vermieden wird.

Dabei iſt derſelbe ſo einfach in der Anvendung, daß Jeder das
Streichen e vornehmen kann.

elbe iſt in verſchiedenen Farben, gelbbraun, mahagonibraun,(decend wie Oelfarbe) und farblos (nur Glanz verleihend) vor
rätheuſteranſtriche und Gebrauchsauweifungen in den Niederlagen.

Fran Ohrristoph, Berlin,
(Filiale in Prag).Erfinder und alleiniger Fabrikant des rhten Fußbodeu-Glauzlack.

Haupt Niederlage in Halle a/S. Helmbold Co. Nieder-
lage E. Oswniag. Geiſtſtraße. Vrehng: Louis Rogk. Vibra:

J. G. P. Werther [11789

„Vater Rhein“,
gr. Märkerſtraße 14,

Fernſprech- Anſchluß 169.
empfiehlt täglich

Frische Mai-Bowle
in bekaunter Qualität.

ers von à .4 1,50 an
von 1-4 Uhr.

Speilsen à Ia carte zu jeder
Tageszeit. [11792

Reſervirte Zimmer
geöffnet bis 12 Uhr Abends.

Futterrübenkerne, c
Kartoffeln Cpelſtein, ausgeleſener
Samen, à Ctr i 1740rKoengorg.,Kooss bei Tentſhedtäol.

Augnſtſaathafer, 500 Körbe Spreu-
000 Schog Strohſeile verkauft

11649] Priester Fr. S.
F. 20, O00gute Hypothek, joſort oder 1. Jnli

zu ediren geſucht. Offerten unter
H. L. 3248 heförd. J. Barck
S Co., Halle aS. (11817

Geſch
Gei beehren wir uns ergebenſt n en, daß wir in Halle,

äftserö

ſtraße Nr. e Harz,unter et unſeres e e re des Herrn Wilh. Wüste-
ir von n eine VerKau- und

für ßauc
errichten r

unten beſtens emp
brikpreiſen abgeben.

indem wir dieſelben allen Jntereſſe
daß wir an Wiederverkäufer zu

Laugenfalza, im Mai 18

Gebr. Adler

Rauchtabakfabrikate
Wir führen obige Artikel daſelbſt in jeder gangbaren Preislage und

mpfehlen, bemerken zugleich,
(11748 Mit den neuen Shneldann fern des

[(10151

Norddeutſchen Klond
kanu man die Reiſe vonFabrik von Cig., Kau- u. Banchtabaken.

EFinzige von errn Dirooror Chro nor hier errichtete

S filßale der deutschen e e
h

e Lehneider- Akademie
Harie Hagernann,

Priedrichetr. 46 üochp.

Lehrinctitut ſür Damenschneiderel.

Cursus im Maassnehmen, Sehnttzeichnen u.
Uebung in der Praxis für eigenen Bedarf

Lieferung von Schnittmustern
für alle Arten von Mänteln, Jackets u Mantelets nach Maass.

Anfertigung von Costümen
nach berliner, wiener, englüsehen u.
Schnitten, in eleganter Form u. auberer Ausführung

S Anmeldungen nehme täglich entgegen.
S Vertretung nach auswärts d e

S Zusehneiden sämwtſicher Damengarderobe (verschiedene ärän nebst

in Papier oder Gazo nach Probetaille, Maass oder Normalügur, auch

ranzösischen

[11788

Bremen T Aue kg

S du Ferner fahren Don ws er des

Uorddentſchen Lloyd

BremenOſtaſien 1

Anfralten 3

Südomerita.
Näheres bei dem Handt Agent ten

W. Vocker oh, Magdeborg,
Kronprinzenstrasse

Kunstgewerbe- Verein.
Monats Verſammlung J.An die Frauen mere Stadt

Jm September dieſes wird, ſo Gott will, der geſammte Verein

zum erſten Male in unſerer Stadt

uterſtützung der evangeliſchenleiſtung bei beſondern Nothſtänden der oft in e er La
ter den Paſtoren und Lehrer, ſowie der inneren Au otteshäuſer,vom oder erhalten er

an, bei der erwähnten ammlung, wie all
erſcheinen, die als ein ſichtbares Zei den Dank bekunden ſoll, den wir

en unſeres theuren evangelif Glaubens ſchulden.

oder den Erziehungs und Confirm

Jahresl edandeliſor Saſtar Aven Stiftung ſeine fährliche große Hauptverſamml

Seine Aufgaben und Erfolge an bekannt, ebenſo die Arbeiten, welche in

i den Frauenvereinen der Guſtav Adolf v Sagewiefen ſind:
Conſirmandenanftalten der Diaspora, Hülfe-

e ſich befinden

Hauptverein
Der hieſige Frauenverein der Guſt.Ad. Stiftung ſieht es als eine Ehrenſache

Verſ gemein üblich, mit einer Feſtgabe zu

Mit dieſer Liebesgabe möchten wir der würdigen Ausſtattung einer Kandenanſtalten Kenen, eingedenk des Serks

Donnerstag, den 3. Mai ds.
Abends 8 Uhr. im Frale des

Dah nunz 1 C lun en.dar 2. e Kuh me v Mit er.
nung 3. ans der vorigenJ zurückge esten

Gegenſtände der Tagesordn
4. Herr Ka l. Ketieruugsbamn ter

Ka er vheilungendie über die icklung der Taucten
zduſtrie mit Vorlage vonuftern Jer Lincrxusta We niton

und dere Entwürfe zunebelt für denerein für Koht et
den

r m
gban

unſeres eng en Kaiſers Friedrich, mit dem er in ſeiner Kundgebung der Er a hie abrita. tn

heranwachſenden Jugend Pflege r will. Su breit wenUnſer Guſt Ab r auenbetein hat trotz ſeines beinahe 20f Beſtehens 2 h rämiirung der

Beiträge und Entwürfe zitnur eine geringe Anzahl von Mitgliedern, welche durch jährlAnfertigung von Sache und i mehrere
häuſer und bedrängte evang. Gemeinden nach Kräftenordentlichen Gaben aus dieſem Kreiſe können u eine

darum wenden W uns an ver h Frauen
mit der e
m ganz und voll erreiht werde.

s W. er E. nryenger,!

Kirchther 15. nM. v. Voss,
Königsplatz 2.Sup. D. r

Leipzigerſtraße 10.

E. Bethke,
Burgſtraße 30/31.

M. HMartweg, A. TLentzseh,Carlſtraße de Kirchthor 12.
M. W eieke,

Albrechtſtraße 32.

den

r Die außeren Summe W
unſerm reaeir darch größere oder

kleinere Gaben von Geld zu h damit durch gemeinſames Wirken unſer

V BVlakat für di e
Bauer'ſche Bierbranerei hierſelbiſr.Gäſte ſind willkommen e

Her Vorstanä.

Dank.
Herrn Dr. Leser, SpezialDem

unterzeichneten Vorſtandsmitglieder des Guſt.Ad.Frauenvereins find be ri ereit, alle, h die kleinſten Gaben in Empfang zu nehmen und ſeiner Zeit in e r i hl i
ſität. ine ich mich

fgefühlteſtenen meinene die mit oher kaſiat und
Sorgfalt glücklich ausgeführte Gerade

g des erkrantten Beines meinesrichtun
Sohnes öffentlich auszuſprechen mdem r b e eser

Sing-Academioe.

S r

Mittwoch, d. 2. Mai, Nachm. punkt 2 Uhr Probe für m.

noch recht e zum Heile der leidenden M ßek'w möge. 4
11798)] B. Rohnhanpt.

Eine z. hell und dunkelblaue Taube
Kopf en. zugebenm. weißeme c r tm Saale àäer n [118041 11815] Seite 59 Auk

z Woran erkennt man einen guten Adrvote te er?
Aus aller Welt. Zur Beantwortung dieſer Frage erzählt der P. L. fo eißvoll. Ein Weinhändler kommt ganz be kleine Geſchichte: Schwere Sorgen ev den braven Stern

e und wirft ſich muthlos in einen Lehnſtuhl. Ragy, den Jogen
eines Dorfes bei Debreczin. Jhm wareng a U i paß der Monuarch ſ en S 3 e ca van Untte hat die n et e r. J ehe 35 a e nen

hr n“, fr ihn ſeine Fra aus ußte 9 erden zu brauchte er einend e Jahre r all d et z e mmer als das. Denke Dir nur, das Farbholz e a r x r S den finden Herr Nag w tan te

en deman u oßen a 0 re erJe e be hat, Brieſcourerts welche ſonſt in den w. Seht Erſter Gauner (beim Kartenſvieh: Fistale, vor denen er überhanbe en 1 tt hatt
e e e ihiig f rkwürdig. ich hab' noch gar keinen Ki nig im isend magte er ſich auf den Weg und in der Siadt ange
l r. unten Ka e gehen Zweiter Gauner: Da iſt nichts Wert en ten d e a n er Ich wendeten an diee S ginzi o unbee wurdiges dabei Du haſt einen in Deinen Aermel und die drei Advolatertammer, wo ſetzt eben le Scitglteber in einer Sihungr nen ein Zus von Herzens 4 ren hab ich in meinen Stiefel verfammelt ſeien, da könne er nach Belieben wähleu. Da ſiand
Bite e unſ en Kaiſers der woht aufbewahrt bleiben anderen unſer Mann im Vorzimmer und wartete anf einen Advokaten.Du liebe, heilige Theuis! Herr Nagy batte keine Jt ee vom

Franzöſiſchen, aber der Begriff embarras do riobesse war ihm
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Hämmkliche Nen
ſind eingetroffen.

Gänzlicher

Ausverkauf
wegen vollſtändiger

iftsaufgabe-
Keine Reclame

Nur beſte Herren u. Knaben
Garderoben zu ſtaunend billigen Pilsener,

Preiſen. 25 VI. F. 3 M.gieg i nzüge v. 13
5 erren-W Palet. 11 z2eichnen aſch duroh
a Eleg. Stoffhoſen v. 4 50 43. Glanz aus.
e icaate Jaquets 6 -4.Eleg. KnabenAn v. s 50 an die Branerel.

Eleg. x n. v. C A.Eleg. weiße Weſten v. 3.4. 50Elegante Schlafröcke v. 10
J ſowie ſämmtliche Herren u.
Knaben-Garderoben bis zu den
feinſten Qualitäten zu den denk-

J bar billigſten Preiſen.
Berustein jun,

Leipzigerſtr. Nr. 6
gegenüber dem goldnen Löwen.

Au eine Firma bitte genan

inol and exei. Verlegen

m a st.[11786

Für 4 Mark 50 Pfg-verſenden frauco ein 10- Pfd. Packet
feine Toilettenseife in hStücken ſchön ſortirt in Mandel-,Rosen-, Veilchen- n. Giycerin-
Seife. Allen Haushaltungen zu
empfehlen. [10152Th. Coellen G Co., Crefeld,

Seifeu und Parfümerien-Fabrik.

e

e h
Halle

Halle asS. BRohbb. BirkKe, Prankenstr. No.
Ieh empfehle die in Kurzer Zeit so beliebt gewordenen

Plaschenbiere

Dieselben werden auf der Brauerei unter LaftdruWohlgeschmack, Kohlensäuregehalt und reinen

Bestellungen erbitte entweder an mieh, meine c oder direct

Oarl Schondorf,

Beſtellungen jeder Größe na

Niederlagen bei Oern Kaufm.

der Feldschlösschen- Brauerei von

G. H. Schulze,
und war

Lager-
25 VI. F. M.

U. EXx portbier
83 PFI. F. 8 MK.

ek ab gezogen and

Nochacntend

Mohert Be re 9 wen Hof.
[11820

Halleſche Miteralwaſer- Fabrik

Fälteſtes und größtes Geſchäft u am Platze gegründet 1862)
von

a. S.. Großer Sandberg 13a, nahe am Wrt,
empfiehlt täglich friſche Füllnng

Selters- und So Wasser
ſowie ſämmtliche moussirende Limonaden.

und auswärts, ſowie ab Fabrik werden
rei ins r autäcfübrt [11829

Vried. Ströfer, Löbejün,
Bernh. Matthäus, Lanchſtädt,
J. C. Pötzseh, Landsberg.

prompt un

Täglich
Russische Dampt- u,

irisch-röm, Bäder
(von 1 bis 4 Uhr für

Damen reſervirt.)

Soolhäder
aus der 18 rohen Sooleder Pfännerſchaftl. Saline.

Hedioin Bäder,Esvig- n doh Aen

O. W. Rütter,
HalleLeipzigerſtraße [11826

Stets Auswahl
von größeren

e
BDoppel-u.kleine-
ren Ponnys (evtl.
S fombl. Ponnyge-
opannen) im
„Russ. Hofalle a/S.
Delitzſcherſtraße.

P. P.
Ungenügende Räumlichkeiten, ſowie viele Wünſche meiner werthen

Kundſchaft veranlaßten mich, meine Werkſtatt mehr nach dem Mit-

telpunkte der Stadt zu verlegen und zu vergrößern. Dieſelbe befindet ſich jetzt

Sgrosser Schlamm 4
(Mändels Seburtshaus) und bitte, gefl. Aufträge dahin gelangen zu laſſen.

Halle a S., den 1. Mai 1888. Hochachtend [11835

Ah Pfauftshe,Fabrik vulk. Kautſchukſtempel, Buchdruckerei.

Bee

u y l J

Atheilig, ehe Apbeldung) 2 as:
lssie. u. erſ Menagen J Sehwetel, Pichten-

Athellg e heilte 680 x n. et a
W Waſſerentnahme nur aus ſtädt. W

tung der Wannenbäder in I. und Iochentags von 7 n Morgens bis 8 i r Abends.FiurlGeöffnet
Sonn und Feſttags nur von 7

Parſchag Male a. S.
arpwassor-

Bödor

in allen Wärmegraden.

S Doucehe-Bädeer,i ſt s n II e ene Dampf-, Kalt- undR n eI U i Aiſ e i e i z I ſt Warmwaſſerdouchen.

n e S i Sooleo-Inhalationl e e e mit ruſſiſchem Dampfbadei i S S e verbunden.e v e Restauration!i n S e e Logirzimmer!
nde.

aſſe rleitung.
I. Klaſſe.

hr Morgens bis 1 Uhr Mittags.

Bestes eisernes Baumaterial:
r Hartwichſchienen, Eiſenbahn

Säulen, Feuſter, Trepben 2e.S figeruo ſiehbarriren e
liefere e ihn PreiſenReichhaltiges Lager Ojähr. pecialität.

Zahlreiche Referenzeun.
Kataloge, h gnſchlägen. un

nungen unentgeltlich. [11
i

E. Leutert, Raeſeineufabgt i Kec geren

zur ung auch für
e

[11302

Geschàfts-Bröffnung.
Hiermit dem geehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene

Mittheilung, daß ich mich heute

Steinweg 49, parterre, gegenüber des Waiſenhauſes,
als

Holzbildhauer für BHan und Möbel
niedergelaſſen habe und bitte um J Aſtige S m meines Unternehmg

chachtungsvollHugo Diederich, Holzhildhauer.

eiten in Sommmerkleiderstofſen (Waschstoffen
Sortimente ſtehen nach Auswärts franco zu Dienſten.

O. d. Male a
(1l63

S

Normal-Hemden,
Xormal- hein leider,

Normal-Hemähosep,

Normal-Unterjacken,
Normal-Socken,
Normal-Leibbinden

ete.für Herren und Damen

I. G. Wöldn dunrhn

Halle a/8.Allein. Vertretung

W. Benger Söhne, Stutt-
art, für Halle a. S. und den
galkreis. [11838

von

Victoria Theater.
den 2. Mai 1888.
ark Belohnung,

[11811

Mittwo
20,000

FSaaſschſossbrauereſ
Giobichenstein.

Bei günſtiger Witterung
zur Eröffnung der Sommerſaiſon

heute Aſſ Nachmittag v. 4—7 Ut
T. Militär boncert

der ganzen h M g. Magdeb,
Entré an er R tſfe a Perſon 30

O. Wiegert, Capellmeiſter.
Familien- Billets für ſämmtliche

Wochenconcerte giltig, 20 Stück 3

ſind in den s zHerren Stein brecher c e vPaul Grimm und in Fiel hen
e bei Herrn etonera zu
haben. 11823Prinz Carl.
Vom 1. Mai a nur auf eigin

Uumoristlgche Soiröen

der allgemein beliebten
Leipziger Quartett- um

Concertsünger
Hanke, Semada, Wolf.Horvnath, Felix Lipart,Hermann üipart, Locke und

Kluck. [11881Täglich h nenes, hoch
intereſſantes Programm.

Anfang 8 Uhr. Entrs 50 Pfg.
Billets à 40 Pfg. im Vorverkauf b. d

Herren Steinbrecher G Jasper
Die von Peißen ſindluſtige LSie feiern Wlhſten

Sonntag eine
Mohrenhochzeit,

Und ziehen dann mit frohem Sinn
Nach der grünen Tanne bei

öberitzAllda laden dichten zum Tanze
freundlichſt ein,

Von nah u. fern die Gäſte, ſie ſollen
willkommen ſein.

Die jungen t r v. Rabatt
Peißen. [1181Ich impfe mit rig

aus dem Kgl. Impfiv-
stitute zu Halle im
Monat Mai und August
Mittwochs von 2--3 Uhr.
Dr. Eberius, IIermann-

strasse I. (11s2
Penſion für junge Mädchen

Eiſenach.
600 pro Jahr. Beſte Referenzen.

Frau Lucie Bacmeister-
(11809

klar geworden. Wer von den Vielen iſt der Rechte,
der den Herren vom Gerichte beweiſen wird, daß der Nachbar
ein niederträchtiger Schurke ſei? Herr Stefan Nagh ſchritt
plötzlich zu dem wackeligen Schreibtiſche im Vorzimmer, nahm
eine alte Schreibfeder und legte ſie auf den Fußboden. Dann
trat er in den Hintergrund und wartete das Ende der DeathWen
ab. Es dauerte lange, aber ſchließlich hatten die Herren do

ung geredet z ſie brachen auf. Stefan Nagy ſah mit großerSpe n nach der Feder. Keiner der Forkgehenden beobachtete

ſie aber doch Einer dieſer bückte ſich, hob ſie auf und legte
ſie auf's Tintenzeug. Der brave Herr Stefan Nagy hatte ſeinen

und u. A.

anderweitig

empfohlen

Wie wir vor einiger Zeit meldeten,
Regierung die Fabrikinſpektoren aufgeford ert,
auf die Lohnzahlungen und deren

ich auch Aber die eventuellen Uebelſtände, welche ſich
bei der Auszahlung der
heranusgeſtellt, in ihren nächſten Berichten zu äußern.

S rege von der Düſſeldorfer
welche neuerdings eine In barung aller Fabrikbeſitzer
Bezirks über die Auszahlung der Löh

hat, und zwar ſo, daß Lohnbücher für die

hat die preußiſche
ihr Augenmerk

Modalitäten zu richten Auszahlung
Vormundes i

Löhne an die jugendlichen Arbeiter der Vater oder
Wie jetzt Vater einen ſchlecht

rörterung der ſei, daß er demausgegan J orderli
lichen

verlautet, iſt die Anregung zur
egierun

G
ind o

ne an Minder

t. Ausnahmen
ormund weit entfernt wohne und wenn der

ten Leumund habe oder wenn zu erwarten
inderjährigen d n deſſen Unterhalt Er

e weder aus deſſen Lohn, nitteln giebt. Wenn die von Den Arbeitern als Beſtand

theil des Arbeiksvertrages anerkannte
Kimmungen über die Auszahlung der

Feggerta rigen die Beſtimmung rechtlich zuläſſig und in der
Aege auch ab erwünſcht und ausführbar di wonach die

es n nur geßee Quittung des Vaters oder
eien freilich erforderlich, wenn

ch aus den eigenen pie

abrikordnung ſolche Beöhne an Mlnderj ihre
(dvokaten gefunden; denn, ſagte er dieſem ſpäter, ein Advokat, jährigen angeſübrt werben, welche alle 14 Tage mit der Em ireffe, ſo könne deren rechtliche Zuläſſigkeit keinem Zweifelder eine ſo kleine, unbedeutende Sache ſchont und berücſichtigt. pinatde den ung des Vaters oder Vormundes verſehen wer unterliegen. ren che Zulaſſigkeit e

wird, ſich auch einer größeren, wichtigeren mit vieler Sorgfalt i den müſſen. Jn dem betreffenden Reſtript der Königlichen Re

annehmen. wird ausgeführt, daß in dem demVerantwortlich (Text) Dr. Hamel, 8 Teſmann Frſerate) Halle a. Verlag der Actien e Zeitung. Halle, GebauerSchwetſchke ſche DnchdrugereiExpedition der Halliſchen Fricnn: Gr. Märkerſtraße 11, geöiſ uet von 7 Moreno bis 7 Uhr Abends
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